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Sasvonſeiner Rdeeligkeit

seit uberteugete Kind Goltes,
An dem ſeeligen Beyſpiel

Der weyland

Gochwohlgebohrnen Sérancn,

Srauen
AA DU

4 4

sIn
geb. von der SGchulenhurg

Ses Kochwohlgebohrnen errn/

Son. Johann Kridrich
von Kloensleben,

Auf Hundisburg, Neuen Gattersleben, Rogatz, Glotha,
Woltersdorff und Calbe Srbherrn

Sr. Konigl. Mai. vo Groß-Britt. und Churfurſtl. Durchl.
ju BraunſchweigLuneburg Geheimden Etaats-Raths,/

Kertzgeliebteſten &rou Gemahlin,
In der HochAdelichen SchloßCapelle zu Hundisburg

Leich- und Gedachtniß-Predigt
fürgeſteller

vous

Johann Auguſt Janichen,
paſtore zu Hundisburg.

Dannouer, grovuts in der Doimeintÿen Sugomirer





in GOtt ſeelig ruhenden

Frau Geheimden Jzathin
hinterlaſſenen

tieffgebeugten Gerrn SSifmer,
Jhro Hochwohlgebohrnen Excellence

Hn. Johann Kridrich
pon ſlwwensleben,

Konigl. Groß-Brittanniſchen und Churfurſtl.
BraunſchweigLuneburgiſchen Hochbetrauten

Sscheimden ETAATS-Zathe,
Wie auch

Denen hinterlaſſenen

Hochbetrubteſten

Gerren Gohnen,
Sintzigen &ronen Jochter,
KGermGchwieger Sohn,

Grrauen Gehwieger-Tochter,
Samt



Samt denen ubrigen

KochMdelichen Muverwandten
wluſchet
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bep gegenwartiger harten CreutzesProbt

Bon dent GOTT alles Troſtes

Gnade und Friede, Gedult und Troſt,
Damit Sie

ben Erkennung des auch hierben gezeigten Vaterlichen Willens GOttes
Jhre Seelen in Gedult faſſen

l

alles Trubſahl freudig uherwinden/
und gewiſſe Uberzeugung ſchopffen mogen,

Daß CR
Die Keeligſt-Serſtorbene

nach gleichfals erlangten ſeeligen Ende

vor dem Stuhle des Lammes
in unauffhorlicher Freude und Seeligkeit wieder finden werden:

Welches
Fhnen Mllerſeits

nebſt hertzlicher Anwunſchung alles beſtandig an Seel
und Leib geſeegneten Hohen Wohlergehens unablaſſig

von GOTT zu erbitten
'verſichet

Dero
zu Gehet und allen in GOtt gegründeten Dieuſten

5tunterthanig gehorſamſter

J. A. Janichen.



NESva Elobet ſey GOtt und der Vaterunſers HErrn JEſu Chrifti,J

der uns troſtet in alle unſerm Trubſahl, daß wir auch troſten kon
F der Vater der Barmhertzigkeit, und GOtt alles Troſtes,

nen, die da ſind in allerley Trubſahl, mit dem Troſt, damit mir
getroſtet werden von GOtt. Derſelbe erfulle auch in dieſer Stun—
de unſer aller Hertzen mit ſeinem lebendigen und ewigen Troſte, und
laſſe uber uns ſein Antlitz leuchten, ſo geneſen wir! Amen.

Vorberritung.
CS est babe did je und je geliebet darum babe id dich

um zu mit gezogen aus lauter Gute. Dieſes, Andach—
w tige, in Chriſto theuer Erloſete und nach GOt

tes heiligen Nath uno Willen zum Theil tieffge

geliebtes Volck Jſrael morinnen er daſſelbige ſeiner ewigen und inbrun
ſtigen Liebe herſichert Jerem. XXXI. v. J. Jch habe dich je und je
geliebet ſprach er, darum habe ich dich zu mir gezogen aus
lauter Gute.

Se groſſer und bermogender derjenige iſt, der einen andern liebet
deſto groſſeren Vortheil Bat ſich dieſer bon jenes ſeiner Liebe zu her-
ſprechen. wie glucklich war demnach das Volck GOttes Jſrael, daß
GOtt, der die Liebe ſelber iſt ihm ſeine Liebe zu erkennen gab! 1. on.
Der GOtt dem fie alleine ihr Leben und deſſen Erhaltung zu dancken ha- Wais.
ben, der GOtt Der dieſem Volck nicht allein aus der Babyloniſchen Ge
fangenſchafft ſondern auch bon denen Banden der Hollen und des ewi
gen Todes ſeine gewunſchte und ſeelige Erloſung berhieß der GOtt, der
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6 Das von ſeiner Seeligkeit feſt
als dev  wie er ſich in der freundlichen Unterredung mit Abraham
ſelbſt nennet, bon einer bollen Mutter-Bruſt den Nahmen bat; woraus
einem Kinde alle dasientge zuflieſſet was zu Erhaltung ſeines Lebens
nothig iſt. Eben der GOtt verſichert ſein Volck Jſrael: Jch babe dich

geliebet.
Die geliebte Perſon iſt das Volck GOttes das Volck Jſrael. Jfrael

Dem Nahmen nach ein Furſt und Kampffer GOttes  oder ein forcer, der
ſich im Kampffen mit GOtt Furſtlich und ruhmlich berhalten, war der
Nahme des Ertz Vaters Jacob; der ibm bon dem unerſchaffenen Engel
des Bundes dem Meſſia ſelbſt beygeleget fourde, als er ſich in einen
Ramoff mit ibm eingelaſſen, und fo lange heldenmuthig gerungen biß
er obgelegen; und einen herrlichen Sieg davon getragen“, zum Anden
cken ſolches erhaltenen herrlichen Seegens behielten ſeine Nachkommen
dieſen fônen Nahmen Jſrael und ward Said das gamze Judiſche Ses
ſchlecht damit benennet bald nennete man mit ſolchem Nahmen anch nue

die zehen Stamme die unter der Regierung des gottloſen Koniges Re
habeams vom Hauſe Dabid abfielen und durch dieſen Nahmen Jſrael
von denen beyden ubrigen Stämmen; welche man Suda tek; umerſchie
den wurden. Hier aber wird in angeführten Eingangs-Worten das gan
fe Judiſche Geſchlecht fo wohl die vom Hauſe Jſrael als auch die bom
Hauſe Juda verſtanden Denn fo ſpricht GOtt gleich im erſten Bers:
Sur ſelbigen Zeit tout ich aller Geſchlechte Jſrael GOtt ſeyn und fie ſol
ten mein Volck ſeyn. Dieſen insgeſamt eutbertet er die troſtliche Verſi
cherung Er babe fie geliebet.

Wie wil ich nun aber wurdig genug Don dieſer unausſprechlichen
Liebe GOttes reden, ſo, daß auch die Kurtze der Worte, die Hefftigkeit
und Groſſe der Liebe GOttes genungſam ausdrucken môge

Pak ein, mein ſchwacher Sim
Halt ein; wo wilſt du bin
Wiuſſt du; was grundloß, grunden,
Was unbegreifflich, finden:
nier muß der Witz ſich neigen;

Und alle Redner ſchweigen. Denn
in eruenda hac voce duæ occurrunt Criticorum conjecturæ. Mercekus enim in Com-
mentaria ſuo in Geneſin Gusstrius in Comm. Ling. Hebr. pag. 19J., nec non
Lun in Critica S. N. T. p.301. deducunt hanc vocem a ‘7 Safficientia præfixo vʒ
GConuixtius à Larmr autem in Caput XVII. Geneſeos SCALIGER Exercſtatione 364
inprimis B. Lurnrxus in h. a Mamma melius derivari arbitrantur. Hæc fane deri-
vatio quo ſimplicior, eo melior arridet iis, quibus non ignotum eſt, quod Deus intens
fifimum ſuum erga homines amorem declaraturus, epitheta fæpius etiam ab utero
materno deſumta ſibi ipſi tribuat.
elegans eſt TREMELLII& Junn verſio horum verborum 108  æ 359 qui vo.
cem 1 non uti Vulgata ver 7) Nequaquam aut juxta mentem Ariæ MoNFANI per vos
cem llitra reddiderunt, ſed ita potius interpretantur: Non racob Solum dicetur amplius
nomen iuum: Nam etiam noft pugnani Iſtael riarairie Jacoh appellatur étiam ab ipſõ
Deco; deu patet ex Exod. Hi, 6 Malach. 1,2.



Denn gewiß Audachtige, wenn mir diß Geheimniß der Liebe
GOttes gegen uné ſundige Menſchen ergrunden wollen, iſts kein Wun
Der; wenn unſrer berderbten ernuniit gleichſam ein Schwindel ans
tommt; und wir mit Paulo ausruffen: O welch eine Tieffe des Rom:
Reichthums, beyde dec Weißheit und dec Erkanntniß
GOttes! Wie gar unbegreifflich find ſeine Gerichte, und
unerforſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des HErrn
Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen?
oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, daß ihm werde
wieder vergolten? Gold und Silber pfleget man zwar zuverſchen
cken, aber keine Kinder. Und dennoch horen wir, GOtt giebet ſeinen
Sohn dahin inden Tod des Crreutzes zur Erloſung der gantzen Welt, ſei—
nen Sohn bon welchem er ſchon bey dem Propheten Eſaia das Zeugniß
ablegete: Siehe, das iſt mein Knecht, ich erhalte ihn, und rcxen,
mem Auserwehlter an welchen meine Seele Wohlgefallen
hat. Jn dieſem ſeinem geliebten Sohne in dem damahls verſproche
nenund nun in der Fulle der Zeit offenbahrten Neßia und Heylande der
Welt offenbahrete ſich recht der Abgrund aller Liebe GOttes gegen uns
Menſchen. Mar Joſephs Liebe gegen ſeine Bruder, die ihn doch hart Gen:
beleidiget hatten, ſo groß, daß er aus Mitleiden und Liebe gegen fie xLv,
milde Thranen beraoß, fo that JEſus noch mehr gegen alle und jede
Menſchen, die ihm fo viel Arbeit in ihren Sunden, und fo viel ra.
Muhe in ihren Miſſethaten gemachet hatten; Er vergoß 1
nicht allein zur Warnungdes ſundigen Jeruſalems heiſſe Thranen ſon
dern auch endlich gar ſein allerheiligſtes Blut nur, damit allen Men
ſchen an Leib und Seele hier und dort ewiglich moge geholffen werden.
Ahasberi Liebe gegen die geringe doch ſchone Eſther war fo groß daß
er aus Liebe gegen fie ſich erklahrete: Auch die Helffte des Konig/ ran. v
reichs folle ihr gegeben werden. Aber mas find wir? nichts, als
Etaub, Erde and Aſche, mir find bon Natur ein Greuel in denen aller—
heiligſten Augen unſers GOttes wegen unſerer Sunden wodurch wir
taglich GOttes Gnade verſchertzen und dennoch laſſet uns derſelbe
niche die Helffte des Himmels ſondern alle Schätze des Hummels ia
das beſte indemferben; ſeinen eintzigen geliebten Sohn ſelbſt, aus heiſſer
giebe antragen. Jſt doch dieſe Erkanntniß auch einem unmittelbahr er
leuchteten Nanne GOttes zu body daß er Verfoundrungé- bou hieruber
ausruffet: Was iſt der Menſch, daß duſein gedenckeſt und ecvm.

des Menſchen Kind daß du Did ſein annimmſt? Las
Wunder



8 Das von ſeiner Seeligkrit feſt
Wunder demnach, daß ein ſtammlender Moſes meht Worte genung
hierbey au finden weiß, ſoudern ſich genügen laſſet, mit wenig Wor—
ten viel auszudrucken: O foie hat der HERR die Leute ſo

lieb l
Menſchenviebe fat ein Ende GOttes Liebe aheriſt/ foie er ewig

iſt alſo auch eiwig und ohne Ende, Und dieſes drucket der theure GOtt
in dieſen Worten aus: Jch habe dich je und je geliebet. Aie
GoOtt der Vater ſeinen Sohn JEſum liebet, fo liebete auch der Meßias
unſer JEſus wie das Bold Jſrael alſo auch alle und jede Meuſchen
denn dieſe Bergleichung horen mir aus dem Munde JEſu ſelbſt, da er
zu GOtt ſeinem Vater ſpricht: Auf daß die Welt erkenne daß

du mich geſandt haſt und liebeſt ſie, gleichwie du mich
liebeſt; Nun ſetzet JEſus hinzu: GOtt ſein Vater habe Ibn geliebet,
che die Welt gegrundet ward fo folget nach dem Sinne Chriſti
dieſer ungezwungene Schluß: Daß GOtt auch uns Menſchen je und
je; das nt; Don Ewigkeit geliebet babe, wie Paulus dieſes erklahret:
&tt habe uns erwahlet dur) Chriſtum ehe der Welt
Grund geleget ward. Jadieſe Liebe GOttes erſtreckt ſich auch
biß in die kunfftige unausdenckliche Ewigkeit; die ohne alles Ende ſeyn

wird, denn mit ewiger Gnade will Er ſich unſer erbarmen,
ſpricht der HErr unſer Erloſer. Eine Zeit Fan id) zwar ausden
ten da noch kein Menſch in dev Welt geweſen/ aber keine Zeit, da
GoOtt die Menſchen nicht ſolte geliebet haben, fo wird auch wieder
ſo zu reden; eme Zeit kommen, da kein Menſch mehr in der Welt ſeyn
wird, aber keine Zeit: da GOtt die Menſchen, die biß in den Tod im
Glauben getreu beharret haben nicht mehr lieben ſolte. Kurtz:
GOttes Gnade und Liebe waltet uber uns in Ewigkeit.
Halleluja.

Von dieſem Baume des Lebens, unſerm theureſten JEſu und ſei—
ner Liebe kan man nicht anders als geſeegnete Fruchte boffen;-und von
dieſer Quelle des Heyls konnen keine andere alé geſeegnete Etrdbme
der Gnade SOttes flieſſen. Dahero ſetzet auch GOtt die herrliche
Frucht und Nutzen ſeiner Liebe hinzu, und ſpricht: Darum habe
ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute.

Wir Meuſchen find nach dem klaglichen Sunden-Fall, wie dort
die Einwohner zu Sodom, alſo vielmehr mit geiſtlicher Blindheit ge

ſchlagen, wir kounen aus eiaenen Krafften den Weg und die Thure zum
Himmel nicht finden ſo gar find wir fon Natur gantz und gar erſtor

ben



uberzeugete Kind GOttes. 9
Ben zu allen Guten. Niemand kommt sum Vater one durch onvi,
Khriſtum/, ohne denſelbigen Fonnen toit in geiſtlichen Dingen Ky,«

nichts thun DIE weiß GOtt, feine Liebe beweget ihn dannens
hero zu einem hertzlichen Mitleiden gegen uns, daß Er ſich erklahret:
Darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute.
Mach ſeiner unumſchranckten Macht konte er uns zwingen, daß wir
muſten zu ihm kommen, und den Himmel ſuchen; aber das thut GOtt
nicht. Menſchen find nicht wie Roß und Mauler, welchen er
man Zaum und Gebiß muß ins Saut legen, wenn fie nicht
zu uns wollen. Gott gehet mit uns nicht um wie ein Menſch mit
einem lebloſen Klotze, den er waltzet wohin er will, ſondern obgleich
GoOtt auch bißwenlen auſſerordentlicher Weiſe die Menſchen zu ſich ges
zogen, wie an der Bekehrung Sauls ein klares Exempel unter Augen Aa. 1x.
leuchtet, fo ubet er doch ſeine Herrſchafft ordentlicher Weiſe nur in de-
nen aus, welche ihm nicht furſetzlich und boßhafftig widerſtreben, fon-
dern die angebotenen Mittel zur Seeligkeit recht gebrauchen.“ Jndeß
ziehet er uns beſtandig durch ſein Wort und die heiligen Sacramenta,
Krafft ſeiner in dev Bekehrung uns gubor kommenden Gnade locket
und ruffet er uns zu ſich, bietet ans Kraffte an, daß wir zu ibm kom—
men konnen, ſchencket uns auch dieſelbe wenn ir fie nur annehmen
wollen, daß alſo der Menſch dieſe angebotene Mittel der Seeligkeit
entweder annehmen oder verwerffen Ean** Weigert ſich der Menſch
durch dieſe angebotene Mittel der Seeligkeit zu GOtt zu kommen, ſo

ſuchet dieſer gute Hirte ſtine Schafflein auch mit dem Stabe Wehe zu
ſich zu ziehen, ſchicket allerhand Creutz, damit wir mit jenem verlohr—
nen Sohne in uns ſchlagen die Mittel zur Seeligkeit annehmen, uns
ſo dann auffmachen uns zu GOtt zu bekehren. Und bey allem dieſem
bezeigen unſers GOttes leuchtet lauter Gute Gerfür. Drum ſaget er
auch: Aus lauter Gute babe id) dich zu mir gezogen v

GOT T; frenn Er uns nach unſern Verdienſten lohnen wolte, fo kan
Er uns nicht anders; als die Holle geben; aber Er handelt nicht nach
unſern Verdienſten ſondern nach ſeiner groſſen Gnade und Gute.

C. Wirte

y, in Libris Eccleſiæ noftræ Symbolicis Solida Declaratio quorundam Articulorum Au.
guſtanæ Confesfionis Cap. II. 7. ſeq.

æ* y, D. CHRISTOPE. SonrAGn Pentas Affertationum de Reſiſtentia Auditorum Stephani
adverſus Spiritums. it. D. QVENSTEDE Syſtem. Theol. P. III. p.512. it. HursaMANNE
Diff, III, de Auxiliis gratiæ qu. 7. Theſ. J. ſ. 34.

æuæ v, Jo. OLEARI Continuat. Iſagog. Carpzovian. in Libb. Symbol. p. m. 1230.
pes 0 eſt ſummus gradus Benignitatis five Beneficentiæ erga indigentes, qua aliquis

tum affectu, tum termoné tum ipſo opere acceptabilem fe præbet, in necesfitatibus
ſubvenit, aut grata præſtat alteri, cuitamen plane nihil debet. v. Grinni Comm. in
Proverb. p. 807. 1074. it. in Pſalm. p.65, conf. quoque Coccrſi Lexic. p. 2Jl.

XII,



10 Das von ſeiner Seeuligkeit ſeſt
Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus GOttes Gnade
durch die Erloſung fo durch Chriſtum JEſum geſchehen
iſt. Aus Gnaden, ruffet uns Paulus zu, ſeyd ihr ſeelig wor
den durch den Glauben, und daſſelbige nicht aus euch: Bots
tes Gabe iſt es, nicht aus den Werden/ auf daß ſich nicht
jemand ruhme. ein iſt das Gute GOttes, fo Er ſeinen lieben
Kindern erzeiget wenn Er fie heiſſet durch viel Trubſahl in das

Reich GOttes eingehen? Jſt das Gute GOttes, wenn Er den
Weg nach dem himmliſchen Canaan nicht anders, als durch das finſte—
re Thal des Todes allen Menſchen  ja auch denen Allerbeſten unter
ſeinen lieben Kindern anweiſet? Ach jar

Mas mein Gott thut
Jſt alles gut
Obs noch ſo ſeltſam ſchiene.

Unſer GOtt ſpricht Lutherus, iſt einguter Fuhrmann er fuhret
zwar offt uber Stock und Stein wir ſind aber doch bey dieſer ſeiner
wunderlichen Leitung und Fuhrung gewiß er bringe uns endlich gluck
lich dahin, wohin wir uns ſehnen. Eine liebreiche und gutige Mutter
reißt ihr geliebtes Kind auch wohl mit harter Hand und hefftigen Zuge
aus der Gefahr und ſetzet es auf ihren Schooß, worauf es aner lauter
Liebes-Kuſſe als gewiſſe Verſicherungen der Mutterlichen Liebe zu ge—
nieſſen hat. Mas fragen alſo auch Kinder GOttes darnach wenn fie
ihr gutiger GOtt endlich auch wohl gar durch den Tod aus aller Gefahr
ihrer Seelen Don dieſer ſundlichen Welt zu ſich reiſſet, vielmehr dienet
ihnen ſolches aur unfehlbaren Vergewiſſerung GOtt liebe ſie, ſeine
Güte foie nicht von ihnen weichen, fie ſollen nicht verlohren werden
ſondern das ewige Leben haben ja ihr JEſus ſtarcket fie in dieſer Uber
zeugung des Glaubens durch dieſen ſteten und troſtreichen Zuſpruch:
Sd habe did je und je geliebet, darum habe ich dich qu mit
gezogen aus lauter Gute.

Andachtige, in Chriſto theuer Erloſete, und nach
GOttes heiligen und allezeit guten Nath und Willen zum
Theil tieff gebeugete Seelen! Dieſe itzt angefuhrte Borbereitunas
Worte Bat mir in den Mund geleget der ſterbend-lebende Mund der
weyland Hochwohlgebohrnen Frauen, Frauen Adelheid

Agneſen, geb. don der Schulenhurg, Jhro Hod-
wohlgebohrnen Excellence des Konigl. Groß-Brit

tan



tanniſchen und Churfurſtl. Braunſchweig-Luneburgi
ſchen Hochbetrauten Geheimden Etaats- Raths Herrn
Johann Friedrich von Alvensleben, im Leben
Hochgeliebteſten Frau Gemahlin. Dieſe in denen Augen
Gottes fo theuer geachtete and erloſete Seele hatte dieſen gutigeh Lie
bes-Zug Jhres allzeit gutigen GOttes zur Seeligkeit ſehr dffters in
⁊Threm Leben erfahren nun erfuhr Sie auch in S6vem Todes-Kampffe,
SOtt laſſe diejenigen, fo treu find in dec Liebe/ ſich nicht s-m
nehmen. Ze naher es demnach sum Sterben mit Jhr Fam, deſto ſe-
fier hielt Sie im Glauben an Jhrem JEſu, deſto ſuſſer wurden Jhr in
der inneren Seelen-Erfahrung dieſe itzt angefuhrten und kürtzlich er-
klarten VorbereitungsWorte, und fand Sie darinnen eine ſolche feſte
Uberzcugung des Glaubens Don der Gewißheit Jhrer durch JEſum
Jhr bereiteten Seeligkeit daß Sie bey eigener Erwehlung Jhres Lei
chenTextes Jhr letztes GlaubensBekanntniß freymuthig and Glau
bensboll in dieſen Worten ablegete: Jch Din gewiß daß weder rom.
Tod noch Leben, weder Engel noch Furſtenthum, noch Ge VIE 3.

39-walt, weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges/ weder
Hohes noch Tieffes/ noch keine andere Creatur mag uns
ſcheiden von der Liebe GOttes/ die in Chriſto JEſu iſt/
unſerm HErrn. O edle Glaubens-Heldin, die Jhren JEſum fo
feſt zu halten gelernet und Jhn auch im Tode nicht laſſet, biß Er Sie
ſeegnet! daß wir doch auch im Leben und im Tode bon der Gewiß—
heit unſerer durch Chriſtum bereiteten und zu erlangenden &Seligſeit
durch den Glauben ſchon hier ſo feſt uberzeuget ſeyn und bleiben moch
ten! Getroſt, Andachtige Seelen, unſere Wohlſeeligſt- berſtorbene
Frau Geheimde Rathin wird in Jhrem ſelbſt-erwehlten und zu erklaren
furgegebenen Leichen-Teyte uns allen, wie jener Held in Jſrael, der
Gideon zuruffen: Sehet auf Midh und thut auch alſo. Jedoch sucre.
bey uns iſt hierzu kein Vermogen, vo uns nicht GOtt zu ſich ziehet aus VIL17-
lauter Gute. Zeuch uns demnach nach dir, fo lauffen wir Cant.n

gutigſter Vater, ſeegne unſre furhabende Andacht zur Verherrli-
aung deines Nahmens, und unſrer aller ſehnlichen Begierde im Glau
Den und guten Wercken zu trachten nach dem ewigen Leben! Dahin
gehet unſer demuthiges Gebet welches for im Nahmen deines gelieb
teſten Sohnes JEſu, unſers eintzigen gutigen Heylandes für dir brin
gen in einem Glaubensvollen und andachtigen Bater Unſer wenn wir

vorhero werden geſungen haben: Alle Menſchen muſſen ſterben.

Der
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Der Text, welchen Die Wohlſeeligſt- verſtorbene Frau

Gceheimde Rathin ben Jhrer ſeeligen Todes-Bereitung
wohlbedachtig erwehlet, iſt zu finden in der Epiſtel Pauli an
die Romer im achten Kapitel, und lautet im 38. und 39. Vers,

wie folget:

qh bin gewiß, daß weder Tod noch Leben/J weder Engel noch Furſtenthum, noch Ge—

walt/ weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges,
weder Hohes noch Tieffes, noch keine andere
Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOf-
tes, die in Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn.

SSorfrag.
Aus dieſen itzo furgeleſenen ausbundig ſchonen Textes-Worten

wird unſerer Andacht zu betrachten furgeſtellet:

Das von ſeiner Secligkeit feſt uberzeugete
Kind GOttes;

Wie es
in ſolcher Uberzeugung ſeines Glaubens

J. Gewiß,
II. beſtandig,

III. ſeelig.
Ach HErr, ſchencke uns allen auch in dieſer Stunde ein gewiſ—

fes Zeugniß deiner Liebe und Gute durch Seegnung unſrer An—
dacht, und made uns in allem Creutz und Leiden, ſonderlich aber
endlich im Tode deiner ewigen Liebe und unſrer Seeligkeit gewiß,

226

um ghriſti willen. Amen!



Mbhandlung.
Erſter Theil.

res Ehrifto Geliebte,
„Theil tieffgebeugete Scelen! Daß ein Kind

1 GOttes inder Uberzeugung des Glaubens der Gna
de GOttes und ſeiner Seeligkeit ſchon hier gewiß

A

T4
y ſeyn konne, iſt das Erſte welches wir aus unſern

furhabenden Textes-Worten mit einander zu betrach

Exempel fur, wenn er zu Anfang unſertz Textes ſpricht: GA bin
gewiß 26, Er bedienet ſich in der Sprache des Heiligen Geiſtes des

Wortes aérecna, freres bon dem Stamm-Worte etre herkommt
welches nicht allein heiſſet Perſuadeor, ich werde  eine Sache zu glauben
aus trifftigen Grunden bon einem andern uberredet fondern auch Al—
lentior, ich gebe dieſer Sache Beyfall halte es bor eine gewiſſe Wahr
heit und bin dabon in meinem Hertzen bollig uberzeuget. Daher auch
von dieſem Worte eubeuan die Griechiſche Benennung des Graubens
das Wort 75 ſeinen Nahmen hat wobon der Geiſt GOttes ſelbſt
ſpricht: es Dé æiqis TOY nuicouivin UT OS A CIS, der Glaube ſeh cine rech Ebr. XI,

te GrundFeſte worauf dasjenige was man hoffet als aufeinem
ſicheren Grunde feſte und gewiß ruhen könne. Daß alſo Paulus, wenn
er munſerm Texte ſpricht: mérecnas, fo biel audeutet er ſey deſſen was
er glaube/ in ſeinem Hertzen feſt uberzeuget, und dabon auf das gewiſ
ſeſte durch den Glauben berſichert. Wir finden zwar daß dieſes Wort
véracuat in unterſchiedlichen Stellen Heiliger Schrifft auch alsdenn ge-
brauchet werde wenn bon einer ſolchen Gewißheit die Rede iſt, welche

mur auf bloſſen ob ſchon ſtarcken Meuthmaſſungen beſtehet 3. Menu
Paulus an die Romer ſchreibet: Jch weiß aber faſt wohl von rom.
euch lieben Bruder, daß ihr ſelber voll Gutigkeit fend Wu
ingleichen, wenner ſeinen Gaſatern ſeine Neynungbon ihnen entdecket:
Jch verſehe mich zu euch in dem HErrn, ihr werdet nicht cuv,
anders geſinnet ſeijn; dergleichen er auch von denen Hebreern ge
dencket: Wir verſehen uns aber beſſer zu euch; fa auch von der Evrv1,

D eintzelen“v. HENRICI STEPHANT famigeratisfimi illius atq; præ patre ſuo RoBERTO, maxime in
græcis eleganter docti Gallorum Typographi Concordantiæ Gæ Lt I ſt

r co- a Na amenti Novi, earumq; Editio ſecunda, quæ 1624, multum accuratior quam prima
prodiit in Folio, pag. 782. col, 2.
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3.
Tim, eintzelen Perſon des Timothei: Jch erinnere mich des ungefarb—

ten Glaubens in die welcher zuvor gewohnet bac in dei
ner Groß-Mutter Loide, und in deiner Mutter Eunicke,
bin aber gewiß daß auch in dir. Jn welchen Schrifft-Stellen
insgeſamt Paulus auſſer ſich von andern Perſonen diß Wort zéraopes
gebrauchet, und wegen ihres Glaubens die ſtarcke Muthmaſſung hat
fie wurden in der Gnade GOttes ſtehen, und darinnen feſt beharren.
Wenn aber Paulus Bon ſeiner eigenen Perſon diß Wort æiæena ge-
brauchet und ſowohl ſeinem Timotheo die Verſicherung Don ſich ſelbſt
giebet: Jchweiß, an welchen id) glaube und bin gewiß daß
er fan mir meine Beylage bewahren biß an jenen Tags
ingleichen in unferm Texte: Jch bin gewiß daß mich nichts
ſcheiden kan von der Liebe GOttes ſo bedeutet es allezeit
in Gerliger Schrifft eine gewiſſe feſte und unbewegliche Zuperficht des

Hertzen, dabey gar kein Zweiffel zu finden iſt.“ Und die iſt auch die
rechte Art des wahren Glaubens wobon Lutherus gar feine Gedaticket
hat, wenn er ſchreibet:, Der Glaube iſt und ſoll auch feyn etre Statid
„Feſte des Hertzens der nicht wancket, wackelt, bebet; zappert noch
„zweiffelt, ſondern feſt ſtehet, und ſeiner Sachen gewißiſt, weicht mcht
„zuckt nicht; ſinckt nicht, laſt nicht fehlen, auch aufgericht und hart
„wird wieder alle Anfechtung Teuffel, Tod und wie es heiſſen mag
„daß es trotziglich und hochmüthig berachtet und ſpottet was Zweiffeln/
„Zagen  boß und zornig ſeyn will denn cé weiß, daß ihm EOttes
„Vort nicht ſigen kanZwar dichtet der Menſch auch trot ben dem alleraottloſeſten Leben

fie) Bffers etne Hferscugune des Glaubens Hon der Gnade GOttes
Allein es iſt ſolches nur eine leere Einbil

dung ein Traum ohne Weſen endlich ſehen ſolche ungtckferlige Eeeten;
daß ſie ſich ſelbſt geſchmeichelt und elendiglich betrogen haben. Die
Uuberzeugung des Glaubens bon der Gnade GOttes und feiner Seelia
keit iſt und oleibet bey denen Rindern GOttes cine iréraoi, eine ſolche
GrundFeſte, Krafft welcher man fic der Gnade GOttes und ſeiner
Seeligkeit gewiß getroſten kan. Solte man hiewieder emwenden:
Paulus bare zwar dieſe Gewißheit bon GOtt erhalten; wer konne
aber gewiß ſeyn/ daß auch andere Menſchen ſich dieſer groſſen Gnade

GOtteg
v. CHEMNYTI Examen Concilii Trident. P. I. p. 835-v, SERAST. ScHMIDI Diff. de Certitudine Perſeverantiæ Salutis- ſ-24- ſequ.

 v. Lyrpæra Tom. VII. Altenburg. p. 306.
+t. perverſa hæc alim Libertinorum erat opinio, putantium, peceatum eſfe nihil, niſi

oꝑpinione eorum. qui ſe: peccare putant, adeoq; de nihilo non eſſe dolendum, quos
vero refutat Dannhauer in Hodoioph. Phœnom. IV. p.346. conf. Hornlierk Summ-
Controverſ. p. 389. ſeq.



GoOttes zu erfreuen hatten? Hierauf wud geautwortet: Paulus re-
det ja in unſerm Text incht bon ſeiner Perſon allein, fondern tn Plurali,
er ſpricht nicht: Jch bin gewiß, daß Mich nichts ſcheiden kan vonder
Liebe GOttes; ſondern er ſaget gar bedencklich, er fev gewiß daß
Uns nichts dabon ſcheiden koune ſchlieſſet alſo nebſt ſich die andern
Menſchen auch mit ein. Eben alſo ſpricht er auch im Aufange dieſes
Capitels, woraus unſer Text genommen iſt: So iſt nun nichts rom.
verdammliches, nicht an mit allein, ſondern an deften, die in Vunn.
Khriſto JEſu find. Jmgleichen: Es feu ihm beygeleget Die vin.
Kroue der Grrechtigkeit nicht allein aber, ſpricht er mie Wes.
allein, ſondern auch allen, die ſeine Erſcheinung lieb haben.
Solte hierinnen weiter entgegen ſtehen der Einwurff: Paulus habe
dieſe Gewißheit durch eine beſondere Offenbahrung von GOtt als ein
unmittelbar erleuchteter Apoſtel erhalten, wenn GOtt auch itzo noch
auf dergleichen Art einen jeden Menſchen in der Gnade GOttes gewiß
machte, fo bâtte man darinnen keinen Zweiffel zu hegen.“ Ace ich
antivorte mit wenigen: GOtt handelt itzo nicht mehr unmitterbar mit
uns Menſchen in dem Wercke unſrer Bekehrung. Wie das Manna
ehemahls auffhorte/ als die Kinder Jſrael in das Gelobte Land kamen,
woſelbſt fie ordentliche LebensMittel antraffen: So bat auch nunmeh—
vo die unmittelbare Erleuchtung auffaebôret; nachdem die Kirche GOt
tes gepflantzet iſt, und die ordentlichen Mittel zur Gnade GOttes und
der Seeligkeit zu gelangen Don GOtt find berordnet worden.

‘Sn der heiligen Tauffe richtet GOtt einen Bund mit uns auf, und
Derfichert uns ſeiner Gnade und unſrer Seetigkeit dahero auch der

Apoſtel Petrus die Tauffe einen Bund eines guten Gewiſſens uret.i,
mit GOtt nennet. Jhr ſeyd alle GOttes Kinder, ſpricht
Paulus, durch den Glauben, an Ehriffo FEU, denn wie Ga.ni,
viel euer auf Chriſtum getauffet find, die haben Chriſtum =6-27-
angezogen. Und von dieſer in der Heiligen Tauffe erlangten
Kindſchafft GOttes macht er den herrlichen Schluß: Sind toit rom:

denn Kinder, fo find wir auch Erben, nemlich GOttes vu-

ita autumat Erben,/
oncilium I rid. Seif. VI. Can. 12. ita quoq; BELLARMINUS L. III. de Juſtific.Cap. III. J. his erroribus &c. ſomniat: Sententia, inquit,

Theologis, quod docent, homines in hac vita non habere
juſtitia, iis exceptis,



Erben und Mit-Erben Chriſti fo mir anders mit leiden
auf daß Mir auch mit zur Herrlichkeit erhaben merden.
Die Seeligkeit wird der Heiligen Tauffe in der Heiligen Schrifft durch
alle drey Tempora zugeſchrieben. Erſtlich in Præterito, in der hergange-

TicuLs. nen Zeit heiſt es: GOtt bat uns ſeelig gemacht durch das
Bad der Wiedergeburth und Erneurung des Heil. Geiſtes.
Hernach in Præſenti, in der gegenwartigen Zeit ſpricht Petrus:

ipetn. EOtt macht uns ſeelig durch die heilige Tauffe. Und end
21. Min Futuro, in der kunfftigen Zeit ſpricht JEſus der treue Zeuge ſelbſt:

Marc. Wer da glaubet und getaufft wird der wird ſeelig wer
XVI" em”,In der Heiligen Schrifft giebet uns SOI, fo zu reden, Briefe

und Siegel uber dieſe Gewißheit der Gnade GOttes und unſrer See
ligkeit. Wozu dienten wohl ſonſt die Dielen herrlichen Verheiffungen

Palm. des wahrhafftigen GOttes, der alles mas er zuſaget, gewiß
xm pâte" Aufdie Verheiſſungen derer Menſchen fan man ſich

nicht allezeit gewiß und ſicher verlaſſen. Die Welt iſt an nichts reicher
als an Worten und mit nichts wohlfeiler als mit Verſprechen; Aber
dieſe find denen Cypreſſen nicht ungleich fo zwar Don ſchonem Anſehen
aber ohne Fruchte fortwachſen oder ie Baume, deren volle Bluthe
im Fruhlinge die ſchonſten Fruchte berſprechen, aber nachgehendes unſre
Hoffnung und ihr Verſprechen nicht erfüllen, ſondern ohne Fruchte

ou, bleiben. GoOttes Verheiſſungen trugen nicht. GOtt iſt nicht
5. tin Menſch, daß et luge noch ein Menſchen-Kind daß

ihm etwas gereue. Solte er etwas ſagen und nicht thun?
x.sam. Solte Er etwas reden, und nicht halten? Der Held in
xv. Jſrael leuget nicht, und gereuet ibn nicht denn Er iſt
Rom. nicht ein Menſch, daß Jhn etwas gereuen ſolte. GOttes
xi5 Gaben und Beruffunaen mogen Jhn nicht gereuen: Nun
ECLIV, hat Er ja verheiſſen: Es ſollen wohl Berge weichen und

10 Hugel

non tamen ſequitur, fi ſumus in hac vita Filii Dei, ergo ſumus au glorioſe, uti
Peati in cœlo, falvis ſed hoc ſequitur, ergo habemus jus, ut certo expectemus beati.

tudinem illam glorioſam. v. Dassovu Diſſ. An detur Initium actualis beatitudinis glo-

rioſæ in hac vita. Theſ. IL J. 9. p9.y. Jo. GONR. GoEBEL in Arricuium XIE Confeſſ. Auguſt. Concione HI. p. M. 847. col. a.

vin fine.
wit Spes noſtra tam certa eſt, quaſi res jam perfecta ſit; neq; enim timemus, promittente

weritate; veritas nec falli poteſt, nec fallere, bonum eſt, ut adhæreamus illi. AuGusTIN.

in Pfalm.123.
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Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von dir wei

chen und dec Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen,
ſpricht der HErr dein Erbarmer. Ja, da er bey keinem Groſ- Er VE,

I3-ſeren ju ſchweren hatte, ſchwur er ben ſich ſelbſt, und ſprach: Go

wahr ich Iehe, ſpricht der Err, HErr: Jch babe keinen Zin
Gefallen am Tode des Gottioſtn, ſondern daß ſich der Gott
loſe befebre von feinem Weſen und lebe“. Alle dieſe Bercern,

20.heiſſungen GOttes find Fa und find Amen in Ehrifto.
Jn Chriſti Verdienſt findet der Glaube eine unfehlbare Gewißheit

der Gnade GOttes und unſrer Seeligkeit. Die alten Griechiſchen Ray-
fer unterſchrieben ihre Handſchrifften mit Brut bon PurpurSchnecken,
und daran fonte man eine gewiſſe Verſicherung nehmen, daß es ihre
eigene Handſchrifft ſey Krafft deren man ſich auf die Gewißheit deffen;
was fie unterſchrieben, gewiß und ſicher zu berlaſſen hatte* Unſer Ko
nig der Ehren, JEſus Chriſtus, der Konig aller Konige, and HErr al
ler Herren hat die Gottlichen Verheiſſungen Hon der Gnade GOlttes
und unſrer Seeligkeit mit ſeinem Blute, fo er für alle Meuſchen zu ih
ver Seeligkeit pergoſſen fo theuer gleichſam unterſchrieben, nun konnen

alle, die an JEſum glauben, nicht verlohren werden, Pos
ſondern das ewige Leben haben, denn das Blut JEſu Ehri- 510647.
ſti des Sohnes GOttes machet uns rein von aller Sunde.
Das iſt je gewißlich wahr, und ein theures, oder wie es nady Tim-5
der Sprache des Heiligen Geiſtes biel nachdrucklicher lautet ææ à a0y0s "3"

ÿ vebn émcdeEis cu, ein treues und aller Annehmung wurdi

ges Wort, daß Chriſtus JEſus kommen iſt in die Welt,
die Sunder ſeelig zu machen.

Das Heilige Abendmahl machet uns gewiß der Gnade GOttes
und unſrer Seeligkeit. So offt wir ſolche heilige Speiſe und Tranck
wurdiglich geniepen, fo offt vereiniget ſich JEſus mit uns durch den
Glauben. Wer mein Fleiſch iſſet ſpricht er, und trinckt mein son. vi
Blut der bleibet in mit und ic in ihm ja der bat das ewi

E
ge

Bonum eſt pœnitere, annon quid revolvis? Deus præcipit; at enim non præcipit
tantum, ſed etiam hortatur, invitat præmio ad ſalutem, jurans etiam, Vivo dicens,
cupit credi ſibi. O beatos nos, quorum eauſa Deus jurat! O miferrimos, fi nec juranti
Domino credimus  TERTULLIAN. Lib. de Pœnitentia. Cap. IV.
v, PancireLrus de rebus deperdit. nov. invent.
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ge Leben. Wer nun mit Chriſto fo genau bereiniget iſt ſolte der wohl
an der Guade GOttes und ſeiner Seeligkeit zu zweifflen Urſach haben 3

artim1, Nein. Vielmehr ſpricht eine ſolche glaubige Seele: Jch weiß an wel

a den id glaube, und bin gewiß daß er fan mit mrine
Beulage bewahren biß an jenen Tag.

Hierzu kommt das Zenguiß des HeiligenGeiſtes in denen Hertzen
1conũi, derer glaubigen Kinder GOttes. Dieſe haben nicht empfangen

den Geiſt der Welt, ſondern den Geiſtaus GOtt, daßſie
wuiſſen konnen, foie reichlich ſie von GOtt begnadet find,

«Joh-V Wovon auch Johannes redet: Der Geiſt iſts der dazeuget
6.

2

1 Jon 1 daß Geiſt Wahrheit iſt; ingleichen, die Salbung die ihr
 von ihm empfangen habt, bleibet bey euch, und durffet

nicht/ daß euch jemand lehre, ſondern foie euch die Gal
bung allerleylehret, ſoüſts wahr, und iſt keine Shgen, und

wie fie euch gelehret hat, fo bleibet ben demſelbigen. So redet
auch Paulus von dieſer Uberzeugungdes Heiligen Geiſtes an ſeine gelieb

EphT ten Epheſer: Durch Chriſtum habet ihr gehoret das Wort
54 der Wahrheit nemlich das Evangelium von eurer See—

ligkeit, durch welchen ihr auch/ da ihr glaubetet, verſiegelt
worden ſeyd mit dem Hril. Geiſt der Berheiſſung, welcher

“ff das Pfand unſers Erbes zu unſrer Erloſung. Welches er
EphV, weiter bekrafftiget, da er ſaget: Betrubet nicht den Heit. Geiſt
zo. GoOttes, damit ihr verſiegelt ſeyd auf den Tag der Erlo

som: ſung? Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſte daß

 mir GOttes Kinder find. Sind mir denn Kinder, ſo find
wir auch Erben, nemlich GOttes Erben, und Mit Erben
Chriſti, ‘fo wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit

zuur Herrlichkeit orhaben werden.“ Ob nun gleich Kinder GoOt
fe

v. Ses. SCHMIDI Diff. de Obſignatione fidelium interna, it. SounTAGI Diſſ

millibus obſignatorum ex Apoc. VII, 2-9.Jon. Ocean Diff. de interno Spiritus S. Teſtimonio Sect. I. Exegetica ß. 16. ſe q

S. 4a. ſeq. in Sectione Poriſmatica. Conferantur quoque-de Certitudine gratiæ ſalu-
tis, quam internum Spirätus S. teſtimonium ſuppeditat, ea, quæ contra alitor in Ecclefia
Evangelica ſentientor Veritati vindicant GEREARDUS Part. L Diff. Jenenſ. Diſſ. XIX.
num. 7. p.119. Morstus in Examine cenſurarum W eneelini Diff, XX. qu. 29. p-37 2,



tes dieſen Schatz in irrdiſchen Gefaſſen tragen, und dieſe Gewißheit der
Guade GOttes und ihrer Sreligkeit durch eine jede wiſſentliche Sun
de gar leicht berlieren konnen, fo ſtehen ſie doch durch die bon GOtt an
gebotene und angenommene Gnaden-Rräffte wiederum auf pou ihren
Günden; bereuen dieſelbe hertzlich, fliehen im Glauben zu ihrem Seelig—
macher JEſu Chriſto, troſten ſich allein teines Verdienſtes, und erlaugen
Vergebung ihrer Sunden. So dann empfinden ſie als gerechtfertigte
Seclen wiederum die Gewißheit der -ertangtenSnade GOttes, und fa-
gen mit Paulo: Run toit find gerecht worden durch den komv,
Glauben, ſo haben wir Friede mit GOtt, durch unſern
HErrn JEſum CKhriſtum. Sie find auch in guter Zu— Prise.
verſicht, daß der in ihnen angefangen bat das gute Werck,

der werde es auch vollfuhren biß an den Tag JEſu Chriſti.
Sie werden alſo aus GOttes Macht durch den Glauben ææq15
bewahret zur Seeligkeit. Es laſſet ſich alsdenn in ihnen mercken
die Krafft der Jnwohnung Chriſti durch den Glauben tn allerhand geiſt
dichen Regungen/ daß fie mie Paulo ſagen: Jch lebe, aber doch Can,
nun nicht id, ſondern Chriſtus lebet in miv/ denn was ich“
itzt lebe im Fleiſche, das lebe ich in dem Glauben an den

Sohn GOttes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur
mich dargegeben. Auch bey denen Schwachglaubiaen iſt ſolche
Uberzengung bon der Gewißheit der Gnade GOttes, ob Wwohl nicht is

fo herrlichem Maaß als bey denen Starck- Glaubigen Bekannten
doch die Junger Chrifti  als ſie noch ziemlich ſchwach im Stauben waren:

Wir haben geglaubet und erkannt, daß du biſt Chriſtus;, or. vi.
der Sohn des lebendigen GOttes. Sprad doch der Vater des 49.

Wondſuchtigen auch alsdann ſchon: Jch glaube/ als er JEſum Bat
hilff meinem Ungſauben/ das tre, meinem ſehr ſchwachen Glau vrarcs
ben. Worzu dienete fonft die hertzliche Vermahnung GOttes durch X
Paulum: Verſuchet end ſelbſt, ob ihr im Elanben ſeyd/ cor
prufet euch ſelbſt, weiches ſouſt nicht ndthig ware, wenn man nicht ibs

durch
diſtinctiſſime hac de re differit QuENSTEDIS: Fides ante Juſtificationis actum pro ob-jecto habet hanc propofitionem credenti in Chriftum remittuntur peccata. In ipſo

actu juftificationis iſtam: Mihi remittuntur peccata. Poſt juſtificationis actum, iſtam:
Mihi remiſſa ſunt peccata. v. QueasTanu Syftem. Theolog. in Loco de Fide Juſtific.
Sect. II. p.303.

 v. BaurräaueTn Diff, de Vita Chriſti ie Fidelibus. J. 7.18. ſeq:
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durch dieſe Unterſuchung Prufung und Forſchung des Hertzens zu der
Sache, zu deren Erforſchung der Apoſtel hier anmahnet gelangen Édne
tes Und das dieſes allerdings moglich fer; zeigt er an, wenn er hinzu
ſetzet: Oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht, daß JEſus Chris
ſtus in euch in? Hat denn JEſus das Sacramentum confumans,
das Heilige Abendmahl nue zur euſſerlichen Beſcheinigung ſeiner Liebe
eingeſetzet, oder mcht bielmehr dazu daß durch wurdige Genieſſung defe
ſelben wir wahrhafftig und vollig uberzeuget werden mogen, Chriſtus
lebe in uns, er wohne durch den Glauben in unſern Hertzen? Wer aber
die Krafft der Jnnwohnung Chriſti in ſich empfindet Fan denn der der
Gnade SOttes nicht gewiß ſeynr iſt denn der in Gerdammiichen Zuſtan
dez oder nicht bielmehr in einem ſeeligen Standez es muſte dann ſeyn,
daß wir GOtt zum Heuchler und Lugner machen wolten, wie Johannes

1.JohV, ſpriht: Mer GOtt nicht glaubet, der macht ibn zum
Lugner, denn er glaubet nicht dem Zeugniß, das GOtt

zeuget von ſeinem Sohne; Welches der HErr ferne von einem
jeglichen wolle ſeyn laſſen! Uberdiß will ie GOtt in ſemem Wort: Ein
glaubiger Chriſt ſolle an der Gnade GOttes nicht zweifflen, Er bitte

jac.ns. aber, ſpricht Jacobus: im Glauben, und zweuffle nicht:
7. denn mer da zweiffelt, der iſt gleich wie die Meres-Woge,

die vom Winde getrieben und gewebet wird, ſolcher Menſch

denckenicht, daß er etwas vom HErren empfahenwerde.

H, 8.
1.Tim. Wir ſollen, wie Paulus vermahnet, heilige Hunde auffheben/,

micht mit ißtrauen gegen die Gottliche Gnade ſondern ohne Zweiffel.

Worzu dieute auch ſonſt der Vorſchmack des ewigen Lebens den GOtt
kbr. V3 ſeinen glâuBigen Rindern aus Gnaden fon hier ſchencket da fie ſchme

“ten das gutige Wort GOttes, und die Kraffte der zu—
kunfftigen Welt? wahrhafftig zu keinem andern Ende, als daß
fie in ſolchem Zuſtande gewiß ſeyn mogen ſie habeneinen gnadigen GOtt,
tind daß fo fie im Glaubenund heiligem Wandel beſtandig wurden trach

ten nach dem ewigen Leben inuen auch dieſes wahrhafftig don GOtt
würde geſchencket werden“. Solten denn alſo glaubige Kinder SOL
tes der Gnade ihres GOltes und ihrer Seeligkeit nicht ſchon hier feſt

uber
y, WVanuispoxrrni Diff. de Exploratione ſuæ ipſius fidei.

Guſtus eum fit certus Senſus valde exquiſitus, adhibetur in Seriptura S. ad certum
plane exquiſitum experimentum deſignandum. v. BRoc:HMANNT Commentar. in

Epiſt. adEbr- p. 84.



uberzeuget und gewiß ſeyn konnen? Ja, ja, unſer Glaube halt feſt eve. ve

an der angebotenen Hoffnung, welche wir haben als einen
ſicheren und feſten Ancker unſerer Seelen der auch hinein

gehet in das Jnwendige des Vorhangs. und dif ift auch die
Urſache warum Kinder GOttes in der Uberzeuqung des Glaubens bon
ihrer Seeligkeit auch hiernechſt ſind beſtandig.

Anderer Theil.
Moder Tod noch Leben, weder Engel toc Fur—SN5 ſtenthum noch Gewalt/ weder Gegenwartiges

noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes
noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe
GOttes die in Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrn. Diß iſt
die herrliche und glaubiae Entſchlieſſung derer fo in Chriſto JEſu find.
Es warteten Bande und Trubſal auf Paulum, er mar wie die aa.xx,
ubrigen Diener Chriſti, ein Fluch der Welt ein Feg-Opffer al» cor
ler Leute. JEſus hatte ihnen ſelbſt das Prognoſticon geſtellet: Wer W.

J heuch todtet, wird mehnen er thue GOtteinen Dienſt daran. Xviæ
Allein Paulus war und blieb durch den Glauben dennoch feſt uberzeuget
wenn man auch gleich ihm um des Bekanntuiſſes JEſn willen den Tod
drauen, ja ibn gar todten wurde, ſolte ibn dennoch auch der Tod nicht
bon der Gewißheit der Gnade GOttes und ſeiner Seeligkeit ſcheiden und
abwendia machen. Und fo unerſchrocken find auch alle glaubige Kinder
GoOttes fur dem Tode. Zwar iſt die Liebe gum zeitlichen Leben einem
jeden Menſchen angebohren. Haut fur Haut, und alles was ein s0b11,4-
Mann hat, laſſet er fur ſein Leben. Wie klaglich bezeigete ſich
der Konig Hißkias als ihm auf Befehl GOttes durch den Propheten
Jeſaiam augedeutet wurde: Beſtelle dein Hauß denn du wirſt En
ſterben und nicht lebendig bleiben. Man lieſet hingegen von rm,
blinden Heyden; daß dieſelben allerhand zeitlichem Ungluck zu entkom
men mordliche Hand an ſich ſelbſt geteget*. Ein Konig derer Heydni
ſchen Amalekiter der Agag gieng dem Prophéten Samuel; der in in
Stucken zerhauen wolte dem auſſerlichen Anſehen nach getroſt entgegen,

‘und ſprach: Alſo muß man des Todes Bitterkeit vertreiben sam.

F Allein XV,3.v Execrandam hanc «ureyugier Stoici ethnicorum Philofophi ipſi commendabunt.
v. Hoxuxjt Philoſ. Moral. Lib. 1H, Ce ÿ. de Fortitud,
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Allein dieſe blinden Leute, die ohne ſeeligmachende Erkanntniß GOttes
maren thaten es nur, eitle Ehre por der Welt durch dieſe auſerlich bezeige
te Großmuthigkeit zu erjagen“. Der Tod iſt einem jeden Menſchen von
Natur zuwider“ auchein Wurmkrummet ſich, wenn er zertreten wird.
Und dennoch iſt der Tod nach dem klaglichen SundenFall allen und je-

Ebr:1x, den Menſchen zum unvermeidlichen Geſetze morden. Es iſt dem
7 Wenſchengeſetzt, einmahl zu ſterben; oder mie Syrach ſpricht:

Syr.xiv, i3. Alles Fleiſch verſchleißt foie ein Kleid denn es iſt der alte
Bund: du muſt ſterben. Wie es von dem armen und geringen

a men scies fe vx bein fee1 et, Wie ein Licht zu ſterben anfanget, fo bald es nur angezundet ift,
ſoiſt auch die erſte Ninute unſers Lebens zugleich die erſte Minute unſers

Todes. Jedoch die Glaubigen find unerſchrocken dabey, fie zweiffeln
auch im Tode nicht an der Gnade GOttes und ihrer Seeligkeit, ſie winen,

so Chriſtus hat durch ſeinen Tod dem Tode die Macht genom̃en.
Scheint die& onne Dev ihrem Untergange am allerlieblichſten ſo find auch
glaubige Kinder GOttes im Tode am frolichſten ihr Hertz iſt ein Him
Met; worinnen die Sonne der Gerechtigkeit, ihr holdſeeliger JEſus daſ
felbemit dem Glautze ſeiner Gnaden und Gottlichen Troſtungen erfreuet.
Jhr ſeeliger Tod iſt der beſte Artzt vor alle Kranckheiten and macht allem

IJonxxg, Trubſal ein Ende. So lange die Mutter JEſu, Maru noch in ihres
11 geliebteſten Sohnes Grab guckete/ ſo lange weinete fie in dieſem Thranen

Thal Da fie aber eudlich ſelbſt in ihr Grab geleget fourde; horete fie
auff zu weinen.

Rau uns doch kein Tod nicht todten
ESondern reißt
Unſern Geiſt
Aus hiel tauſend Nothen
Schleußt das Thor des bittren Leiden,
Und macht Bahn
Da man kan
Gehn zur HimmelsFreuden.

Das Ertz wird zerſchmoltzen damit ein ſchon Bird darauß môge Gé
goſſen werden nur gehen die unreinen Schlacken dabon ab; So wird

zwar
Mortem contemnere non eſt hominis infidelis, quantumcunque ſe de [eo jactaverit,
ſed ſolius hominis fidelis, qui ex verbo Dei novit credit, mortem ſibi prapter Chri-

ſtum lucrum eſſe. v. Ses. ScuuiDir Comm. in Libr. I. Sam. p.y18-
Mortem abhorret non opinio ſed natura. Nam fi fieri poſſet, nollemus utique mori;

dura neceſſitas, nolle, quod non poteſt evitari. AucusTIN. Serm. XXIIL de Verbo A-
poſtol. idem in Pſalm. 30.Omnes una manct mors, calcanda ſemel via lethi. Noxar. Lib. I. Od. 28,
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zwar bey der Verweſung im Grabe unſer Leib gleichſam zerſchmoltzen
nur verliehren fic) die EundenSchlacken dabey, damit wir mitverklar
tem Leibe nach SOttes Bilde am Jungſten Tage wieder aufferſtehen
mogen- Zwar waltzet unſer fÉlügetnde Vernunfft manchen Stein des
Zwenfels vor unſers Grabes Thur ja pâle wohl gar mit denen Sad
ducaern die Aufferſtehung derer Todten für nichts; Allein Kinder
Gottes finden auch) im Tode genungſahme Gewißheit der Gnade GOt
tes und ihrer zukuufftigen Aufferſtehung zur Seeligkeit. Sie troſten
ſich des Todes und der Aufferſtehung Chriſti. Konte JEſus fo gar im
Stande ſeiner Erniedrigung, da ex am Œreutse ſtarb, die Graber Match:
auffthun daß viel Leiber der Heiligen, die da ſchlieffen, aufr- 27
ſtunden, tie ſolte der nunmehro zur Rechten GOttes nach ſeiner
Menſchlichen Natur erhohete und über alles im Himmel und auf Erden
herrſchende JEſus uns dermahleins aus unſerm TodesSchlaff nicht
wieder erwecken Édnnen. Auch in einem todten Lowen bom Stamm Jodic-
Zuda/ unſerm JEſu, Fan ein glaubiger Chriſt honigſuſſen Troſt wegen Xiv,æ
der gewiß zukunfftigen Aufferſtehung ſeines Leibes finden. Freuet rich
ein alter gacob wenn er die Wagen erblicket welche ihm ſein Joſeph Sen.
qu ſeiner Abhohlung zugeſchicket, fo iſt ein Kind GOttes boller Greuden, V,
wenn es an den Tod auch nur gedenckt, dieſer iſt ihm nicht anders als“
ein Braut-Wagen worauf es bon der Welt ſcheiden ſoll, damit es der-
mahleins zur Hochzeit des Lammes in den Himmel eingehen konne. Jhm
iſt der Tod eine Pforte des Himmels worinnen es mit Stephano den
Himmet offen ſiehet und JEſum ſitzen zur Rechten ſeines Himmliſchen
Vaters ein Freund welcher daſſelbige zu ſeinem Eceteu-SGreunde brins
gen will der ane Thranen abwiſchen wird bon ſeinen Augen. GOtt
ruhret ſeine glaubigen Kinder in ihrem Tode wie dort Moſen auf den
Berg Pißga geiget ihnen in einem ſeeligen Vorſchmack das himmliſche
Lanaan biß fie endlich im Tode der Seelen nach, und in der Aufer—
uehung mit dem Leibe ſelbſt dahin kommen, wo fie mit jener Konigin
aus Reich Arabien zu dem Himmliſchen Salomo ihrem JEſu ſagen
konnen: Siche es iſt mir nicht die Halffte geſaget: Du haſt Kesx.
mehr Weißheit und Guts, denn das Gerucht iſt, dasich““
gehoret habe. Seelig find deine Leute und deine Knechte
die allezeit vor dir ſtehen, und deine Weißheit horen,
So Andachtige, ſind Kinder GOttes durch den Glauben auch im Tode
inder Gewißheit der Gnade GOttes und ihrer Seeligkeit beſtandig.

Beſtandig
 Mors ipſa mortalitas deſtruitur corruptione cartus, non ſubſtantia corporis. Cukr-

sosT. Homil. 135. in Matthæum.
y, Drustus de tribus Judæorum Sectũs. Lib. IL



Beſtandig ſind ſie auch darinnen in ihrem Leben. Wie vielwaren
zur Zeit des erſten Chriſtenthums, welche lieber den wahren GOtt ber
leugneten und ſich zum Heydenthum bekannten als daß fie ſich das Le
Ben moſten nehmen laſſen; Allein wie viel Martyrer und theure Viut-
Zeugen JEſu achteteu hingegen ihr zeitliches Leben ſelbſt nicht theuer, nue
damit fie ſich der Gnade ihres GOttes beſtandig mochten zu erfreuen

Matth haben!' fie wuſten, was ihr Lebens-Sürft JEſus geſaget: Wer ſein
39 Leben findet/ der wirds verliehren, und wer fein Leben verlie

ret um meinet willen der wirds finden. Wie viele ſind auch
derer welche Bey Erwegung ihres jammerbollen Lebens, wie GOtt

Cohel 1, nach dem Fall ſolche uneelige Muhe denen Menſchen-Kindern
gegeben, daß fie ſich darinnen qualen muſſen entweder aus
Ungeduld mit Jeremia den Tag ihrer Geburth verfluchen, oder mit Elia
ſich Doc der Sert den Tod wunſchen. Stunden ſolche Menſch en in dec
uberzeugung des Glaubens bon der Gnade GOttes und ihrer Steug
keit, fie mürden mit GOtt auch bey der groſten Muhſeeligkeit ihres Le

Luc.J

durcch nichts anders als durch viel Leiden und Trubſahl ins
ave Reich GOttes que Herrlichkeit eingehen. Es iſt wahr, Es

2 ſſt ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen Leben
von Mutterleibe an, biß ſie in die Erde begraben werden
die unſer aller Mutter iſt da iſt mmer Sorge Furcht
Voffnung und zuletzt der Tod. Leben und Trubſal find ein Paar
Zwillinge welche mit emander gebohren werden, mit einander leben
und erſt im Tode von einander geſchieden werden. Daher nicht zu
berwundern, wenn einige den Tag da fie zuerſt DIS Jammerthal der
Welt betreten, mit Thranen celebriret und eur furnehmer alter Theologus,
Jahann Geiler ſonſt Keyfersberger genannt zu ſeinem GeburthsTage
im Calender geſchrieben Hic eſt primus dies calamitatis meæ, diß iſt

der erſte Tag meines trubſeeligen Lebens“. So wohl hohe
Felſen als tieffe Thaler haben ihr Waſſer, und in denen Augen derer ho
nen und furnehmen StandesPerſonen fo wohl als derer niedrigen und
geringen werden fic bielmahls ThranenQuellen evdffnen, Ach Pur

pur
v. Éusemtsin Hiſt. Eceleſ. L. III. c. 32. L. W. c. 19. THOMAS a Kuuris in Saeris Me-
ditat. L. I. n.28. IonaTus in Epiſtolis ad Smyrnenſes Tharſenſes. SrGonrus Lib. I,
de Imper. Occident. Mornæus in Myſter. Iniquit. Doctr. Jefuit. Tom. Ill. Nicrno-

RUS Hiſt. Eccleſ: L. III. c. 29.
v, MELCHIOR Anaut in Vitis Theologorum p. ko:



pur und Seide derer Konige wird bon Motten berzehret, eben fo wohl
als der grobſte Kittel eines armen Lazari. Jedoch es kan und muß
Bey wahren Chriſten nicht auders ſeyn. Auch die ſchoneſten Roſen cant.n,
wachſen unter ſvigigen Dornen und eben fo, ſoricht unſer See-*
len-Brautigam iſi meine Freundin unter den Tochtern. Edies
Gold utid de Kinder GOttes miſen durch Feuer gelautert und aus EC
erwehlt gemacht werden, jenes im probier- und Echmettz Ofen, XL VIE
dieſe aber im Ofen des Elendes. Die Kirche Chriſti iſt wie dort Oe

Mod Raften um und um'mit Fluthen der Trubſal umgeben dieſe
raüſchen daher, daß hie eine Tieffe und da cine Tiefft 2,

PIbraiuen/ alle Waſſerwogen und Wellen des greutzes gehen
uber ſie, daher fie auch Eſaias eine Elende nennet, uber die Eee

nſſ Wetter gehen/ undeine Troſtloſe. Jedoch auch in ſolchem

auſerlich betrubten Zuſtande iſt GOtt ihre Zuverſicht und ecxcv
Starcke, eine Hulffe in den groſſen Nothen/ die fie troffen
haben, darum furchtet fie ſich nicht, wenn gleich die Welt

untergienge/ und die Berge mitten ins Meer ſincken/ wenn
Jleich das Meer wutete und wallete, und von ſeinem Unge—

ſtum die Berge einfielen. Dennoch ſoll die Stadt SOL
tes fein luſtig bleiben mit ihrem Brunnlein, da die heiligen
Wohuungen des Hoheſten ſind GOtt iſt Get ihr drinnen/
darum wird fie wohl bleiben, GOLWR hilfft ihr fruhe,
JEſus iſt als ein Eluger Steuermann bey ihr, er hat das Ruder in einec
allmachtigen Sand, die alles andern fan, er verſuchet fie alſo 1corx,
nicht uber ihr Bermogen, ſondern machet, daß die Ber-
ſuchung fo ein Ende gewinne, daß wir es konnen ertragen.
“Die Glaubigen find ja Reben am Weinſtocke JEſu Chriſto werden die-

“fe Reben beſchnitten, fo bergieſſen fie zwar gleichſam ihr Thraneu- Jon.xV
Waſſer, doch es folgen hernach deſto reichere Fruchte drauf. Waſre*

Phriſten halten es vor das groſte Creutz wenn fie ohne Creutz find, fie
dencken alsdeun &tt liebe fie nicht denn welchen der HErr lieb ebrxi,
hat, den zuchtigeer, er ſtaupe aber einen jeglichen Sohn,“

G den
v

v. Pori Synoptis Criticorum in Jeſaiam p. 433. lim ao. Dan. Fassrtu Regnum Chriſti
Myſticum, P. IL. p. 409. 6.
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den er aufnehme. Creutz ſey ein gewiſſes Zeichen der Liebe ibres
Goltes gegen ſie. Wenn GoOtt die Seinen in die Wüſten fuhret de

Hol. I, ſaſſet er auch zu rechter Zeit das Manna regnen, Er fuhret fie deswe
Le gen in die Wuſten, damit er hernach deſto freundlicher mit

ihnen rede. Aber wie manche lernen ſich in dieſe wunderliche Fuhrung

und heilſame Haußhaltung GOltes nicht ſchicken. Wie biel laſſen fic
dabey Don einer ſundlichen und bor GOtt hochſt ſtrafflichen Ungeduld
uberwaltigen. Macht es GOtt nicht nach dem Wunſch und Willen ih
res verderbten Fleiſches, fo ſetzen fie GOtt, ſo zu reden gleich den
Stuhl bor die Thüre und ſprechen wie dort die Rebecca mit etwas ber

Gen underten Worten: Da mirs ſogehen ſolte, warum bin ich ein

af.
xxv. Khriſt worden? Gott ſchickt ihnen dieſe Zuchtigungen qu; fie que

Erkenntniß und Bereuung ihrer Sunden qu bringen fie aber berſündi
genfid) durch Ungeduld und murren wider GOtt noch mehr an ihn und
ſchmitzen ſich alſo ihr eigen Creutz.* Sie find wie ungeduldige Kinder, die
ſich ſelbſt einen Splitter in ihren Fuß getreten fid) aber ſolchen bon ihren
Eltern nicht wollen heraus ziehen laffen; fondern durch unartiges Bezei
aen und Strampeln mit denen Fuſſen den Splitter immer tieffer hinein
floffen; und atfo durch feibfteiacne Vergroſſerung der Wunde fi) auch
den Schmertz bergrbfieren. Ach fo gehets unſern GOtt und Vater leider!
auch. Viele Chriſten find wie unberftandige Kinder denen man nie kan
etwas zu Dancke machen fie meynen GOtt muſſe ſie mmer auf Rofen
wevpden ſie wolten Chriſto zwar gerne nachfolgen wenn ſein Weg nach
der Hochreit zu Cana und auf den Berg Thapor zu ſeiner Verktarung
‘gébets aber fein Meg gum Berge Golgatha will ihnen nicht gefallen.
xiebſter GOtt ſolche Menſchen wollens noch beſſer haben als dein ein

Ror.xn, ziger hochſtgeliebteſter Sohn unſer Heyland JEſus ſelbſt, welcher,
ober wohl hatte môgen Freude haben, erduldete er das
Kreutz und achtet der Schande nicht. Solche Chriſten ſind wie
das Auge, welches auch das geringſte Anruhren nicht bertragen kan.
Jaſie meinen wohl gar GOtt thue ihnen subie, er laſſe fie fo viel Creutz
und Unglück erleben da fie doch bißhero ſich bemuhet unſtrafflich vor

Soi
etiam Ægyptit Crucis figuram in hieroglyphicis vocabant Signum Der. Ejus itaque
communionem etiam in Templo credentes in omnibus Temolis Crwcis characteres
annotabant; quale auid de Templo Serapidis invenitur aoud Socratem Hiſt. Eccleſ.

Lib. V. cap.17. conf. Praxoau Menſa lſiaca. ‘it. le Cruxe Biblioteque univerſelle Vol Il.
Maxima tribulatio ef} peccatum, ab bec enim omnis alia tribulatio proficiſcitur. ita differit

Hiænon.SAVONAROLA in Explicatione Pſalmi LI., quem teſte Baræsio in Vitis Erudito-
rum ſelectis p. 126., dum in vinculis eſſet, absque ullo librorum adminicilo, imo omni
corporis vexatione mentis anguſtia jactatus latiſſime interpretatus eſt. conf. An-
CILLONIANA P. 444. THOMAS Porz-BLOUAT in Cenſure ctlebr. Aurerum P. 345. Bunnrust

in Parergis Theil. p. 279-
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&ſt zu wandein. Solche gerathen mit Aſſaph auf gleiche Gedancken/

welcher auch ſprach: Solls denn umſonſt ſehn daß mem ec
Hertz unſtraflich lebet, und ich meine Haude in Unſchuld ST
waſche? und Gin geplaget taglich, und meine Straffe iſt alle
Morgen da? Wahrhafftig dergleichen Chriſten haben das Creutz
Reich Chriſti noch nicht recht kennen lernen/ noch mit dem SchooßJun
ger JEſu, Johannes in heiſſer Andacht unter dem Creutz JEſu geſtanden
geweniger fie nun bey JEſu in ſeine Creutzes-Schule gegangen deſto a
unertraglicher kommt ihnen ihr Creutz and Leyden für, fie wollen nice
lernen von JEſu, welcher ſanfftmuthig und demuthig iſt, Matte.
daher konnen fie auch nicht Ruhe finden für ihre Seele. Gott-
gelaſſenheit iſt eine Frucht, ſo nur im Oel-Garten bon dem Baume des
Lebens unſerm leidenden Heylande abgebrochen wird. Sang anders
arten ſich rechtſchaffne Kinder GOttes fie find zufrieden mit ihrem
GOtt, ja fie ruhmen ſich der Trubſalen, dieweil fie wiſſen Kom.V,
daß Trubſal Gedult bringet, Gedult aber bringet Erfah
rung, Erfahrung aber bringet Hoffnung Hoffnung aber
laſſet nicht zu ſchanden werden, denn die Liebe GOttes iſt

ausgegoſſen in ihre Hertzen, durch den Heiligen Geiſt.
Weiß ſich ein Diener Pier; wenn er in feines Herren Kleidern prangen
kan fo tragen auch die fo JEſu treu und auffrichtig dienen, gerne
die Mahlzeichen JEſu an ihrem Leibe. Der Meg ihres Suvn,
JEſus mag hingehen, wohin er wolle, fie folgen ihm unerſchrocken
wie dort dem Jonathan ſein Waffentrager, nach, ſolte auch der Wegn. sam-
durch Dornen and Hecken des Creutzes/ auch uber manche Hohen dec Xv,;
Vernunfft gehen, und Fleiſche und Brute ſehr ſchweer fhrFommen iſt
doch JEſus vorangegangen hat dir die Dornen und Hecken bereits
niedergetreten, und innen den Meg gebahnet, nun konnen ſie ihm getroft
An den Himmel nachfolaen.

Der Weg zum Guten iſt zwar wild,
Mit Dorn und Hecken angefüllt,
Doch, wer ihn frendig gehet
Kommt endlich HErr,
Durch deinen Geiſt
Wo Freud und Wonne ſtehet.

Laß es ſeyn daß dieſer Weg Hier etwas unruhig und fromme Kinder
Oottes foie dort Noa Taube hier keine wahre Ruhe auf Erden finden;

im
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im Tode wird der Himmliſche Noa feine- Hand ausſtrecken und fie zu ſich

Ebr IV; zur ewigen Ruhe bringen. Esiſt ja noch eme Ruhe vorhanden

Azoc. dem Volcke GOttes. Ja ſeelig find die Todten die in der,
»Heorrn ſterben/ von nun an, ja der Geiſt ſpricht/ daß fie

ruhen von ihrer Arbeit, deñ ihre Wercke folgen ihnen nach.

niob Laß esſeyn, daß denen Frommen hier derer elenden Nachte viel
VI; werden endlich wird der frohe Tag der Ewigkeit anbrechen, Die

Morgenrothe dabon werden fie in einem ſeeligen Tode erblicken worauf
ſie den Sieg und Seegen davon tragen werden, wenn ſie in der Nacht

manches Creutzes und geiſtlicher Anfechtungen mit GOtt im Glauben
gerungen; und ibn nicht getaffen biß er fie geſeegnet. ſeelige Seelej

welche in ihrem Leben ſo freudig und getroſt auch im allergroſten Creutz
2.und Leiden mit Aſſaph ſagen Fan: Dennoch bleibe id ſtets an dir;
Z denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand, du leiteſt

mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich mit
Ehren an. HErr, wienn id nue did) habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden, wenn mir gleich Leib
und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch, GOtt, allezeit

meines Hertzens Troſt und mein Theil.
Elend; Noth Creutz Schmach und Tod

@oû mich, ob ich viel muß leiden
Nicht von JEſu ſcheiden.paulus gehet hierauf weiter/ und zeiget daß auch weder Engel

noch Furſtenthum, noch Gewalt die Glaubigen von der Gnade
Gottes und ihrer Seeligkeit ſcheiden konten. Es find einige Ausleger,
unter welchen ſonderlich Chryſonomus*, welcher hier die guten Eugel

Gal.Lis. will berſtanden haben, daß wenn auch ein Engel vom Himmeſ foie Pau
lus auch an ſeine Galater ſchreibet, ein ander Ebangelium ihnen verkuu
digen ſolte, wurden fie doc bey der Lehre JEſu bieiben, welche fie ein
mahl angenommen, und woraus fie der Gnade GOttes und ihrer See—
ligkeit konten gewiß werden“ welcher Veeynung auch Calvinus ſcheinet
beyzupflichten daher auch dieſer in der weiteren Erklarung ſchreibet:
Es wurden unter denen beyden folgenden Nahmen der Fürſtenthume und

Gewalt

Vin Homilia ad Demetrium Tomo VI. Opp. p.147.m conf. Gottfried Chriſtian Bohſeus Tractatus Theol. qui prodiit Lipſ. A. Jos. in 4. In
quo unicum Jef Chrifti Evangelium auctoritate Oraculi Paulini ad Gal. J, 6-9. adver-
fus deſtruentes deſerentes anathematis fulmine adſeritur. Cap. IV. ſ. 28. ſequ.
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Gelvalt die-Engel auch angedeutet, nicht alleim, weil Die Engel die fur
nehmſten Werckzeuge Gottlicher Allmacht und Gewalt waren, ſondern
auch deswegen damit durch dieſe letztere Venennungen noch mehr au
gedeutet wurde welches dennoch nicht bermogend rare, uns bon der
Gewißheit der Gnade GOttes zu ſcheiden“ Auemes iſt dieſe Erklarung
nicht nothig, weil fie ab imposſibili genommen,“ es wird ſolches nim-
mermehr geſchehen noch auch bon guten Engeln geſchehen können, weil

fie ein heiliges und veines Weſen find; und ihr Wille mit dem Wil—
ten GOltes auf das allerbollenkommenſte ubereinſtimmet. Es werden
alſo bielmehr der Satan und ubrigen boſen Engel allhier verſtanden.
Denn fie unter denen guten Engeln gewiſſe Ordnungen find;  welche
Paulus Furſtenthume Gewalt, Macht Herrſchafft kebner
Dbrigkeit die Thronen und die Krafften nennet, fo werden Col.l, i6.

auch in Heit. Schrifft gewiſſe Ordnungen der boſen Engel angefuhret, *Petuir
Il.io.

welche Furſtenthumer und Gewalt heiſſen. Und auch dieſe Eps- vr22.

find nicht bor fic) bermoögend Kinder GOttes bon der Gewißheit der cou
Gnade GOttes und ihrer Seeligkeit abwendig zu machen. Satan
perſuchte zwar dem Hiob einen Zweiffel Gierbon beyzubringen; Allein
Hiob erhohlete ſich bald bey ſeiner Ungeduld wieder; und ſieſt feſt mit
feinem Pertrauen an GOttes Snade, daß er auch ſprach: Biß daß 15m,
mein&nde kom̃t, wil ich nicht weichen von meiner Frommig 5-6.
keit/ von meiner Gerechtigkeit, die ich babe, wil ich nicht

laſſen. Es gehet der Satan herum foie ein brullender Lowe 1-Pecv,
und ſuchet welche er verſchlinge: Allein KinderGOttes wieder-**
ſtehen ibm feſt im Glauben. Satanas begehrete des Apoſtels Luc
Petri ſelbſt daß er ihn ſichten möchte foie den Weitzen Allein JEſitn
Sürbitte bey ſeinem himmliſchen Vater damit Petri Glaube nicht aufs
horen mochte erhielt Petrum. Wir durffen nur, mie dort die Jſraeli? Exod.
ten ihre Thur-Pfoſten mit dem Brute des Oſterlams beſtrichen daß der *IL 22
Wwüurg-Engel turuber gehen muſte, alſo unſere Hertzen mit dem Brute
EM durch den Glaupen bezeichnen, fo muß Satan uns unangetaſtet
laſſen, denn tir uberwinden ibn durch des Lammes Blut. aroe
GOTd ſelbſt ruſtet uns. aus mit Krafft aus der Hohe daß wir Xnn

H vornonobſtat, qvod Angeli fint adminiſtratorii Spiritus, in ſalutem electorum deſtina-
ti. Hebr. l, 14. Principatuum qvoq; Virtutum nominibus angeli deſignantur: fic

dicti, qvod ſunt primaria divinæ potentiæ inſtrumenta. Sunt autem additæ duæ iſtæ
Voeecs, ut, fi angelorum nomen humilius ſonaret, iſtis plus qviddam exprimeretur.

Vs Jo: Catrvmi Comm: in omnes Epiſtolas Pauli, inprimis in verba Textus p. 62.
#4. Teritafiones imposſibiles angelorum bonorum ab hocloco plane ſunt excludendæ.

v. Esrius in verba Textus p. i29. col. 6. lin, 16.
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zen. vn vor allen Dingen ergreiffen den Schild des Glaubens,

mit welchem wir ausloſchen konnen alle feurige Pfeile des
Boſewichts, und nehmen den Helm des Heyls, und das

Schwerdt des Geiſtes, welches iſt das Wort GOttes.
Sind wir dann treu tn dieſem Kampff biß an den Tod, ſo heißt es ends

Match. lich wie dort bey dem uber den Satan ſiegenden JEſu: Daverließ

1, ihnder Teuffel, und ſiehe, datraten die Engel zuihm, und
dieneten ihm.

Wecolten mir durch die Gewalt auch die Gewalt und Berſol-
qung vberſtehen, mit welcher die Feinde der Wahrheit und des Ebangelij
veſſentreue Bekenner und Nachfolger JEſu immer abwendig zu machen
ſich bemuhet ſo würde auch ſolches keine irrigeNeynung ſeyn. Wie ſuch
te man doch die erſten Chriſten bald durch Verheiſſungen zeitlicher Gluck
ſeeligkeit Dom Chriſtenthum zu verfuhren. Wolte dieſer Fuchsbalck
nichts ausrichten fo zog man die LowenHaut an, man beſchuldigte fie
hierauff ohne Schuld allerhand Laſter und ſchandlicher Ubelthaten die
fiv ſolten begangen haben man hielt fie bor Atheiſten und Zauberer
man ſchob alles Ungluck/ fo etwa aus aerechtem Zorn GOttes im Lande
entſtund, allein aufdie Chriſten und Liebhaber ihres JEſu daher drauete
man ihnen Feuer Schwerdt/ ia gar die reiſſenden Zahne der Lowen y
wenn ſie das Bekanntniß JESu nicht wolten fahren laffen* 3 Allein

var in dem allen uberwanden fie weit um des Willen der fie
 geliebet und lieſſen ſich nicht von der Gnade GOttes trennen.

Man muß ſich daher berfoundern fiber eineß gewiſſen Martyrers beſon
dere Hertzhafftiakeit welcher von dem Heydniſchen Tyrannen der ihn
wolte todten laſſen, berlangete er mochte ſeine beyden Hande nehmen
dabon eine auf ſein eiaen Hertz die andere aber auf des Martyrers Hertz
legen und ſo dann freyheraus ſagen, ob ſein eigen oder ob ſein des
Wartyrers Hertz fur Furcht und Angſt ſchluge. Sie waren bey JEſu

Matth. unerſchrocken, fie furchteten ſich zwar für dem, der Leib und
Seeele verderbenkan indie Holle, nicht aber fur denen, die

den Leib todten die Seele aber nicht mogen todten. E-o,
fprad die fromme Martyrin Agatha qu dem Tyrannen der fie um des
Bekanntniſſes JEſu willen wolte todten luſſen/ extra Chriſtum nec vitam,

Nec

Jegide hac materia merentur PARCKER: Diſſ. de Deo p. 8. ſeq. Bupori Diff. de Veritate
Religionis Chriſtianæ gentilium obtrectationibus confirmata. W71LL1AM Cave Erſtes
Chriſtenthum Part. I. Cap. LIL, III, IV, tandem Euszau Præparatio Evangelica Lib. I,

Cap. Il. p. 4



nec ſalutem, nec aliud quid opto aut deſidero. Ure, ſeca, ſtringe, lacera, di-
ſtende, liga, excrucia, occide, quanto in me eris crudelior, majus

beneficium conferes, tanto plus conſolationis gloriæ a dulci meo Sponſo acci-

piam. Quid tardas? quid moraris animo fitienti omnis mora longa eſt. d. i.

Jch begehre auſſer Chriſto weder Leben noch Heyl/ noch
etwas anderes. Brenne/ ſchneide zerreiſſe und peinige
aufs hefftigſte, ja todte mich, je grauſamer du mit mir
umgehenwirſt/ deſto groſere Wolthat wirſtu mit erweiſen/

deſto groſſeren Troſt und Ehre merde ich von meinem

holdſeeligen SeelenBrautigam, meinemallerliebſten JE
ſu empfangen. Warum verzeuchſt du? warum verweileſt

du fo lange? Einem Sehnſuchtsvollen Gemuthe wahret
auch ein jeder Augenblick qu lange, ehe es ſeines Wunſches

gewahret wird.
Es vermag auch weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges

Die Kinder GOttes bon deſſen Gnade und der ewigen Seeligkeit ſcheiden.
Das Geaenwartige iſt dif xĩe mundi, das auſerliche Geprange der
Welt. Dieſe ſuchet immer unſer Hertz von GOtt abzuziehen. Sie
zeiget uns wie dort Satan dem HErren Chriſto die Reiche der Welt
und ihre Herrligkeit, und ſpricht: Dies alles wil ich dir geben Matte:
fo du niederfalleſt und mich anbeteſt. Und ad ie offt und Von-
foie bey dieren finden ihre riftiae und betrugeriſche Furſtellungen Beyfall!

Die Welt iſt wie die groffe Heidniſche Gottin Diang zu Epheſo welche
faft Don einem jedweden angebetet wird fie iſt das guldene Kalb, warum faſt ein jedweder tantzet. >fvar wollen die WeltKinder das An Exiin

ſehen nicht haben, als ob ſie Gö/tt nicht dieneten, daher fie ſich auch ei xxu,
nes auſerlichen GottesDienſtes befleiſſigen ob gleich ihr Hertz ander
Welt angefeſſelt bleibet. Dieſe find wie die Kinder Jſrael welche zwar
das Manna, das vom Himmel kommen, genieſſen, dabey aber noch die
FleiſchTopffe Eghpti gerne behalten wolten. O wenn ſolche Gemi-
ther doch recht bedencken wolten wie mißfallig dieſes GOtte ſey. e
mehr wir uns mit der Welt befreunden, und unſer Hertz daran hangen,
deſto mehr weichen wir bon GOtt ab; und deſto gefahrlicher wirds mic
unſrer Seele. Sum Exempel: Reichthum iſt nicht bloſſerdings zu
verwerffen wenn mans ohue Sunde brauchet aber wer brauchet wohl

ſeine
9 v. Conneutus à LAPIDE in verba Textus p. iaʒ.
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feine bon GOtt erlangte Guter recht zur Ehre GOttes und zum Nutz
ſeines Mechften die Schatze dieſer Welt (ind wie Sauls Harhiſch

L davein ſich nicht ein jedweder ſchicken kan. Fallet uns Reichthum
zu fo hangen mir gemeiniglich das Herlz daran wir

Job.xxx, ſtellen das Gold qu unſrer Zuverſicht und ſagen zu dem old

klumpen: Mein Troſt. Schonheit iſt eine edle Gabe GOt
tes ein Meiſterſtuck des weiſen Schopffers; Allein auſerliche Echônbeit
iſt foie eine nichts geltende Nulle, wo nicht die geltende Ziffer einer ins
nerlichen Schonheit der Seelen dabey ſich befindet. Hoheit und etha
bener Stand kommt her von GOtt der ein GOtt der Ordnung iſt
und fo wohl hohe als niedrige Stande geordnet hat damit en jedet
Stand ſich genothiget ſehe den andern :nide zu verachten noch zu Gers
werffen. Deun wenn lauter hohe und furnehme Leute waren, wer
wolte ihnen dienen und zur Hand gehen? Waren tautér geringe Leute
wer wurde fie regierenund uber gute Ordnung halten? Wurde nichtije
ner ſein eigen Herr ſeyn und ſich von keinem beſehlen laſſen wollen?
Wie biel Jfraels wurde es fo dann geben, deren Hand wieder jederman/

und jedermans Hand wieder ſie ſeyn wurde; Dahero hat der weiſe
Schopffer nebſt dem geringen Stande auch andere auf den Stuhl der
Ehren geſetzet daß fie; wie Saul an der auſerlichen Groſſe eines Haup
tes langer war alé alles Volck, da er von GOtt sum Rônige uber das Bord
Jſrael geſetzet wurde: alſo auch für andern an Hoheit und Wurde er
haben nnd; Allein wie mancher erhebet ſich ſeines Standes und ges

brauchet ſich deſſelben entweder zu Unterdruckung und Verachtung feis
nes Nechſten oder bôret gerne; wenn ſeine Echmeichler und Augen Die

mmer allleß, was er nur furnimmt, menné auch in GOttes Augen noch fo

Adt.XI
a]1

Judic.

1.Cor.
VII, 31

unrecht ſeyn ſolte dennoch gut heiſſen und mit jenem Volcke Herodi zu
L ruffen: Dasift SOttes Stimmeund nicht eines Menſchen.

Groſſe Thiere treten tieffe Sruben und je groſſer und furnehmer die
HKenſchen find; deſto groſſer find auch ihre Sünden ie deſto eclatantet
und heller fallen fie anderen Leuten, furnehmlich aber dem allſehenden

GOtt in die Augen. Auch ein Lowe berlieret ſeine angebohrne tar-
cke wenn man ihmdie Mugen berbindet and der Furnehmſte wird wie
Simſon in Delila Schooß alſo in der ubermaſſigen Liebe dec Weit
in Gefahr ſeiner Seelen gerathen wo er ſich von der Welt und ihren
Schein-Gutern blenden, und einnehmen laſſet. Wir konnen zwar
der Welt gebrauchen doch aber muſſen wir ſie nicht miß

brauchen denn das Weſen dieſer Welt vergehet. Alles
dieſes Gegenwartige iſt denen Kindern GOttes ſtatt eines Fern Glaſes
wodurch ne das Zukünfftige die ewigen himmliſchen Guter pon ferne

be



betrachten. Giebet ihnen GOtt zeitliche Guter, fo richten fie bielmehr
in wahrer Verlaugnung ihrer ſelbſt und des irdiſchen Weſens ihte Glau
bens-Augen auf die Schatze des Heyls und auf die reichen Guter des
Hauſes GOttes imHimmeſ; Giebt GOtt, dencken fie dabey fon fo
biel auf Erden, ey was will im Hunmel werden! Zieret fiv der weiſe
Schopffer mit auſerlicher Schonheit aus; fo dencken ſie dabey: Jſt daß
Geſchopffe ſo ſchon ausgezieret, O wie ſchon und herrlich muß deſſen
Schopffer ſeyn? Erhohet er fie hier fur andern auf Erden, fo erinnert fie
dieſes wie fie auch mit ihrer Seelen nach dem das droben iſt, trach coLm,
ten ſollen, nicht nach dem das auf Erden iſt, denn das ſey die
rechte Hoheit wenn ans GOttgeben wird au fier auf ſeinen Stuht, und
die Welt au richten. Sie ſtellen ſich dahero nicht dieſer Welt gleich, rom.

fie haben nicht lieb die Welt noch was in der Welt iſt, denn Soie,
ſieerkeunen tout, fo jemand die Welt lieb bat, in dem iſt nicht 1x
die Liebe des Vaters/ und die Welt vergehet mit ihrer Luſt,

wer aber den Willen GOttes thut, der bleibet in Ewig.

keit. Jſt nun der Welt Freundſchafft GOttes Feindſchafft, pe.w.
wird der, wer der Welt Freund ſeyn will, GOttes Feind“
ſeyn, fo vergeſſen fie was dahinten iſt, und ſtrecken ſich zu enu.u.

dem, das davorne iſt, und jagen nach dem vorgeſteckten

Biel; nach dem Kleinod, welches vorhalt die himmliſche Be

ruffung GOttes in Chriſto JEſu.
Es laſſen ſich wahre Kinder GOttes auch durch das Zukunfftige

nicht bon GOttes Gnade und ihrer Seeligkeit ſcheiden. Sie wiſſen zwar/
daß in denen letzten Tagen dev Welt werden greuliche Zeiten 2.rim
fommen, daberodürfften ſie faſt verſchmachten für Furcht und un.
Warten der Dinge, die kommen ſollen auf Erden
Allein Kinder GOttes ſind dabey unerſchrocken; 5 XXI, 26.

Si fractus illabatur Orbis;
impavidum ferienteV æ

rumæ. 3

Wenn auch die Welt untergienge, und die Berge mitten re,
ins Meer ſuncken, wenn gleich das Meer wutete und wal
fete, und von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen; Den

Horat. Lib, HI. Od. 3. V. 7.
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dem erhabenen Stande, den ihnen GOtt gonnet behutſam um. Sie
wandeln in ihres demuthigen JEſu Fußtapffen, und halten ſich unwur
dig aller Wohlthaten GOttes, deren fie der erhabene GOtt fur andern
gewurdiget hat eben foie Dabid, welcher ſprach: Wer bin 17 vire,-2, Same

HErr, HErr? und was iſt mein Hauß, daß du mich biß

Sott auch die Edlen zu Beroen forſchen fleiſſig in der Schrifft nach 4%
GStt und unter denen wenigen frerche nach JEſu Ausſpruch ſeelig SVIln.

LAC Ad Auch michtt Tieffes trennet die Glaubigen bon GOtt, fie folgen 20%
ibm mit Paulo nach durch Ehre und Schande, durch boſe

troſten ſich in dieſem Stuck des Beyſpiels ihres JESU. Hier
war er zwar der allerverachteſte und unwertheſte, er war ec un,
fo verachtet, daß man das Angeſicht fur ihm verbarg,
darum bat man ihn nichtsgeachtet; Aber der. eine kleine Ever

Zeit der Engel gemangelt hat, ſehen wir nun, daß es
JEſus iſt, durch Leyden des Todes gecrônet mit Preiß
und Ehren. Sind nun Kinder GOttes im niedrigen und ges
ringen Stand geſetzet worden, find fie darinnen mit ihren GOTT
zufrirden. Hohe Thurme und hochgewachſene Baume find. denen
SturmWinden am allererſten unterworffen, wenn nicdrige Strauche
und geringe Huttgen derer Armen dabey in Sicherheit ich befinden.

Ein Liebhaber derer Blumen laſſet hochgewachſene KayſerCronen ſte-
Getty
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Gen; und greiffet lieber nach niedrigen wohlriechenden Violen. Kinder
GOttes nnd in ihren Augen groß genung; wen fie wiſſen, daß fie ben
GOtt in Guaden ftébeny werden fie aleich berachtet fo iſts ihnen doch
Troſt genung, daß ſie wiſſen, fie find theuer und werth geachtet in
GoOttes Augen. Vor ihre groſſe Ehre halten fie das daf (re GOttes
Kinder durch den Glauben find, und endiich mehr ererben werden als
kein Kind auch des allergroſſeſten Monarchens hier auf Erden erbeukan
mehmlich dorten das ewige und uhbergangliche Reich des Himmels und
in demſelben die Crone des ewigen Lebens. Dahero erwehlen fie viel

lieber mit dem Volcke GOttes Ungemach zuleiden detin
die zeitliche Ergotzung der Sunden su haben, und achten

die Schmach Chriſti fur groſſer Reichthum, denn die
Schatze dieſer Welt, denn fie ſehen an die Belohnung.

Weder dieſes alſo noch keine andere Creatur mag fie ſcheiden Don
der Gnade und Liebe ihres GOttes. Sie Mag im Himmel, unter dem
Dimmet, auf der Erden oder im Meere gefunden werden. Solten die
fe Kinder GOttes gleich mit Feuer berbrennet mit dem Schwerdte ge
todtet mit Steinen qu Tode geworffen/ in der Lufft erhencket m Waner
erfauffet, oder auch denen wilden Thieren zur Speiſe furgewornen wer
den, dergleichen gewaltſame Arten des Todes die Apoſtel insgeſamt dem
eintzigen Johanni ausgenommen; haben nach GOttes helligen Rath und
Willen erleben muſſen.‘ Alles dieſes ſchrecket fie dennoch nicht ab; zu
glauben daß GOtt dennoch ihr gnadiger GOtt und lieber Vater ſey.
Darum werden fie in der hoffnung nicht mude, ſondern
je mehr ihr auſerlicher Menſch dabey verweſet, je mehr wird

der innerliche dabey von Tage zu Tage erneuret, ja ob ſie
auch der HErr todten wurde, hoffen ſie doch beſtandig auf

den HErren ihren GOtt.

Ld
Dritter Theil.

Ahero ſind ſie auch in ſolcher feſten Uberzeugung des Glau
Gens bon der Gnade Gottes ſeelig welches noch mit we
nigen wird zu betrachten ſeyn, wobon Paulus zu Ende un

ſers Textes ſaget: Nichts mag uns ſcheiden von der Liebe

GOf
e L o n te.officina Jo. Oporini prodiit, id pro merito refutavit ir 65 «les Jo. ANDR.SCHMIDIUS

in Hiſtoria Seculi I. fabulis variorum maculata p.57.
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GOttes, die da iſt in Chriſto JEſu unſerm HErrn. Mit
dieſen an ſich deutlichen Worten iſt es auf gewiſſe Maſſe gegangen wie
mit einem unglücklichen Patienten, an welchen vielerley Aertzte ihre
Kunſt beweiſen wollen, daruber des Patienten &Geneſung noch mehr
zweiffelhafft gemachet wird. Eimge erklaren dieſe Morte bon unſrer
Liebe gegen GOtt dergleichen Meynung der Jeſuit Conzenius, fonders
lich aber Bellarminus heget. Es iſt aber Dietmebr hier diejenige Liebe
GOttes su verſtehen, da der barmhertzige GOtt uns Menſchen liebet
und aus hertzlicher Liebe zu unſrer Seeligkeit ſeinen Sohn zur Erloſung
des gantzen menſchlichen Geſchlechts ins Fleiſch geſandt und ibn por uns
leiden und ſterben laſſen. Diß zeiget klarlich der Zuſammenhang unſe
ver TextesWorte mit dem vorhergehenden Vers da Paulus ſpricht:
Aber in dem allen uberwinden wir weit/ um des willen, Ror
der uns geliebet hat. So ſpricht auch Johannes: Darinnen ffes jor.
het die Liebe nicht, daß wir GO geliebet haben ſondern væ-
daß er uns geliebet bat, und geſandt ſeinen Sohn zur Ver
ſohnung fur unſre Sunde. Dieſe unausſprechliche Liebe hat uns
Gott-in ſeinem Sobne unſerm Heylande JEſu Chriſto erzeiget. Oherr
liche Liebe GOttes! Jſt GOtt fur uns, wer mag nunmehro rom,
wider uns feyn welcher auch ſeines eigenen Sohnes nicht V1
bat verſchonet, ſondern ihn fur uns alle dahin gegeben
wie ſollte et uns mit ihm nicht alles ſchencken? Sorach Das
vid bon dem Schwerdte Goliaths: Es iſt ſeines gleichen nicht; fo mö—
aen wir ſolches mit noch beſſerem Recht von unſerm JESu fagen
Woiſt ſolch ein GOtt/ vie du biſt? der die Sunde Ver mich,
giebt und erlaſſet die Miſſethat denen Ubrigen ſeines Geò Vi, 18:
theils, der ſeinen Zorn nicht ewiglich behatt, denn er iſt“
barmhertzig er wird ſich unſer wieder erbarmen, unſere
Miſſethat dampffen, und alle unſere Sunden in die Tieffe
des Meeres werffen. Gott ſolte uns unſrer Sunden wegen ewig
ſtraffen; Allein liebet Dabid aus Liebe zu Jonathan einen Mephibo—
ſeth, der doch lahm war, fo wurdiget der liebreiche GOtt auch uns Men
ſchen dennoch ſeiner Liebe um Chriſti willen, ob gleich unſer Gehorſam
gebrechlich und unbollkommen iſt. Will GOtt ſeine Liebe gegen ſein
Volck Jſrael zu erkennen geben, und es aus der grauſamen Pharaonis
Hand und Dienſtbarkeit erretten, fo fuhret er daſſelbige durch das rothe
Meer nach Canaan. Wie konte GOtt ein groſſeres und deutlicheres

K ZeugnißinOpp. Tom. Ill. Lib. I. de Grat. Lib. Arbitr. Cap. VI. VIL



Zeugniß ſeiner Liebe gegen uns haben ablegen konnen, als da er uns
pon dem Grimm und Tyranney des Satans zu erretten  durch die vo-
then Fluthen des Erloſungs-Blutes Chriſti einführet zu dem Canaan
das droben tft Dieſe Liebe GOttes gegen uns offenbarete nch recht

Joh.X1i536, herrlich in Chriſto JEſu. Giengen JEſu bey dem Grabe La—
zari die Mugen uber, fo ſprachen die Juden: Siche mie hat ec
ibn fo lieb gehabt Andachtige Freunde, da JEſus nicht al-
lein Thranen, ſondern fo gar ſein heiliges Blut zu unſerer Seeligkeit
vergieſſet, ſo nehmen wir daraus eine gewiſſe Verſicherung ſeiner Liebe
gegen uns. Es hat wohl eher eine liebreiche Mutter ſich nicht geſcheuet/
einen herben und bittern Tranck zu ſchmecken nur damit dem ſeugenden
krancken Kinde die Krafft ſolcher Artzeneyen moge zugefloſſet werden:
Und unſer JEſus ließ ſich den bitteren Creutzes-Kelch nicht zuwieder
ſeyn damit wir aus ſeinen Wunden durch die Krafft ſeines Biutes
Seegen und Artzeney bor unſre Seele ſaugen mochten. Er litte an un-
ſrer ftatt, damit wir nicht die wohlberdiente HollenPein leyden mochten/

xnin, Die Straffe lieget auf ihm, auf daß wir Friede hatten
*und durch ſeine Wunden find ir geheilet. Er ſtarb fur

un; damit wir bon dem ewigen Tode den wir mit Sünden berdienet
Nattten mochten befreyet und zum ſeeligen Genuß des ewigen Lebens

gebracht werden. Er fuhr gen Himmel, uns das Daradief des Him
Jonxin, mels wieder zu eroffnen, und zu zeigen, DA et erhohet worden

von der Erden, folle er auch gerne alle nach ſich ziehen.
Wer nun ſeine Sünden um deren willen JEſus für uns gelitten hat,
und geſtorben ift; erkennet, bereuet und laſſet, wer dieſe Schatze des
Heyls die uns JEſus aus lauter Liebe erworben hat durch den Glau
den ergreiffet und fi zu Nutze macht, derſelbe Fan ſich der Gnade ſei

nes Gottes durch den Glauben gewiß getroſten, und ſtehet ſchon hier
durch den Glauben in einem ſeeligen Stande. Denn ſeelig ſind die,

Tps welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben ſind, und welchen
ihre Sunde bedecket iſt, ſeelig iſt der Mann, welchem der
HERR die Sunde nicht zurechnet. und ja ſeelig iſt der
Menſch welcher das in unſerm Texte folgende herrliche GlaubensWort
Uns auch auf ſich appliciret; daet heiſt: Nichts fan Uns ſcheiden
von der Liebe GOttes. Gear fein ſchreibet hiervon ein ſcharff—
ſinniger Theologus: So offt ihr in der Schrifft das Mort Où oder
„Dich leſet moget ihr allezeit euren Tauff-Nahmen dabey ſchreiben;
„Dann vas SOtt zu Allen ſaget und was Er Allen verheißt will Er
»duch Hon Allen insgemein, und bon Allen inſonderheit (in individuo)

ber
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berſtanden haben; Und der zu Allen redet, ſchlieſſet niemands aus;.
Der gekommen iſt, ſeelig zu machen die armen Sunder, au ſuchen.
das Verlohrte und wiederzubringen das Verirrte tft gewiß am eu-,
tent willen allein fo wohl in die Welt geFommen; als Er für alle ge»
Fommen. Dieſe Morte Mich ingleichen fur Mich ſchreibet
Lutherus ließ mit groſſer Andacht, lieber Menſch und gewohne.
dich dahin damit du das Mich mit feſten Glauben faſſeſt und dir zu,
eigneſt. Ziweiffle keines weges, du gehoreſt auch unter die Sabt; die»
da heiſſen Fur Nich: Und daß Chriſtus nicht Petrum und Paulum.,
alleine geliebet, oder ſich für fie allein dahin gegeben Babe; ſondern daß,
die GnadenVerbheiſſungen welche in dem Mich ſtecken, uns fo wohl,
angeben als andere.“ GEs hatte ia freylich Paulus, da er bon der
Gnade GOltes und ſeiner Seeligkeit durch den Glauben feſt uberzeu—
get war, nur bon ſeiner eigenen Perſon ſagen konnen: Nichts kan Mich
ſcheiden Hon der Liebe GOttes; Allein er ſchlieſſet audi die andern
mit unter dieſe Gewißheit uns zu zeigen, wer nur im Glauben ſich an
das Verdienſt JEſu halt der Fan ſchon hier ſeiner Seeligkeit gewiß u
berzeuget ſeyn. Wobeyaqaber der Unterſcheid gar ſorgfaltig zu beobach
tenunter der Seeligkeit welche die glaubige Kinder GOttes dermahl
eins im Reiche der ewigen Herrlichkeit im würcklichen Beſitz ohne
Stohrung in bollkommenen Grad werden zu genieſſen haben und un
ter der Seeligkeit des Glaubens, Krafft welcher fie hier im Reiche dec
Gnaden zum würcklichen Beſitz uud Geuuß ader HeylsGuter fo ihnen
durch JEſu Verdienſt erworben worden, hinzugelaſſen und Bey ankle
bender Sunde vie ihnen an ſolcher Seeligkeit immer hinderlich iſt bon
Gott durch angebotene und angenommene Gnaden-Ssrittel zubereitet
werden, die ewige Seeligkeit, fo fie durch den Glauben gewiß hoffen,
auch endlich zu erlangen. Und von dieſer letzteren allein iſt hier die Rede/

von welcher auch Paulus ſpricht: Wir find wohl ſeelig doch Rom-
in der Hoffnung.“ und hiervon fan uns nichts ſcheiden.
Es fallen zwar auch die Glaubigen durch wiſſentliche Sunde eine Zeit
Yang gantzlich aus der Gnade GOttes aber nicht ewig, fie kehren bald

durch
Lassentus im betrubten und von GOtt reichlich getroſteten Ephraum in der 40ſten Troſt
Rede p. 337.
v. LuTHERt Opera Jen. lat. Tom. IV. fol. ç9. ejusq; Tom. VI, Altenb. fol. 632.

inter errores Scripturæ S. adverſantes recenſendum initium actualis beatitudinis glorioſa
in hac vita, quod cum expresfis doceret verbis Stephanus Pretorins, Paſtor quoudam

Soltquellenſis, negaretq; ſola ſpe teneri hie beatitudinem glorioſam, monitus deinde
non modo illam ejurabat ſententiam, ſed dato chirographo, ſe illam perpetuo
ſaturum teftabatur. Cumq; poſtea Martiuuastatius, Gedanenfis ex Pratorii ſotiptis colli-
geret libellum, quem Ærarium fidelium nuncupabat, Gedanenſes Theologi illum pa-
riter erroris convincebant, ut illum agnoſceret, in poſterum adhærere velle formæ
fanorum verborum polliceretur. v. THEOD. Dassovii Diff. qua Initium actualis biatitu-
dinis glorieſa in hac vita ventilatur ac confutatur. Theſi J. ff. 1. pe 4.

VIII, 24-



Apocil, durch Buſſe und Glauben wiederum ju GOtt, wenn ſie die er
ſte Liebe verlaſſen haben, fie gedencken, wovon fie gefallen
find, und thun Buffe und thun die erſten Wercke. Nichts
ſcheidet ſie von der Liebe GOttes. Es brauchet der Apoſtel in unſerm

Matth. Text in der Sprache des Heil. Geiſtes das Wort xepra, welches RE
xx, fus im Munde fuhret da er von der Scheidung eines Weibes bon ih
s.  tem Manneredet, und dabey anzeiget: Was GOtt zuſammen

gefuget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Wie auch

ſeq.vtr eut (A Di PA A ENHoti, habe ſich auch unſer JEſus mit uns verlobet in Ewigkeit,
ſſo ſich nue ſeine Braut, eine jede glaubige Seele durch wiſſentliche

Sunden nicht beſtandig bon ibm ſcheide, wolle er als ihr SeelenBrau
tigam fie hier gerne in der Liebe und gewiſſen Uberzeugung Hion ihrer
Seeligkeit erhalten und endlich, fo fie getreu bleibet biß an den Tod; fie
auch zur Hochzeit des Lammes, zum vbolligen Genuß der ewigen See
ligkeit heim in den Himmeſ hohlen. Die Glaubigen find Schafflein
der Weyde JEſu welche dieſer ihr treuer Seelen Hirte in ihrem Leben
eyfrig fudet; damit fie nicht in der Jrre herum gehen und Gerlofren wer

Luc. Den mogen, denn des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen
2x1 und ſeelig zu machen das verlohren iſt. Dahero weydet

Er fie auff der Weyde des ſeeligmachenden Wortes GOTTES fie.
Lac 2 nehmen auch an das Mort das in ihnen gepflantzet

iſt welches kan ihre Seelen ſeelig machen halten ſich in
wahrem Glauben an ihren Heyland Chriſtum JEſum und empfinden
ſodann in einer lebendigen Uberzeugung dard) das innere Zeugniß des
Heil. Geiſtes daß fie GOttes Kinder find; und machen 10 fort dieſen

ei EEerben Chriſti ſo wir anders mit leyden auf daf wir auch
mit zur Herrlichkeit erhaben werden. Jaihr JEſus ſelbſt eig

Joh.x, net ihnen die Seeligkeit ju, wenn er ſpricht: Meine Schafflein

arſybren meine Stimme und ich kenne fie und fie folgen mir
und ich gebe ihnen das ewige Leben und niemand wird ſie

29.ge SD An
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Anwendung.

S(CAR udet demnach Audachtige Seelen daß ihr ſchon hier in die
7L ec GuadenZeit dieſer unausſprechlichen Seeligkeit durch

1m den Glauben gewiß werden moget. Ven eiuer jeden her—
fhenden Sünde werdet ihr dieſer fo theuren und hochſttroſt

Stande von der Gnade GOttes und meynet, ihr hattet euch derſelben
auch zu getroſten Allein wacthet doch auf die ihr fo in Under ren.vn
ſchlaffet und ſtehet auf daß euch euer JEſus erleuchte.
Bleibet ihr in dieſem betruglichen Traume fo lange, Di ihr bon dem To
desSchlaffe ubereilet werdet ſo glaubet nur gewiß wenn ihr am Jung
ſten Tage Krafft der Gerechtigkeit des allgemeinen Welt-Richterts JEſu
Chriſtiauffwachen werdet dann werdet ihr erfahren daß ihr dieſe eure
vermeinte Gewißheit der Gnade GOttes euch nur im Traume furgeſtel
let und emgebildet es wird dieſelbe alsdenn boneuch fliehen und ninge-
gen die Gewißheit eurer Verdamniß uber euch kommen. Es kan ja kein
vðNenſch bey herſchenden Eunden der Gnade GOttes und ſeiner Seelig
keit gewiß ſeyn. Jhr kommt mir für wie unberſtandiue Rinder, welche
ichlechtes Glaß bor einen koſtbaren Diamant; und glantzendes Meſſing
für das koſtlichſte Gold anſehen: So achtet ihr auch den auſerlichen
Schein des Glaubens und eures gottſeeligen Weſens bor das rechtſchaf
fene Weſen in Chriſto und fur einen wahien Glauben. Erkennet doc
dieſen euren Betrug der Sunde und laſſet euch bon dieſer eurer fleiſchli
chen Sicherheit uberzeugen. Jm Wercke der Seeligkeit muß mans nicht
auf ein Gerathe wohl ankommen laſſen, ſondern man muß ſich durch
uberzeugung des Glaubens gewiſſe Rechnung auf GOttes Gnade mas
men Fônnen; ſonſt iſt man foie ein trunckener Wandersmann, der ohnen/

Nachſinnen auf dem unrechten Wege fortwandert und fic dennoch da
bey einbildet er habe den rechten Weg gewiß erwehlet, dahero er alle
Erinnerungen derer fo in auf den rechten Weg bringen wollen, aus-
ſchlaget und berlachet biß er endlich zu ſeinem groſten Schaden den
Trathum zu ſpat erfahret. Was ihr demnach thut, das uberleget zubor
Ra der Vorſchrifft gottlichen Worteß  und gedencket dabey fleiſſig an
euer Ende, damit ihr nichts ubels thut. Lebet ſtets ſo damit ihr alle
Stunden und Augenblick zu einem ſeeligen Abſchiede aus dieſer Welt
bereit und geſchickt ſeyn môget. Ein Menſch, der ſich in ſein Bette zur

14

Rube legen will/ leget ſeine Kleider ab; doch bekleidet er ſich vorher mit
einem Nacht-Habit. fo leget doc; ehe ihr euch ins Grab ſeaen Safe
ſet  nodi vor eurem Tode euer altes SundenKleid eure alte ſundlichen
Gewohnheiten ab; bekleidet euch mit den Kleidern des Heyls und mit
dem Rocke der Gerechtigkeit eures JEſu glaubet nor; was ihr mit

L euch
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euch ins Grab nehmet das wird auch wurder mit euch auffſtehen;

Gal. Vi, Wer auf ſein Fleiſch ſaet, der wird von dem Fleiſche das Ver
drrben erndten, wer aber auf den Geiſt faet, der wird von
dem Geiſt das ewige Leben erndten. Meynet ihr denn euer Les
ben werde hier ewig dauren Jhr ſeyd bon ſterblichen Menſchen ges
zeuget, daher konnet ihr euch ais gleichfals Sterbliche auf die Unſterb—
lichkeit alhier keine Rechnung machen. Jhr ſundiget ja taglich wider

Rom Gott drum konnet ihr and nichts gewiſſers erwarten als der Sun
vLæ den Sold, den zeitlichen Tod. Seyd ihr gleich in der beſten Blü

the eurer Sabre; auch bluhende Baume konnen berdorren. Seyd ihr
gleich noch ſo hoch und furnehm der Tod dringet auch durch Konigliche
Leib-Wachten und macht ſich auch zu hoher Haupter Krancken Betten.
Auch die Reichſten konnen ihm ſein Recht, fo er an allen Menſchen hat,
mit aller Welt Gutern nicht abkauffen. Je langer ihr nun lebet deſto
mehr ſundiget ihr, und deſto groſſer wird die Rechnung ſeyn, fo ihr
dermahleins abzulegen habt. Macht euch demnach bey æeiten mit dem
Tode bekannt ihr ſeyd ja auch itzo da ihr dieſes horet, ſchon reiff ge
nung zum Sterben. Nahm ſich ehemahls ein Bildhauer zu Conſtan
tinopel die Freyheit bey der Cronung eines Griechiſchen Kayſers dem
ſelben allerhand Sorten bon Marmor-Steinen zu præſentiren; und ihn
dabey alſo ansureden

Elige ab his ſaxis, ex quo, invictisſime Cæſar,
Ipſe Tibi tumulum me fabricare velis:

Siehe dar unuberwindlichſter Kayſer/ allerhand Arten vont
MarmorSteinen, id) erwarte dabey deinen Befehl von
welcher Sorte dein Grabmahl von mir ſolle verfertiget wer
den; So ſtelle ic einem jedweden unter dieſer Hochanſehnlichen und
theuer geſchatzten Verſammlung ambo nicht eine Handvoll, lebloſer
Steine ſondern den Felſen des Heyls ihren JEſum ſelbſt dar, mit Vite
te; Sie wollen bey Zeiten auf ihren gewiſſen Tod nnd ihr Grabmahl
dencken und dabey ſorgen damit ihr ſchonſtes Monument und Grab
mahl allein in dem Felſen des Heyls ihrem theureſten JEſu und deſſen
Heyltrieffenden Wunden moge geſuchet und von Jhnen gefunden wer
den, woruber JEſus ſelbſt mit ſeinem Brute die Grabſchrifft geſetzet:

Eſa.xux, Siehe in meine Hande und Wunden babe ichdich gezeichnet.
ao. Wenſdet demnach andachtigen Seelen euer Leben auch gut an. Nulla

tlies fine linea abeat, es arbe kein Tag in eurem Leben borbey an frels
dem Jhr nicht im Chriſtenthum und heiligen Wandel zugenommen
bingegen aber in Sünden abgenommen. Bekummert Euch bey Zeiten

um
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um die himmliſchen Guter. Dom Alexandro M. lieſet man; er fev eins
mahls durch die fo biele erhaltene groſſe Siege fo ſtoltz und übermuthig
worden, daß er auch fo gar ſein ſelbſt dabey bergeſſen und niche uur
ſich ſelbſt bor einen Gott gehalten, ſondern auch von denen Griechen
begehret  daß fie ihn unter Die Zahl ihrer Heydniſchen Gotter auffneh—
men ſolten. Es ſey hierauf bon denen Griechen dieſes Begehren in reif—
fe Uberlegung gezogen worden, endlich aber der Schluß dahin gefal—
len, man ſolle dieſes unbeſonnene Anmuthen dem Alexandro M. entwe
ner fo gleich abſchlagen, oder ſolches durch einen ſeiner Gertrautefter
Breunde mit SRanier aus dem Sinne zu veden ſuchen. Uber Bermuthen
aber ſey, foie man erzehlet, ein alter kiuger Mann unter ihnen auffges
ſtanden, welcher fie gefvarnet; viderent, ne, dum cœlum nimis cuſto-
dirent, terram amitterent, fie mochten ſich in acht nehmen, da fie bor
die Behaltung des Himmels fo gar ſehr beſorget lebten, daß fie darũ-
ber niche die Erde herlieren moöchten; Und hierauf habe man dem Ale-
xandro M die begehrte Vergotterung zugeſtanden. Ach, Andachtige—
find nicht viele unter uns Menſchen eben fo geſinnet, mie dieſer alte ſich
ſelbſt fur Etug haltende Greiß Geben nicht viele den Himmel dahin
nür damit ſie die Schein-Guter der verganglichen Welt beybehalten
mogen? dahero dencken fie ſelten oder gar nicht an den Himmel. Dieſe
kommen mir faſt für foie der Hertzog bon Alba; weicher, alé er gefra—
get wurde; ob er niche die letztere groſſe Gonnen-Sinfternif wahrgenom

men: hierauf zur Antwort gab: Er hatte foviel auf der Erden
su thun,/ daß er nicht Zeit hatte aen Himmel zuſehen. Sorget
doch, Liebſten Seelen mehr bor eure unſterbliche Seele als für euren
ſterblichen Corper ſetzet doch euren Sinn micht bloſſerdings und fur—
nehmlich auf dieſes Jrrdiſche. Jhr ſeyd ja nicht zu dieſem, ſondern zu
jenem ewigen Leben erſchaffen. Die Zeit die Mir hier leben, iſt kurtz.
An einem letzten boſen Augenblick im Tode hanget cine unausdenckliche

un
conf. Æuiani Var. Hiſtor. Lib. ll, e. ubi hac de re tale fert judicum: seaénos pee

dA Yep e rily in 7H, Queens dx Cité, TETE Ex TO drlçdmer alloy ixsivos sxéphame, Satis
queidem ſtulte nequs enim, que natura ei largita non fuerat, hac ab hominibus petenda

eonſequebatur. Medicus quoa; Alexandri ægrotantis ſorbitionem ipfi fieri imperans ri-
densdixit: Noſtro Deo in cochlearis ſorbitions ſpes ſita ef. V. Ænranus ce Lib. IX. c. 37.

lIta quoq; Mithridatem Deum Patrem, Conſervatorem Aſiæ, Dionyſium Bachum libe-
rum nominatum fuiffe CicEro in Orat. pro Flacco memorat. De Domitiano, quod
ipſum fe Dominumac Deum vocaverit, ſeribit Svrronius Cap. 13. Vivus adhuc divi-
nos affectavit honores M. Antonius. conf. Acta Erudit. lat. A. 1706. p. 430. Veſpaſianus
moriturus Ur puto, inquit, Deus fio. Plura exempla inveniuntur apud VossiuM in
Theol. gentili Lib. IH. c. 16. 17. Mos quidem erat Phœnicum vicinarumque gentium,
Reges bene de regno meritos in Deorum numerum referre, qua in re imitatores deinde
habuerunt Romanos, uti BabugLLUS Grornius in 2. Maccab. XI, 23. commentantur.
Quum vero crudeliffimis quoq; Tyrannis éréhaisir honos decerneretur, mos hic tan-
dem in jocum abiit, ut divinitatem affectantes homines uvENALI Satyr. XVI. v. iij.
Deorum Rivales audiant. conf. Scazvix Mythologia Cap. XII. p. 19. SECKENDORFFIUS
im ChriſtenStaat p. 233.
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ungluckſeelige Ewigkeit ohne Ende. Lebet demnach ſtets ſo, wie ihr gere

ne ſepn wollet, wenn ihr ſterben werdet.
Sonſt verdirbet ane Bert
Die wir zubringen auf Erden
Wir ſollen ſeelig werden
Und bieiben in Ewigkeit.

Laſſet euch aber bey eurem Wandel fur GOtt deſſen weiſe Fuhrung

gefallen. Er fuhret ſeine Heiligen wunderlich. Je lieber
Kind, je ſcharffer die Ruthe. Denckt nicht alsdenn: Solte ich GOt
tes Kind ſeyn da er mirs fo ubel gehen laſſet 2 ſondern machet vielmehr

den gewiſſen Schluß: Weil du GOtt lieb wareſt fo muſte
cé fo ſeyn ohne Anfechtung muſteſt du nicht bleiben auf
daß du bewahret wurdeſt. Jch weiß ihr wollet gerne in den
Himmel ey fo laſſet euch auch den Weg gefallen 7 der dahin gehet.
Creutz iſt die LandStraſſe des Himmels. Es fan kein Kind GOttes
ohne vbiel Trubſahl Chriſto in das Reid) GOttes nachfolgen. Sndeffen

ſeyd frolich in Hoffnung geduldig in Trubſahl haltet an
am Gebeth leydet auch alé gute Streiter JEſu Chriſti
ſonſt ſeyd ihr foie Me ungeduldigen Jfraeliten welche zwar gerne ins
gelobte Land eingehen vorhero aber keinen harten Etaud ausſtehen und

mit ihren Feinden kampffen wolten.Wollet ihr hiernechſt deu Gnade GOttes und eurer E eeligkeit gere
tie gewiß ſeynund bleiben, fo trauet dem Satan nicht. |Vieſer iſt Tag
und Nacht bemuhet euch dieſen fo theuren Schatz zu rauben. Dahero
wendet er alle Kraffte an, daß es ihm bey denen Menſchen gelingen mo

B lob ſttellet er ſich in einen Engel des Lichts und bat doch dabey

ge a erim Sinne, euch in die ewige Finſterniß zuſturtzen. Bald fuhret er euch

i

Gedancken auch wobl wie einsmahls JEſum auf die Zuinne des

m teurenTempels nicht da ihr hoch im Chriſtenthum ſommen moget fondern
damit er euch, wenn ihr ſehr geſundiget habet deſto tieffer in Verzweif

felung ftürgen moge.
Seine Luſt der Welt, die er euch anbietet/ iſt

hichts anders als ein ſchadlicher Gifft der im Munde fo lange man ihn
gemieſſet zwar ſuſſe ſchmecket aber nachaehends der Seelen den Tod zu

wege bringet. Denn wenn die Luſt empfangen hat, gebiehret

ſie die Sunde die Sunde aber wenn ſie vollendet iſt ge
biehret den Tod. Jchr verliehret alſo, wenn ihr dieſem Ver
führer trauet die Gewißheit der Gnade GOttes und eurer Seeligkeit
und habt nichts gemiffers bon ihm zu gewarten als die ewige Verdam

ß Trauen und Trauren find denen Buchſtaben nach nur in einem

m.eiutzigen unterſchieden Don welchen fi) Die Neue anfanget; fer dem
&atan



uberzeugete Kind  GOttes. 45
Satan zu zeitig und leichte trauet der wird endlich wohl gar zu ſpate trau
ter, wenn er ſich in ſeiner Hoffnung Den ſeinem auſerlichen Chriſtenthnm
betrogenſindet. Lebet ihr nun in Gottloſigkeit und herſchenden Slinden/
fo dencket nur gewiß GOtt zurnet uber end; und ihr konnet in olchem
Zuſtande nicht ſeelig werden, denn GOtt iſt nicht en EOtt/
dem gottlos Weſengefallt, wer boſeiſt, bleibet nicht für ihm. ?cv.n
R6r môget bepeuven muthwilligen Sunden euren GOtt euch dt einen
anadigen GOtt vorſtellen wie ihr wollet ihr betruget euch ſolcherge
ſtalt ſelbſt ſchandlich glaubet nur, wenns moglich ware, den boneüch
erzurnten GOtt zu ſehen ihr wurdet in. wahrhafftig nicht anders er
Bucten als den zur Schlachtbanck ſeines Sobnes des Jſaacs eilenden
Abraham der in der einen Hand ſein RachSchwerdt in der andern
aber das Feuer ſeines gottlichen Zorns traget. Jtzo iſts noch Zeit die
fer Gefahr eurer Seelen qu entgehen, vod in wahrer Bekehrung und
Aenderung des Hertzens durch den Giauben bon der Geiwißheit vec
Gnade Gottes und eurer Seeligkeit uberzeuget zu werden. Suchet
demnach, damit Jhr durch GOttes Krafft soie im Leben, alſo auch im
Tode; moget ſagen konnen: Jch bin gewiß daß mich nichts ſcheiden
kan von der Liebe meines GOttes. Mo nicht, fo meſſet End die Schuld
ſelbſt zu wenn Jhr mic denen thorichten Jungfrauen nicht zur Hoch
zeit dès Lammes in den Himmel werdet eingehen konnen, ſondern biel
mehr die zornige Stimme des gerechten Richters Gdren muſſen: Jch
babe euch noch nie erkannt, weichet von mir alle ihr Ubel- Et,

thater.
Zicvar überfänt auch die klugen Jungfrauen ein Schlaff, da fie def Matth.
Brautigam entgegen gehen wollen; jedoch fie nehmen Del in ihreu XRv.r.
Gefaſſen ſamt inren Lampen. Fallen fie in Sunden fo ſtehen fie doch
Saïd wieder auf; und fullen ihr Hertz mitdem Oeldes Glaubens damit
fie bereit ſeyn môgen. Auch die allerheiligſten Kinder GOtteß ſtrau
del, ta konnen cine zeitlang die Gnade GOttts und Gewisheit ibrét
Seeligkeit berlieren ſie bemühen ſich aber dald wiederum daruach,
ſeuffzen nach derGGnade GOttes bitten um Vergebung ihrer unden
and Starckuna ihres Glaubens. Aie offters gerathen aber anti die al
Jertiebften Schſſooß-Kinder GOttes in einen ſolchen suſtaud ihrer Seesea

and es ihnen mit anders fulkdmt als waren fie dabon ausögeſchloſſen,/
Aen, daß fie die Gewißheit oer Gnade GOttes nicht mehr empfinden/

dahero kommen ſie auf die betrübten Gedaucken, weil ſie nicht mehr
tinen to lebendigen und füffes Geſchmack wie fotut dabon empfinden,

nunden fie auch nicht mehr bey GOtt in Guaden wer wuſte alfo, ob
“Creil ne ſich zualeich dieſer und jener beganaenen Sünden erinnern fo

‘ue auth wurden ſeelig werden  Mit folchen traurigen Gedaucken wird

M ſo



fo manche vor GOtt theuer geachtete Seele hart geſichtet und beang
ſtiget, und gehoret dieſes unter diejenigen groffen geiſtlichen Anfech—
tungen da kaum ein Funcktein Olaubens annoch in der Seele geſpuh
ret wird; Allein alimmendes Tocht zerſtoſſenes Rohr Allerliebſtes
Kind GOttes fo rede ich dich hier billig an du betrubte und angefoch

tene Seele  erhohle dich wieder und ſiebe an, in einem Schaafſtall
findet man nicht allein erwachſene Schaafe, ſondern auch ſaugende Lam
ter. “Gr ſeyd auch ein kleines Schaflein bon GOttes Heerde ſaget
„der ſchärfflinnige Laſſenius; Wo habet ihr aber jemahls geſehen, daß
„ein Hirt das ſeinige darum berwirfft daß es ſo iſt? Er nimmt dec
kleinen ſo wohl wahr als der groſſen; Und JEſus ghriſtus ſollte euch
„nicht gleiches erweiſen z o ihr kleinglauuhigeß Hertz! JEſus iſt euer
„und aller ſeiner Kinder Hirte und ihr habt fonder Zweiffel geleſen
„daß er ſeiner Heerde ſich ſelbſt annehmen foode auch dan er die kran
»cken Echaflein in ſeinem Buſen tragen wolle. Die Etarckenbedurffen

deb Artztes nicht aber wohl die Krancken. Glaubet derowegen van
5ihr groß ſeyd in GOttes Augen weil ihr geiſtlich arm ſeyd und ſdiwach

fm Glauben ja groſſer/ alé ihr wiſſen und gedencken konnet. Ein ſchwa
2 (Der Glaube, und kein Glaube find weit Don einander entlegen 3. Cite
»Füncklein iſt auch ein Feuer; und ein kleines Broſamlein denuoch ein

Brods Die Sonne ob fie gleich ihr Licht der Erden entzeucht; laſſet
 ſic doch nimmer ohne Warme ſeyn; Ein Tropflein Regens iſt auch ein

Baffer 3 GOtt wird den kleinen Glauben den ihr habt mit groſſer
»»Gnade anſehen; und ſo ihr nur in dem biß ans Ende deſtandig oleibet

„euch die Seeligkeit warhafftig in Chriſto aeben das bat er berheiſſenj
und wird es halten in Ewigkeit. Fühleſt du num gleich nicht den Glau

Denindie, fo bleihet doch die Wurtzeldeß Glaubens bey dir. BondemBu-
ſtaude, da du keinen Glauben fühleſt kanſt du nicht ſchlieſſen einen ſolchen

Zuſtand als ob aar kein Glaube da ware in deinem Hertzen.Wiſſet
„demnach ſpricht nochmahls oberwehnter ſocherfanrner Theologus,
„daß SOtt fn allen gerecht iſt auch in allem ſeinem Thun ſeine heilige
»Urſachen babe, und da er ſeine Freunde ihren Feinden nicht umſonſt

tite Zeitlang übergiebet. Weltliche Freude Eitelkeit und ſtetes Wohl
„leben Ednnen uns leicht GOttes pergeffen machen; oder auch wohl die
„beſten Kinder des Himmels dahin berleiten, daß fie in gewohnlicher
»Hitze der Andacht und Liebe JEſu nachlaſſen; auch mit der Braut des
„Herrn ſicher werden und ſich ſchlaffenuen. Jſrael ſchalt darum das.
„Manna weil ſie es taglich geivohnt wan: Womit man allezeit um

gehet, kommt leicht in cine Derachtung- oder Geringhaltung, darum
entzeucht GOtt offt den Troſt, und ſeine heilige Gegenwart daß Er

ent
pu Laſſenius in der s siten Troſt-Rede an das son. GOtt betrubte und reichlich getroſtete Ephra

"imp. m. 545. ſeq.



DIIIIæé— JV VLLYLS u—Wwegen wieder in einen Zweiffel und daher ruhrende Angſt and Banoig-
Eoit  Nio  nnno iſ Fanm natefFr nn nus A a-

SCOR eere eerrrroer VU VIH UNIV (LUſern. Wo ſolches Licht adttticher Gnaden-Erkentuiß fic be dir annoch
nndet da muß auch die Sonne gottlicher Gnaden wahrhafftig ſcheinen,
AtMN Can Nésls Aalſttcaſta ND

EXIIIEIIEIILIIEIIIIIIIIII—Lieget das Funcklein deines Glaübens annoch unter der Aſche verzage
deßwegen nicht, loſche es nur nicht durch wiſſentliche Sunden vollig aus;
fo wird es endlich durch GOttes Krafft in cine helle Flamme gerathen
daß du mit Thoma wirſt ſagen: Sein ERR und Mein SOTT. Auch
Rain ſoſinſieſiod er 66 A AR Sa ane 120 aa AS. 170 A 4A—

ibid. in der andern TroſtRede p. me 19, A0.



48 Das von ſeiner Serligkeit feſt
in guter Zuverſicht, daß der in dir angefangen hat das gutt
Wertth des ſehnuchen Verlangens nach dem Giauben der werdf es

aud vollfuhren biß an den Tag JEſu Chriſti. Bedendé, dat
ohl GOtt den Abraham alleine lieb gehabt, dich aber nicht dencke

Rom. tucht alſo. Siehe an, wie Paulus hiebon ſchreibet: Abraham zweif

22% felte nicht an der Verheiſſung GOttes dure Unglauben
ſondern ward rraèd im Glauben und gab GOtt die Ehre

heufund wufte au s allergewiſſeſte, daß was GOtt ver tt
das kan er au thun darum iſts ihm auch sur Gerechtigkeit
gerechnet. Das iſt aber nicht allein geſchrieben um ſeinet wil
len daß ihm zugerechnet iſt ſondern auch um nnſert wil
len denen es ſoll zugerechnet werden fo wir glauben an den
der un ern HErrn JEſum auferwecket hat von den Todten
welcher iſt um unſrer Sunde willen dahin gegeben undum
unſrer Gerechtigkeit willen auferwecket. Sage dannensére à
Ich weiß GOtt wird mich nicht berſtoſſen Don ſeinem Angeſicht er hat
mir ſeine Liebe in Chriſto zugeſaget an den glaube ich, und habe das fefté
Vertrauen GOtt wird meine Hoffnung und glaubiges Vertrauen micht

6 (fran Cho Cned gu1.Pet:1, Den geben wat du geglaubet denn aus GOttes Macht ſprichi

32 Petrus werdet ihr durch den Glauben bewahret zur Seelig
keit/ welche zubereitet iſt, daß fie offenbahr werde zu der
letzten Zeit/ in welcher ihr euch freuen werdet, die ihl itzt
eine kleine Zeit (mo es ſeyn fou) traurig ſehd in mancherley
Anfechtungen auf daß euer Glaube rechtſchaffen und viel
koſtlicher erfunden toerde denn das vergangliche Gold, das
durchs Feuer bewahret wird/ zu Lobe, preiß und Ehre/ wenn

mun offenbahret wird JEſus Chriſtus, welchen ihr nicht ge-
ſehen und doch lieb habt und nun an ibn glaubet, wiewohl

4,
ihr ihn nicht ſehet, fo werdet ihr euchfreuen mit unausſpreth
licher und herrlicher Freude, und das Ende eures Glaubens

x ee SEMe.
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vgve  vnuri”' SV. QUELLE LIONnoch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe

GOttes die in Chriſto JEſu iſt nnſerm HERNM.

wa und Preiß und Krafft und Starcke fen dem barmhertzigenn

ae Soft vor den Reichthum ſeiner Gnade und Liebe in ghriſtoS
heimden Rathin gegdanet hat daß Dieſelbe nunmehro por demJeſu welche Er auch Unſerer Wohlſetligen Frau Ge

Stuhle des Lammes in ewiger Gewißheit der Gnade GOttes und Jh
rer Seeligkeit ſich ohne Ende freuen kan. Es bemuhete ſich dieſe von
GOtt geliebte Seele in Jhrem Leben eine Nachfolgerin JEſu zu ſeyn
endlich erlangte Sie auch in Jhrem Tode bon GOtt die Gnade daß Sie
fagen konte: Jch bin gewiß, daß auch Mich nichts ſcheiden kan bon der
Liebe meines GOttes Jhrem erhabenen Stande nach konte Sie mit
beruühmten Ahnen und Uhralten Hoch-Adelichen Vorfahren prangen
und wurde auch dieſes ais ein irdifdes Giück, fo Jhr GOtt gegonnet
in Demuth und Danckbarkeit ihres Hertzens erkannt Jedoch wie auch
der allerbeſte Stamm-Baum; wenn er auch die alleredelſten Ahnen bon
noch fo bielen Jahr-hunderten herzehlet dennoch zum erſten Uhr-An
herrn und StammVater einen ſundigen Menſchen den Adam hat: So
hielt die WohlSeeligſte das bielmehr por Jhre beſte Genealogie ind
Geſchlechts-Regiſter, daß Sie GOtt gewurdiget in der Heil. Tauffe
in einen weit edlern &tamm-Vaum, nemlich in den Baum des Lebens
Chriſtum JEſum qu berſetzen, und demſelben als ein grunes Zweiglein
einzuberleiben da babe Sie GOtt zu Jhrem Vater bekommen und
gehore Ste alſo unter die ſo aus GOtt gebohren. Aus dieſem Baume
des Lebens erhielt Sie Safft und Nahrung GoOtte wohlgefallige
Fruchte der Gerechtigkeit darzubringen wobon Jhr aottesfurchtiger
und Tugeudhaffter Wandel bon Jhrer zarten Jugend an biß an “Gr Ende
zum unverwerfflichen Zeugniſſe dienen Fan. Gottesfurcht und Tugend
iſt ein koſtlicher Schmuck, der allen Menſchen inſonderheit fuührneh
men StandesPerſonen eine beſondere Zierde giebet und wird manfin-
den daß des Weibliche Geſchlecht es denen SRannS-Perfonen in Autz

R übung
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Luc. II,
137.

50 Das von ſeiner Steligteit feſt
ubung chriſtlicher Tugenden ſehr offters zuvor gethan. Zwar behalt die
heutige Welt der ſuper-klugen Michal Unart an ſich und derdencÉet es
ſonderlich Etandes-Derfonen wenn fie in ungeheucheltem Gottesdienſte
und rechtſchaffener Frommigkeit einen loblichen Eyfer ſpuhren laſſen,
denn es zeuge ſolche Conduite ein einfaltiges und miedertrachtiges Ges
muthe an; da doch ein Chriſt biellmehr dabor Gârt; es ſey beſſer ein
fallig iu den Himmel qu commen; alé ſuper- klug in die Aôde qu fahren.
Daher war auch die Wohlſeeligſte Frau Geheimde Rathin
hierinn mit der Welt nicht einerley Sinnes. Jhre wahre Klugheit der
Gerechten, welche Sie in der Schule des Heil. Geiſtes gelernet hatte,
trieb Sie bon Jhren erſten Jahren an zu allerhand einem Kinde GOt
tes wohlauſtehenden Tugenden. Sie kam fvie jene gottſeelige Hans

À faſt nimmer vom Tempel, und dieuete GOtt mit Beten,
ja auch mit Faſten, Tag und Nacht. Jhre groſte Freude war,
wenn ·Ste auch bey krancken Tagen, obgleich mit nicht geringer Be
ſchwerung Jhres Leibes in denen GottesHauſern ſich mit Maria zu

JEſu
Famoſi certe Libelli titulum meretur Tractatus, qui 1595. prumum editus Hagæ Co-
mitum recuſus prodiit 1644. in quo Anonymus quidam aſſerere geſtit, Mulieres non

æſſe homines. VALENS Acmarius Medicinæ quidam Doctor in Siieſia Auctor hujus libri
,perhibetur, cujus vero ineptos ingenii abortus jam dudum ſepelivit Simon GEDICCUS
in Defenfione [ua Sexus muliebris. Sane Sexus ſequior pietate ingenii ſagacitate vel

multis viris prævalet, vel tamen palmam facit dubiam. Totidem imo plures Viros quam
Fœminas malitiæ frena laxantes nobis fuppeditat. OTTO BRUNSFELS in Catalogo obſcnra-
rum mulierum, uti quoq; ſi non plures tamen Viris numero pares in Scriptura S. nobis ſe
offerent Fœminæ vitæ ſanctimoniam ſectantes. Alimenta vitæ Chriſto ſuppeditant Fœ.
minæ Luc. VIII, 2.3. Difcipuli e ſexu virili deſerebant Chriſtum in paſſione, quem econ-

etra Mulieres ad crucem usq; lacrymis comitabantur Luc. XXIII, 27. Qui adfectus piiſſi-
mus eo adduxit quosdam, ut piæ Viris Sexui muliebri plus comitatis Chriſtum exhibuiſſe
autumaverint. v. CRENI Animadverſ. Hiſt. Philol. P. XV. p. Gi. Nulli certe præclufa eſt
ad virtutem via, omnibus patet, omnes admittit, nec cenſum eligit, nec ſexum. v. Ses
NECA de Benefis. L. IH. c. i8. Imo difficilis ſolrendaquæſtio: Plures virtutem ſectantes an
dentur Viri an Femine Callida Abigail ſtultiæ maritum ſuum Nabalem arguere poteſt.

In uxore Pilati plus eminet miſericordiæ erga Chriſtum quam in marito Pilato. Si propter
caſtitatem Scriptura S. laudat Joſepham, hane laudem caſtæ Sufanne tribuit. Pietatis
exemplum præbent Simeen non ſolum, ſed Hanna Maria Eliſabeth, ut ſapientis
Debora, fortis, piæ animoſæ Fædithe, ſolertis Ruth Marthe aliarumq; exempla nunc
taceam. conf. Arnold von der Seeligkeit des Weiblichen Geſchlechts BELLEGARDE Lettres

curieuſes de la Litterature de la Morale p.148. ſeq. VincENTIUS Nouri in Grnipadiæ
auæ ex idiomate Toſeana in Germanicam translata prodiit Norimb. 1690. Bibliotheque

des Dames ecrite par une Danse publiée par Monf. le Chevalier R. STEEL à Amſt. 1716. BRAN.
TOME Memoires contenans les vies des Dames illuſtres de Frange de fon temps a Leide 1665. Les
Eloges Vies des Dames illuſtres en Picré-par Mr, le Coste à Paris 1630. Truirxuii Colloq.
Menſtr. 1693. p.977. Ut ſcripta hujus argumenti per MENAGIUM Morntust JuUNCKERUM
alios edita nunc præteream. Juſto tamen altius evehunt Sexam ſequiorem tunc. HENE.

CORN. AGRIPPA in Declamat. de Nobil. Præcellent. Femix. Sex. p. 518. ſeq. tum quoq; Can-
eellarius ille Fuldenſis,  iuzLMUS IGNAT1us Schutz in Libello, cui Titulus: Ehren-Preiß

des hochloblichen Frauenzimmers. Franckf. am Mapn 1663. quem rofutat Jac. THOMASIuS in

Prafationibus conjunctim editis, Præf. LCXI. p. 450.



JEſu Fuſſen ſetzen, und in denen Predigten JEſu Reden Lue
zuhoren konte. Eine ſorgfaltige Biene Fan ſich kaum fo ſehr bemu- 3
hen  aus denen ſchoneſten Blumen das ſuſſeſte Honig zu ſammlen, als
die Wohlſeeligſte allen Fleiß dran wandte, fo wohl aus Auhorung derer
Predigten und Gottlichen Wortetz alé auch aus fleiſſiger Durchlegung
derer geiſtreichen Schriffen Gottgelehrter Männer einen guten Schatz
aufs zukunfftige bor Jhre Gnaden-hungerige Seele zu ſammlen damit
Jor alle fo wohl Creutzes- als auch Todes-Bitterkeit dadurch mochte
perſuſſet werden. Was Jhr nun Jhr getreuer GOtt hierinnen gegon
net; das gonnete Sie auch anderen ihren Neben-Chriſten. Dahero
ward Jhr WohnZimmer qu einer Gottgefalligen HaußKirche, wor
innen Sie mit denen Jhrigen und Domeſtiquen dasienige ſorafaltig und
geiſtreich wiederhohlte, und es ihnen nochmahls einſcharffete, was
OOtt zu Jhr in der offentlichen Predigt des Gottlichen Wortes gere
det hatte. Jhr angenehmſter Zeitbertreib war demnach angeſtellte
BetStunden darinnen Sie Jhren Kindern und Jhrem Hauſe Gen.
nach Jhr, nach dem Exempel Abrahams befahl daß fie deg Xvi
HEvren Wege halten/ und thaten was recht und gut“
iſt/ auf daß der HErr auf fie kommen laſſen mochte, was
der HErr ihnen verheiſſen hat. Mit was vor innigſten Vers
gnûgen und eigener SeelenErfahrung wuſte Sie doch bon Gottlichen
und zum Wercke der Seeligkeit nothigen Dingen zu reden! Jch erin-
nere mich derjenigen ſeeligen Stunde noch bielmahls da ich bor Jahres
Friſt die Gnade bon Jhr genoß bey Jhrem kurtzen Hierſeyn einige mahl
gantz alleine an Jbre Taffel gezogen zu werden welches das letzte mahl
geweſen da ich mit Jhr geredet. Da ſchuttete Sie Jhr Hertzrecht aus;
und beklagete ſich tie Sie bey Jhrem auſerlichen Stande fo hiele Hin-
derniße funde, im Chriſtenthum nach Wunſch zuzunehmen. Sie wolte
Jhrem Gott offters gerne noch beſſer dienen foie offt entftünde in Jhr

eine

Apan BorEEI, natione Zelandus, nobili ſtirpe prognatus Sermones facros ſ. Conciones
omnes ceu Myſterium iniquitatis rejicit in Libro, qui 1645. ſub hoc Titulo prodiit Ad

Leoem Teſtimonium ſ. eromatica Propofitie quorundam Conſcientiæ caſuum, pracipue de
publico Nevi Teſt. cultu. Impiam vero hanc ſententiam ficulneasq; pro ea ſtabilienda ra

tiones proſtratas vide in Nev. Antiqu. A. 1701, conf. SAND Bibliotheca Anti-Trinitario-
rum Do 14.4. An vero temvore Chriſti Apoſtolorum Auditores vel ſtantes vel ſedentes Sermones
ſucros auſcultaverint? de hac re inter eruditos adhuc lis fuit mota. Diſcipulos multum
infra Magiſtros ſediſſe, proximos vero Magiftro eos, quorum maximi protectus fues
rint, contendit Grorus in Actorum Caput XXII. v. 3. cui opinioni caſculum adjicit
SCALIGER, LuDovicus de Dray B. CuEMNITIUS in l. c. In diverſam vero ſententiam
abit Samuez PETITUS Lib. III. Obſervat. Cap. II. D. Major in notis ad Acta Apoſtol,
Sed de nihilo laborant, qui in hog negotio controverſias movent quapropter lis hæc
BENJAMIN GERLACHIO in Libro ſuo, cui Titulus: Det Weg die Wahrheit and das
keben. P. J. p.100. Lis pulvtraria dicitur.



Matth.
XXVL

Matth.
VI, 6.

Matth.
VI, 33-

Das von ſeiner Seeligkeit feſt
eme heilige Begierde daß Sie dem Himmelreiche Gewalt ans
thun, und es zuſich reiſſen mochte; Auein dffters empfande Siej
was JEſus geſaget: Der Geiſt fer willig aber das Fleiſch fers
ſchnach. Sie brachte bey dieſer Gelegenheit einige geiſtreiche Bucher.
herfur und zeigete darinnen die Spuren Gottlicher Liebe gegen fic
die Sie darinnen angetroffen und wie Jbr auf dieſer herrlichen Weyde
hald dicfes bald jenes Blumlein Gottlicheß Wortes ein Geruch des Les
vens zum Leben wordeu. Jhr Glaube zeigete ſich auch in gottſeeligen
Thaten und allerhand auten Wercken. Sie war Jbrer Geburth
ta) erhaben vom Geſchlechte, dem Glanben nach aber demuthig
und hülffreich. Gonnen hohe Cedern denen niedrigen Strauuchen
ihren anmuthigen Schatten fo konten Arme und Nothleidende Bey Jhr
ſichere Zuflucht and erwunſchete Hutffe finden. Zn Jhrem Leben und
hach Jhrem Tode haben dieſe in der That an Jhr eme Tabeam erlebet
welche ſich don guter Wercke und Allmoſen erwieſen. Die Bewahrung
Jhres Glaubens das Creutz nahm Sie mit vieler Geduld und Gottge
taffenberé bon der Hand Jhres lieben himmliſchen Vaters an; Wie Sie
ſich bemuhete dasienige zu thun, mas GOtt gefiel fo gefiel Jhr auch
alles dasientge; was GOtt an Jhr that, Jhr berter Labſahl in Trub

b

b

ahl und Nothen war ein andachtiges und Glannens-volles Gebeth/
adurch nothigte Sie JEſum, bey She zu bleiben, wenn cé in Jhrer

Seele wolte Abend werden in geiſtlichen Anfechtungen, oder wenn die
truben Creutzes-Wolcken ſich ſehen lieſſen, und mag Man wohl ſagen
daß Sie als eine andachtige Beterin manches Ungluck von Jhrem Hoch
adelichen Hauſe weggebetet. Jn dieſem Jhren Gebeth redete Sie mit
GStt alé ein Kind mit ſeinem lieben Vater recht vertraulich, dahero
fonderte Sie ſich zu der Zeit ab bon der Welt wann Sie Jhr Hertz für
Jhm ausſchutten moite, Sit gieng nach der Vermahnung JEſu in
The BetKuammerlein und ſchloß die Thure zu, und be
tete jui Jhrem Vater im verborgen”, weil Sie wuſte/ daß foie
der Staup denen Augen ſchadlich: alſo auch irdiſche Gedancken die
Andacht im Gebeth berhiuderten. Und diß bewog die Wohlſeelichſte y
paf Sie in Jhrer todtlichen Kranckheit alle ſonſt angenehm geweſene
viliten Jhrer Freundinnen ausſchlug/ denen Ste zuentbiethen lietz: Nun
war die Zeit da, in welcher Sie alleine mit GOtt ſprechen muſte. Wie
Sie nun in Jhrem Leben am erſten getrachtet fatfe nach dem
Reiche GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit ſo muſte auch
bey Jhrem herannahenden Ende die &eele für dem Leibe zuerſt berſorget

werden
L2

Mint ex mente Joacr. HIzDEnRAdD 7» Rutunli Orantium p. m. 169. Con vetudo veterum
Cuuiſtianorum invaluit, claxfs Jannis orandi.
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werden. Sie verlangte demnach furnemlich und mic inſtandigſtem
Sehuen nach der allerbeſten Artzeney ihrer Seelen den wahren Leib und
das wahre Blut Chriſti im heiligen Abendmahl zu Starckung ihres
Glaubens und zu Erlangung volliger Gewißheit der Gnade GOttes
um ihrer Seeligkeit zu genienen. Und als Sie deſſen mit hertzlicher An
dacht und groſſer Glaubens-Begierde fahig worden, ſpuhrete man bey
Jhr nichts als lauter heilige Sterbens-Gedancken und eme ſehuliche
Begierde auffgeloſet und bey ihrem Heylande Chriſto FEU Phi.
zu ſeyn. Die Freude in GOtt und Uberzeugung des Glanbens bonder

Gewißheit der Gnade GOttes und iheer Seeligkeit war dabey unge
mein. Fielen Jhr ihre begangene Sünden ein, fo hielt Sie der Auklage
Moſis und ihres eigenen Gewiſſens die Genugthuungund das Verdienſt
Chriſti entgegen drum ſprach Sie: Jſt GOtt für uns wer Mag rom
wider uns ſeyn? welcher auch ſeines eigenen Sohnes nicht

IL, zi
hat verſchonet ſondern ibn für uns alle danitt gegeben wie
ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchencken? Wer will die Aus
erwehlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie der DA ge
recht machet. Wer will verdammen Chriſtus iſt hie der
geſtorben iſt ja vielmehr der auch aufferwecket iſt welcher
iſt sue Rechten EOttes und vertritt uns, Jhr Glaube wuſte
die FreyStadte,/ wo ihre Seele allein Sicherheit für den BlutRacher

finden Fonte; daher war 36r der Mahme des HErrn pin feftes Pet,
Schloß, dieſe Gerechte lieff dahin, und ward beſchirmet.
Hatten ihre Sunden Sie und ihren JEſum voneinander ges EC LIX,
fibieden fo glaubte Sie doch, JEſus nehme alle bußfertige Les. 2.

und glaubige Sunder an, und eſſe mit ihnen; Ja alſo fo John,
inbrunſtig habe GOtt die Welt/ dasiſt ae und jede Menſchenin
der Welt worunter ja auch Ste mit ware geliebet, dafret ſeinen
eingebohrnen Sohn gegeben, auf daß alle/ die an ibn glau
ben nicht verlohren werden/ ſondern das ewige Leben haben.
Jhr SeelenBrautigam JEſus war ihr eintziges und beſtes Theil,
Siné iſt noth, ſprach Sie ju dem Ende, Maria welches Sie Lue x
auf ſich deutete, bat das beſte Theil erwehlet, das ſoll nicht
von ihr genommenwerden. HErr wenn id nut dich habe, re
fo frage id nichts nach Himmel und Erden, wenn mirgleich Lxxm,
Seibund Seele verſchmachtet, fo biſt du doch, GOtt, alle A5. 260

O zeit
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zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Das iſt meine
Freude, daß ich mich zu GOtt halte, und meine Zuverſicht
ſetze auf den HErrn, daß ich verkundige alle dein Thun.
Monte das furchterliche Geſichte des Todes Sie ſchrecken, fo fard die
Geſtalt des Todes durch das Andencken des verdienſtlichen Todes und

Joh. xI, Auferſtehung Chriſtirecht lieblich in ihren Glaubeus-Augen. Jch hieß
25:46: es bey Jhr ſpricht mein JEſus bin die Auferſtehung und das Le

ben wer an mich glaubet dec wird leben ob ev gleid ſtur
be und wer da lebet und glaubet an mich dec wird nim-
mermehr fterben. Jhr Glaube blieb alſo eine rechte érésacs, memaitrms

anpodepla, Jupeos eine &rundfeſte, und bollige Uberzeugung bon ibrer Ste-

Iigteit. Was Fonte Sie alſo bon JEſu ſcheiden? Se getreu biß an
den Tod ſorach Eie rufft mir mein JEſus zu fo will ich dir die

Rec Crone des Lebens geben. und bierauf klarte ſich der Himmei ie mehr
und mehr bey Jhr auf daß Sie auch; endlich aus ĩiigem Verlangen

Johxu, ausrieff: Herr ich wolte gerne JEſum ſehei! Sit erfuhr
.punmeſro; mie die Gottſeeligkeit zu allen Dingen nutze ſey und de Ver

heiſſung habe dieſes und des zukunfftigen Lebens.“ Eudlich ward ihr
Mund voll Lacheus und Jhre Zunge voll Ruhmentz. Sie danckte
Gottunter denen irdiſchen Gluckſeeligkeiten inſonderheit vor zweyerley:
Daß Sie mit Jhrem Ehe-Herrn bis ins æôte Jahr in volliger Jarmos

Mie, und in einer beſtandigen Zufriedenheit und Gemuths-Einigkeit
gelebet, ingleichen daf Jhre Kmder-ZZucht unter gottlichen Seegen
dourchaehends wohl gelungen, und Sie erfahren habe, was dag. heiſſe:

Weohl dem dec Freude an ſeinen Kindern erlebet
ts

“Ra Sie danckete GOtt auch vor alles Creutzünd vaterliche Zuchtigong
Sie ex Jhr zugeſchicket hatte dadurch Sie von mancher Weit- Lieye wa

‘ve abund hingegen zu Jhm gezogen worden. Sie lobete alſo 6Ott

mnitten
y, Cutrunrriu Examen Concilu Tridentint Tomo J. p. 842. ſequ.aliquatenus adſecuti ſunt contemplationibus ſuis, quod Spiritus Deï

Chriſtianis dictitat 1. Tim. IV,8. id quod patet exemplo Camilli Remani, coram Senatu
ita perorantis: Intuemini annorumi vel ſecundas res vel adverſas, inveniéftis; omnia
proſpere eveniſſe ſequentibus Deos, adverſa ſpernentibus. v. Livrus Hiſt. Rem, Lib. V.

5I.w# -dependet hæc felicitas primario a benedictione divina, ſecundario a proividapiorum
parentum cura, qui juxta Dei mentem liberos primum divinis innutriri rebüs curant,
idq; cavent, ne teneris ſtatim animis mundanarum deliciarum tupido imoriäimatur, atq;

pravis adfectibus frem laxentur, probe edocti, omne malum in Eccleſia, Politia Oe.
conomia propullulans maxima ex parte perverſæ perverſi Seculi educationi iberorum

eſſe adſcriberidum. v. Paut Jensscr Concionat. aulic. Dreſd. von der Kinder-Zucht. Ho.
mil. J. p. 55. ſequ. OsTERMANN ‘de fontibus corruptionis, que hodie inter homints regnam

MALEBRANCHE de inquirendaveritate Lib. II. P. L. c. 8.
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mitten in Jhrem Tode/ wie dorten die drey Manner mitten im feurigen
Ofen; vor alle Gnade, die er in ihrer Lebens-Zeit an Seele und Leib
aus unberdienter Gnade und Baumhertzigkeit ſo reichlich an Jhr erzei
get hatte. Erwieß im ubrigen, wie Sie nicht die geringſte Luſt und
Beglierde mehr bey ſich empfande, langer alhier zu leben. Alle Augen—
blicke deuchteten Jhr Stunden; und alle &tunden gantze Jahre zu ſeyn,
che Sie Jhren liebſten JEſum bon Angeſichte zu Angeſichte ſehen konte.
Hierzu bewog Sie der herrliche Vorſchmack gottlicher Güte und der zu
kunfftigen Herrlichkeit, welchen Jhr ihr theureſter Heyland bey fo ſeeliger
und recht exemplariſcher Todes-Bereitung gonnete. Verliebte tich ein
weiſer Heyde ehemahls dergeſtalt in die Weißheit der Welt daß er ſpracht
O Philoſophia vitæ dux, una dies ex præceptis tuis acta toti peccanti ima
mortalitati eſt anteponenda, O WeltWeißheit du eintziger Leit
Stern und Fuhrerinn meines Lebens ein Tag 7 an welchen
man nach deinen Regeln lebet iſt beſſer als dieſes gantze
Leben.“ So konte die Wohlſeeligſte bielmehr honder zukunfftigen ewi

gen Herrligkeit und ſeeſiaen Freude des himmliſchen Jeruſalems ſagen:
Ein Tag in denen Vorhofen iſt beſſer denn hier ſonſt viele
tauſend. War Jhr der Furhang ſchon fo ſchon fo ſehnete Sie ſich
bielmehr nach dem Allerheiligſten, deſſen Abbildung Jhr GOtt ſchon
hier tm Glauben gonnete, diß war die Traube aus Canaan, welche Jhr
einen ſuſſen Vorſchmack gab von denen füffen Früchten der SectigÉeit y
welche Sie im Paradieſe GOttes bon dem Baume des Lebens abbrechen
würde  deſſen Blatter auch zuremndheit der Heyden dienen.
Eine beſondere Gnade aber erzeigete Lhr GOTT bey Jbrem Todes—
Kampff, in welchem er Sie mit geiſtlichen Anfechtungen nach ſeiner
heiligen Weißheit gnadiglichſt berſchonete nicht; als ob das Gold Jhres
Glaubens dieſes Prüfungs-Feuers nicht fatte nothig gehabt mers auch
die heiligſten und erfahrenſten Kinder GOttes in dieſem Ofen des E—
lendes bon Jhm beh ihrem Lebens-Ende gelautert und bewahret gemacht
worden dahero auch der ſeelige Lutherus in ſolchem anaſtbollen Zuſtan
de einen ſeiner guten Freunde bat: Ach bittet ernſtlich und hertzlich
fur mich armen verlaſſenen Wurm der ſo hart geplaget
wird, mit Traurigkeit und Schwermuth des Geiſtes/
ſondern weil Sie ſchon hier bey Zeiten in mancherley geiſtlichen Anfech
tungen allerhand Creutzes-Proben durch die Krafft des Heil. Geiſtes ſich
patte geſchickt machen taffen, cine ſchone Stone in dev Hand des

HErrn
Crczro Tuſcul. Quæſt. Lib.

e* v. Lurnzai Tom. IX. Witteb. Germ. fol. 239»,
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ar, Nrrn und ein Koniglicher Hut in der Hand ihres GOttes

zu ſeyn. Nuniiſt alles Stuckwerck bey Jhr borbey nun wandelt Sie
xerxu, unter denen Geiſtern der vollkommenen Gerechten, nun

323.rcor. ſiehet Sie GOtt nicht mehr durch einen Spiegel in einem
xus,- dunckelen Wort fondern von Angeſichte zu Angeſichte,

nun kan Sie Jhren JEſum auf dem himmliſchen Thabor mit berklarten
Matth. Augen ſchauen und wahrhafftig ausruffen: Hier iſt ewig gut ſeyn?
xVvih4 O unausſprechliche Seeligkeit da Sie nun JEſum ſiehet wie er ift 7

und vo Peine Plage ſich mehr au Jhrer Hütten nahet fondern SOTE
bielmehr abwiſchet alle Thranen von Jhren Augen. Solte ich yun
bey Erwegung dieſer Jhrer fo aroſſen Herrligkeit und Seeligkeit niche

asm1 gusruffen: JEſus und die Wohlſeeligſte holdſeelig und liehlich
am£rben find auch im Tode nicht von einander geſchieden!
Ja ja nun iſt Sie ewig gewiß, daß weder Tod noch Leben weder
Engel noch Furſtenthum noch Gewalt weder Segenivärtiges noch Zu
kunfftiges, weder Hohes nod Tieffes noch keine andere Creatur Eie

ſcheiden mag bon der Liebe GOttes  die in Chriſto JEſu iſt unſerm

DERRN.So mißgonnet demnach, Hochbetrubteſte und tieffgebengete Leid
tragende der Wohlſeeligſt-Verftorbenen dieſe Jhre fo groſſe Seeligkeit
nicht durch Vergieſſung fernerer Thranen. Zwar hat GOtt dem Hin
terlaſſenen Hochbetrubteſten Herren Witwer durch diefen:fo un-

vermutheten Todes-Fuall was hartes erzeiget, indem Diejenige durch
den zeitlichen Tod von Seiner Seite geriſſen worden, die in Seinem

herannahenden Hohen Alter auch ferner Seine beſte Pflegerinn hatte
ſeyn konnen; Jedoch GOTT hat dieſes Amt nun auf ſich genommen

Eq. VI, der allen Menſchen berſprochen: Sd wileuchtragenbiß ins Alter,
nm biß ihr grau werdet ich wil es thun, id wil heben/

und tragen, und erretten der wirds auchan Jhun gewißluh thun.
Auch das blinde Volck der Heyden hielt Das Abſcheiden derer ghrjgen
für nichtt andertz als einen Schluß gdttlicher Gerechtigkeit. Wyren
ney dem Ableben der geliebteſten Tochter Ciceronis der Tulliæ reine
TroſtGrunde anderer bermogend, einige Beruhigung des Hertzens
Bey dieſem weiſen Manne zu erwecken, ſo fieng er enolich ſelbſt an ſein
eigener Troſter durch Verfertigung ſeines Buches de Conſolatione zuj

ſepn.
ex Tractatu Sanhedr. fol 22. c. Grinxus in Tractatu de Luctu Ebræorum in præf. hæc als
legat: Guieunq; homini moritur Uxor prima, perinde eſt, ac fi veſtaretur Templum,

in diebus ejus reliquis mundus obtenebratur circa ipſum.
SENECA Act, I. in Thebaid.
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ſeyn. Jch weiß bielmehr  der Hochbetrubteſte Her? Witwer wird
als ein erfahrner Hochweiſer Mann ſelbſt fo Diet TroſtGrunde aus
Gottes Wort durch Uberzeugung des beften Troſters des Heil. Geiſtes
in Seiner Seelen erlangen, und Sein Hertz in GOtt zufrieden ſtellen.
Er bedencke Mortalem duxit, Er hat ehemahls nicht einen unſterblichen
Engel ſondern eine ſolche Gemahlin fi) ehelich antrauen laſſen bon
welcher Er auch fon damahls gewuſt daß Sie ſterblich ſen. GOtt
hat über Sie mehr Recht als Er gehabt/ Sie war nur ein Son GOtt
zhm gelehntesGut hat es nun GOtt mit gutemRechte wieder gefordert,
und zu fic) genommen fo fev er in GOtt geduldig fo wird dieſe Creutzes
Ruthe feines lieben himmliſchen Vaterz, wie Jonathans Stab Honig
añ der Spitzen fuhren. Mein hertzliches Gebeth und Wunſch gehet zu
SOTT; der die Traurigen troſtet Er wolle Dieſem Hochbetrubten
Herren Wittwer zu erkennen geben, daß Er Seine fo innigſt ge
uebteſte Frau Gemahlin nicht verlohren ſondern nur boran in den
xmunel ziehen laſſen da Ste zu der bollkoinmenſten Glückſeeligkeit ges
ſanget; nehet Er Sie nicht ment Bey ſich, und betrübet ſich daruber
fo wird Jhr frohes Wiederſehen m dermahleins deſto erfreulicher ſeyn.
Cave interim, ruffet Sie Jhm gleichſam wie jene Gemahlin des Senecæ
die Paulina gt}; hanc meam mortem amplius defleas, ne vel minus amaſſe;

Vel gloriæ meæ invidiſſe videaris. Beuveine nicht mehr meinen
Tod damit es nicht das Anſehen gewinne Du habeſt mich
entweder hier nicht hertzlich geliebet oder gonneteſt mie
meine nunmehro erlangte Herrlichkeit und Seeligkeit nicht.
Jndeß laſſe SOL, der unſre Zeit in ſeinen allmachtigen Handen hat
wie dort an Ahas Uhr,“ alſo auch an des Hochetrũnten Herren Wit
wers LebensUhr, dem Zeiger Seiner Sterbe-Etunde noch bielmabls
zurlicke gehen und ſetze Seinem ruhmlichen Leben sum Nutz des gemei

nen Weſens und zum Wohlergehen und Freude Seiner Hochadelichen

æ P FamilieCiceronem de obitu Mliis filtæ fé tdifolandi cauſa Philoſophos tune adiiſſe PLurar-
CHUS memorat. Noñ deerint piſfolæ eoalateſt amicorum,. quas paſſim invenies
in Crcxront$-Épiff. ud Fumiliur. Quuia dûltem ail folatii hinè gâperet mœflus Parens,
ipſe de één/oltivtre ſ. Liuctu winurnuso fibrerfir feripftffe communis fertur opinio. v. PLAc-
cius in Theatto Pfeudon. p.169. qui tamen hune librum non Ciceronis ſed alius inge-

nii fœtum agfofcit,
vr variantlic ſententiæ Eruditorum. Non in ipſo Solis corpore ſedanumbra tantum, quæ
a gnomone horologii Achas in lineas projiciebatur, miraculèm Noc accidiſſe, non-

nulligutumiaht alii Solem ipſum retro iviſſe contendunt cum Cavoviro in Bibl. illuftrat.
ad Eſa. XXXVIII, 8. Si enim Sol ſub Joſua ſtetit divina potentia fpacio unius diei, po-
tuit etiam eàdem potentia ſub Ezechia decem horis retrogredi, confervata interim,
aut nox reſtituta cœleſtium motuum regula. Si vero umbra tantum retroacta eſt, ma-
gnum hoc eſt miraculum, ad confirmandam fidem Ezechiæ ſatis fufficiens. Sed no-
lumus in his, quæ Scriptura non aperte docet, affeverandis nimium eſſe pervicaces,
quod BrænT Judicium eſt in Comment. ad h. I. p. m. 514. conf. ejus Opera T. IV. p.472.



Familie uoch victe bergnügte und glückliche Jahre zu. Haben die ſamt
lichen hinterlaſſenen Kinder und KindesKinder alé Kiuder guter Art
Jhre andachtige und fleißige Beterin verlohren/, getroſt/ JEſus lebet
noch; der fit ſelbſt Jhrer aller Furbitter bey ihrem himmliſchen Vater
ſeyn und gerne bleiben fo lunge Sie hier ſenen; und wenn Sie endlich
Jhrer Wohlſeeligſten Frau Mutter im Glauben und ſeeligen Tode nach
aefolget Sie auch dort mit Ihr ewiglich troſten. Jhre Wohlſeeligſte
xrau Mutter hat indeß vor CGrem Ende an Jhrer geliebteſten eintzigen

wwas Sie allen Jhren Rindern und Rindes-Rindern gewunſchet, und
ra Tochter und an einem Jhrer geliebten Herren Sohne gezeigtt

von dem groſſen Seegens-GoOtt erbeten da Eie, als ghr das Geſichte
bergangen, dieſe Jhre zwey Kinder dennoch an der Stimme erkannt,
um Jonen einen io herrlichen Seegen mitgetheulet und zuruck gelaſſen,

Eflote Lenedicti! &it find geſeegnet, Sie müſſen auch aefecanet ſeyn
Gen. und bleiben immer und ewiglich! Sa die Setgen Chrer Wohl
xux, jeeligſten Frau Mutter gehen ſtarceer denn die Setgen chrerm

VWeorEltern nach Wunſch der Hofen in der Welt! Wach
Gen. ſet in viel tauſend mahl tauſend! Wir wollen nunmehro den

Go
xxV: god dieſer frommen Bleſillæ nicht mehr beweinen, ob Gie

ſchon geſtorben ift.* Sie iſt in denen liebreichen Armen Jhres
sapika liebſten JEſu geſtorben. Nun ruhet Jhre Seele ewiglich in

GOttes Hand und keine Quaal ruhret Sie an da werden
Sie nebſt Jhrem JEſu Dieſelbige dermahleins gewiß wieder ſehen

fJor Hertz wird ſich reuen und dieſe Freude wird niemand bon Jhuen
nehmen. So troſtet Euch nun mic dieſen Worten unter einander.

AMEN.
Hisnontaus in Epiſtola 25. ad Paulam ſuper obitu Bleſillæ filiæ in Opp. Tom.L p. ioa.
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Jhre Eltern und Vor-Eltern Uhralt-Adelichen Herkommens

ſind geweſen:

Der Herr Vater/
Herr Alexander von der Schoulenburg, ouf
Altenhauſen, Bezendorff und Hohen Warsleben,

Churfurſtl. Brandenb. TandRath im Hertzogthum

Magdeburg.

Die Frau Mutter
Frau Adelheid Agnes, geb. von Alvensleben.

Von

den 6. Januarii des
Tauffe empfangen,



Sson SSaterlicder Seite.
Dey Herr Groß-Vater

Herr Matthias von der Schoulenburg ouf
Altenhauſen, Embden, Betzendorff und Hohen
Warsleben, Ertzſtifftiſcher Magdeb. Tand-Wath

und SrbFruchenKeiſter der Chur- und Marck—
Brandenburg.

Die Frau GroßMutter
Zgtau Margaretha Schencken.

Der Erſte Herr Aelter-Vater
Herr Daniel von der Schoulenburg auf Al—
tenhauſen, Embden, Angern und Betzendorff, etc.

Ertzſtifftiſccher Nagdeb. Sand: Nath,

Die Erſte Frau Neſter-Mutter/
Frau Ehrengard von Alten.

Der Zweyte Herr Aelter-Vater
Herr Werner Schencken auf Flechtingen, ete,

Die Zweyte Frau AelterMutter
Frau Sabina von Bredow.

Der Erſte Herr OberAelter-Vater
Herr Matthias von der Schoulenhurg, ouf
Altenhauſen, Betzendorff und Angeru, ete. Churf.

Brandenb. Sirieges Math,
var

a Dit



Die Erſte Frau Ober «Aelter- Mutter
Frau Anna don Wenckſtern.

Der Zweyte Herr Ober-Aelter-Vater
Herr Henning don Alten.
Die Zweyte Frau OberAelter-Mutter/
Frau Catharina von Mahrenholtz/ aus dent

Hauſe Diedhorff. 4

Der Dritte Herr OberAelter-Vater,
Herr Kerſten Schencke, su Diepen auf Flech—
tingen und Bonſtedt.

Die Dritte krau Ober-Aelter-Mutter,a.

Frau Catharina don Bulow, aus dem Haufe
Gartau.

Der Vierdte Herr Ober-Aelter-Vater
Herr Joachim von Bredow auf Kremmen,
Reinberg und Felfath ett.

Die Vierdte Frau Ober -Aelter Mutter
Frau Anna von Arnimb, aus dem hauſe Suchau.

“And find alſo die Ahnen Vaterlicher Seite:

Die von der Schoulenburg.
Die von Schencken zu Diepen.
Die von Alten.
Die von Bredow.

Die von YBendffern,
Die von Mahrenholtz.
Die von Bulow.

Dis von Aruinb. Ggon



SSon KFutterlicher Sscife.
Der Herr Groß-Vater,

Herr Gebhard von Alvensleben, auf Calbe,
Hundisburg, Engern und Rogatz.

Die Frau Groß-Mutter/
Frau Bartha Sophia von Saldern.

Der Erſte Herr Aelter-Vater,
Herr Ludolph don Albensleben, auf Calbe
und Hunbdisburg/ Ertzſtifftiſcher Nagdeburg. Sand

Rath.
Die Erſte Frau Aclter Mutter,
Frau Adelheit von Veltheim.

Der Zweyte Herr AelterVater/
Herr Burchard von Saldern, auf Saldern,
Plattenburg und Vilſenack.

Die Zweyte Frau Aelter-Mutter,
Frau Agnes von der Schoulenburg.

Der Erſte Herr Ober- uelter-Vatet/
Herr Ludolph von Alvensleben, auf Calbe,
Hundisburg und Reugattersleben, Ertz-Biſchoffl.
Magdeb. Geheimbter-Rath und FoffKeiſter.

Die Erſte Frau Ober-Aelter- Mutter
Frau Bartha von Bartenslehen.

Der



Der Zweyte Herr Ober-Aelter-Vater/
Herr Achaz von Veltheim/ auf Harpke und

HOſtrau, Ertz-Stifftiſcher Magdeb. Land-Rath.
Die Zweyte Frau Ober uelter. Mutter/

Frau Margaretha von Saldern.

Der Dritte Herr Ober-Aelter-Vater,
Herr Siegfried don Saldern arf Saldern

lattenberg und Vilſenack
Pa

Die Duitte Frau Ober AelterMutter,
Frau Lucia von der Kneſebeck.

Der Vierdte Herr Ober AelterVater,
Here Werner von der Schoulenburg/ auf
Bezendorff, Churfurſtl. Brandenburg. auptmann

bpber Altenmarck.

Die Vierdte Krau Ober-Aelter. Mutter/
_u

Seau Bartha Sophia von Bartensleben.

Und ſind alſo die Ahnen Mutterlicher Seite:
Die von Alvensleben.
De von Gagldern. i"es

Die von Veltheim.
Die von der Schoutenburg.

Die von Bartensleben.
Die von Saldern.
Die von Saldern.
PEN

Wie



 Lirſer fruhgelligen Todveriobren fo bat Sie mehr aus eigner Bewegung ſich ju allem Gu
ten angeſchicket, als daß es ben Jhr eines Antriebes erwrdert hatte.
Sie war in der Jugend ſtets ſchwachlich, und im zehendten Jahre
mit einem Fieber befallen, welches ein gantz Jahr angehalten.

Zweny Jabr darauf ſtieß Jhr eine andere und fo gefahrliche
Kranckheit zu daß man damahls Jhr Ende vermuthete und Sie
bis ins 14te Jahr Jhres Alters ſich keiner beſtandigen Gefund-
heit zu erfreuen gehabt.

Sn jetztgedachtem Jahr bat Sie auf Verlangen Jhrer ſeeligen

Frau Mutter Bruders, Herrn Gebhards von Alvensleben,
ſich qu demſelben, nebſt der Zwehten Jhrer Frau Schweſtern der
jetzo verwittibten Frau von Hunecke begeben, und nachdem Anno
1681, auch Jhr Herr Vater mit Tode abgangen, ſich nebſt wohl
gemeldter, wie auch der Jhnen gefolgten jungern Schweſter der
jetzigen Frau Generalin von Hagen auf dieſem von Jhrem wohl
gemeldten Herrn Oncle damahls bewohnten Gute Hundisburg,
bis faſt zu Ende des 1686. Jahrs aufgehalten.

In folder Zeit bat Sie ihr Leben in Stille und Ruhe, Got
tesfurchtig, bey fleißigem Leſen geiſtlicher Bucher und einem Ade
lichen Frauenzimmer geziemender aeſchickten Hand-Arbeit, ohne
Muſſigang den Sie jederzeit gehaſſet/ zugebracht; Bis Sie inletzt
gemeldetem Jahre den 14. Nov mit Herrn Johann Friedrichen
von Alvensleben, dero Zeit Furſtl. Braunſchw. Luneb. Wolffen
buttelſchen Hoff-Rath jetzo Konigl. GroßBrittannuchen und Chur
Furſtl. Braunſchweig-Luneb. wurcklich Geheimden Etaats-Rath,
mit freudiger Beyſtimmung und Conſens Beyderſeitiger Anver
wandten vermahlet worden.

Ju welchem Eheſtande Sie bis ins aote Jahr mit einander ge
lebet, und Neun Kinder erzeuget, nehmlich Acht Sohne, wovon

Herr Rudolph Anthon Konigl. Grof -Britannifher and
R Gbur-
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Churfurſtl. Brauuſchw. Luneb. Ober-Appellations-Rath,
und jetzo zur Kayſerl Commiſſion im Hertzogthum Med
lenburg Hochverordneter Subdelegatus.
Herr Karl Auguſt, Konigl. Groß-Brit. und Churfurſtl.
Braunſchw. Luneb. zur Auffſicht der Hartz Bergwercke Hoch

beſtalter Droſt.
Herr Johann Friedrich, Furſtl. Braunſchw. Luneb. Wolf
fenbuttelſcher Hoff-Rath und
Herr Friedrich Anthon Ulrich Konigl. Groß-Brit. und
Churfurſtl. Braunſchw. Luneb. Lieutenant bey dem Leib
Regiment zu Pferde, Gebrudere von Alvensleben annoch
durch GOttes Gnade am Leben.

Drey Sohne als
Gebhard
Friedrich Auguſt und
Gebhard Alexander in erſter Jugend verſtorben, ein
Sohn aber welcher der letzte von ihren Kindern geweſen iſt
todt zur Welt gekommen.

Und eine eintzige Tochter
Frau Agneſen Sophien von Alvensleben, die mit dem
Konigl. Preuß. Cammer-Berrn, Herrn Johann Auguſt
von Mvensieben vergnugt und glucklich vermahlet iſt.

Von dem Erſtaebohrnen derer Herren Sohne hat Sie ſich von
Acht und von der Frau Tochter von Neun Rindes-Rindern Groß
Mutter geſehen,/ von welchen insgeſambt aber Funffe mit Tode ab
gangen.

Der Wohlſeelig-Verſtorbenen Tugenden, Chriſtenthum
und Abſchied aus dieſer Welt naher ju beruhren fo wird Jhr ie-
derman, der vonihrer Perſon, Leben und Wandel Kantniß genabt,
das unverfalſchte Zeugniß geben muſſen daß Sie gegen Eltern und
Vormundere allen Gehorſam bezeiget, die genaueſten Kegeln der
Zucht Ehrbarkeit und Keuſchheit beobachtet vor Worten und
Wercken, wodurch Solche beleydigetwerden mogen, den großſten

Abſcheu getragen.

Jhrem



Jhrem EheHerrn ſtets beſtandige Treue und Liebe, Hulffe
und Troſt bey Gluck und Ungluck in vollenkommener niemahls un
terbrochener Giemithä-GiniaFoit ormiata.. cer...

aa

er pr vetrfrrliti jt hn lufftn,und alles kurtz zu faſſen, an nichts ermangelt, was von einer Tuve vV Ê—  v

gendſahmen Perſon erfordert werden mag.

Die wehmuthigſte und ſchmertzlichſte Empfindung deren durch

ihren Verluſt hertzlich-betrubten Herren Witwers Sohne
Frau Tochter und SchwiegerTochter und ſambtlicher Ver

wandten, ingleichen das bezeigende Chriſtl. Beyleyd vieler Hobes«
Mittleren und Niedrigen Standes, kan zur unzweifelbaren Probe
dienen, mie ſehr die Wohlſecelige in dieſer Welt gelebet und eni-
miret worden.

uv HW FYGV tqjurt:giner Chriſtlichen und Gottesfurchtigen drauen gegeben.



68. Sebens Sauf.
Sie Dieſelbe nun wohlgebohren und wohlerzogen, auch wohl

gelebet fo ift Sie auch wohl verſtorben welches wir nunmehr aus
der Beſchreibung ihres ſeeligen Abſchiedes aus der Welt zu er
kennnen haben.

S bat die Wohlleelige Frau ſchon von Jahres Zeit und
a Idnger her die Vermuthung ihres baldigen Todes gehabtE und davon offtere Erwehnung gethan. Sie hat ſich auch

taglich dazu bereitet mehrmahls ihre Domeſtiquen befraget ob fie
gleichfals an ihre Sterblichkeit gedachten, und ihnen ihr Exempel
vorgeſtellet. Auch wie Sie es nach ihrem Ableben mit ihrer Beer
digung, auch Dero hinterlaſſenden zeitlichen Vormogen, gehalten

zu feu verlangete ſchrifftlich aufgeſetzet.

Siieeder folder Zeit bat Sie ſtets geiſtliche Bucher geleſen,
womit Sie mehrentheils den gantzen Tag und einen auten Theil der
Rachte, wenn Sie nicht ſchlaffen konnen, zugebracht, fo daß Sie
ſolche Bucher faſt allezeit in Handen gehabt, und wenn Jhr eine
Behinderung zugeſtoſſen, ſobald dieſe cesſiet bat, ſich wiederum
au deren Leſen und abwechſelnden Bethen, auch Singen geiſtlicher

Lieder gewendet.

Vom Anfang des Monaths Marti jestiauffenden Jahrs, bat
ſich ob ſchon auſſer einer kleinen bald vertriebenen MagenBeſchwe

rung, und einen geringen, auch bald curiren Bein-Schaven,
(mobey Jhre großſte Bekummerniß dieſe geweſen, daß Sie den
Gottesdienſt in der Kirche nicht beywohnen konnen,) keine als
gewohnliche Leibeslneommoditat empfunden, die Vorbildung ihres
bevorſtehenden Abſterbens und deſſen offtere Ermebnuna ſehr
vermehret. Sie tar zwar gewillet Den 1 9, Martii in Geſelffchafft

Le

ihrer nach Hannover von Wolffenbuttel gekommenen Frau Schwe
ſter, Der Frau Generalin von Hagen, ihre Herren Bruder
Ju Belle au beſuchen, ward aber durch die Sorge pot dem Zuſtand
ihres EheHerrens, welchem die Nacht vor dem Morgen, da
man ſich zur Reiſe gantz fertig gemacht ein ſtarcker Schwindel zu
geſtoſſen, davon abgehalten. Wenig Tage darauf, nemlich den
20. Marti, bat Sie; wegen einer Leibes-Beſchwerung womit Sie
vom letzten KindBette vehafftet geweſen, und die Sie mit groſter

Gedult
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Gedult ertragen, ſich ju Bette begeben muſſen da dann fo gleich
die SterbensGedancken dergeſtalt zugenommen, daß Sie bey Er
forderung der Hulffe des Medici Herrn Doct. Wolifens auch die Ver
ſorgung der Seele mit dem Heil. Abendmahl eyfrigſt mit dieſen Wor

ten verlanget:
Ach die Seele, die Seele muß das Erſte ſeyn, wofur ge-
ſorget werden muß.

Und hat Sie nach vollbrachter auf beſagten Tag erfolgter Nacht in
aller Fruhe ſolches Verlangen mit vielen Empreslement wiederholend
zu erkennengegeben, welches Jhr auch am 2rten erwehnten Monats

nach abgelegter Beichte von dem Herrn Ober- Hoff-Prediger und
Confiftorial Rath Erythropel ben groſſer ihrer Andacht gereichet
worden.

Hieraufbegehrte Sie, daß Der Fligge, Paſtor Prim. tius ben der
Marck-Kirche, in welcher Sie fo wohl, ais in der Schloß-Kirche,
den SonnFeſtauch Wochentaglichen Gottesdienſt, und offtmahls
denen Leichen-Predigten ſehr fleiſſig beygewohnet, zu Jhr qu kom
men  erſuchet werden mochte, und als dieſer ſich dazu willig ange
funden, war ihr erſtes Wort, ſobald Sie Jhn erſahe:

FD free vor dec Thur der Ewigkeit und die Zeit meines
Abſchiedes iſt vorhanden.

Dergleichen Reden Sie auch den Tag vorher gegen obbemeldten
Herrn Medicum ſich vernehmen laſſen. Auf Zureden gedachten Hn.
Pattoris, DA Jhr GOtt das Leben wohl noch langer friſten konte,
antwortete Sie:

Bey SOtt iſt lein Ding unmuglich aber nach meinen
ienigen Umſtanden iſt vor Menſchlichen Augen keine zeitf.

liche Geneſung mehr fur mich zu hoſfen.
Sie bezeugete anbey, daß Sie Gott lob! vor dem Tode unerſchro
cken ware fondern nach GOttes Willen gerne ſterben wolte erin
nerte ſich gär troſtlich der Paßivns-Predigt, die Sie vor zwey Ta
den gehoret und wuſte ſich den Troſt der darin glaubigen Seelen
mitgetheilet war, wohl zu Nutze zumachen. Sieſagte unter andern:
Mir iſt offt 10 bange geweſen, daß  ich auf meinem Sterb

Bette mit hefftigen Anfechtungen wurde zu kampffen ha

S ben/
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ben/ aber Goff lob! ich weiß von nichts; mein HErr
JEſus hat alle meine Sunden weggenommen und ich
weiß aewiß, daß ſie Mit vergeben find und nun iſt er mir
ſognadig und giebt nicht zu daß id angſtiglich in mei
nem Gemuth geaualet merde. Ach du füffer HErr TE
Ju! wie freundlich biſtu mir! Jch habe offt (fuhr Sie fort
ju reden) meinen Heyland gebethen er mochte mich doch
nach ſeinem gnadigen Wiſlen in der Faſten-Zeit da von
ſeinem Leyden und Sterben geprediget wird ſterben
ſaſen.
Denn ob ich wohl zu aller Zeit meinen gecreutzigten Hey

land im Gedachtniß gehalten, fo babe id) dois ſonderlich
anter ſeinen LeydensBetrachtungen cine beſondere An
dacht und Liebe zu ihm verſpuhret daher ich offt gewun
ſchet babe daß mich der liebe GOtt in folder Zeit abfor—
dern mochte. Und mm gewahret er mich ja meines Wun
ſches und meiner Bitte.

Wie Sie nun vom wohlerwehnten Herrn Patore durch troſtlichen
Zuſpruch in ſolchen andachtigen Gedancken geſtarcket ward ſo fragte
jedoch derſelbe Sie, ob Sie denn nicht, wenn es GOtt gefallen wol
te; Sie noch eine zeitlang im Leben zu erhalten, es ſich auch wolte ges

fallen laſſen, worauf Sie antwortete:

Qas mein GOttwill das geſcheh allezeit, u. ſ. m.
Als der Her? Paſtor folgends vor ihrem Bette nieder kniete, und ja
GoOttbetete daß wenn es ſein heiliger Wille Er der Frau Patientin
aus dem Rranden-Bette zur Geſundheit verhelffen mochte, bejeu-
gete Sie nicht die geringſte Kellection auf das gegenwartige Leben,
ſondern fieng vielmehr an zu feuffsen.:

IJchbegehre auffgeloſet, und bey meinem Heyland Chĩſto
Zuſehn. Hertzuch thut mich verlangen, nath einem ſeeti

gen End. u. ſ. w.
A

Jedennoch gab Sie dabey  ihren Willen in GOttes Willen, und Des
tete Jhm andachtig na

Se
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HErr foie Ou wilt, fo ſchicks mit mir,

JM Leben und im Sterben/
Zu Dir allein ſteht mein Begier

Ach laß mich nicht verderben;
Erhalte mich in deiner Huld,
Sonſt wie Du wilt gib mir Gedult,

Dein Will der iſt der beſte.
Und ſoll id ja nach deinem Rath/,

Von dieſer Welt abſcheiden;
So gib mic HErr ja deine Gnad
Auf daß ichs thu mit Freuden:

Mein Leib und Seel ergeb ich Dit
Ein ſeelig End o HErr gib mir,

Durch JEſum Chriſtum Amen.
Bey dieſem allen war die wohlſeelige Frau in heiliger Gottgelaſſen—
heit ſo freudig daß man nicht das geringſte Merckmahl einiger Trau
rigkeit bey Jhr ſpuhrete.

Als der Herr Paſtor den folgenden und letzten Tag ihres Lebens;
nehmlich den 22ſten Martii Sie wiederum beſuchte, bezeigte Sie fers

ner, daß all Jhr Verlangen nur dahin gienge, bald bey ihrem JEſu
zu ſeyn, welches Sie durch folgende Worte aus denen geiſtlichen
Liedern zuerkennen gab:

Ade du ſchnode Welt,
Jch ſchwing ins Himmels Zeld
Die Flugel meiner Sinnens
Und ſuche zu gewinnen
Was ewiglich beſteht,
Wenn dieſes Rund vergeht.

Welt ade! ich bin dein mude,
Jch will nach dem Himmel zu etc.
Zeit, foenn wirſtu doch anbrechen?

Gtunden, ot wenn ſchlaget ihr?
Da id) mich doch mag beſprechen

Mit dem Schonſten fur undfur æ.
Zeiget



Zeiget euch ihr Cherubinen
Oeffne did) du Himmels-Thur:

Holt mich heim ihr Sevapſhinen/
Jch mil dort ſeyn, nicht mehrhier. efc.

Sie erwehnte, wie Sie es für eine beſondere Gnade GOttes erken
nete daß Jhr vor weniger Zeit ein Buch von der Verklahrung Chri-
ſti auf dem Berge Tabor ware communiciret worden, (nehmlich
Chriſtian Bremers Gottſeelige und erbauliche Himmels-Gedancken
auf dem Berge Tabor) in demſelben hatte Sie bißher taglich geleſen,
wodurch Jhr der Himmel ſo ſuß geworden ware daß Sie mit vielen
Thranen offt GOtt gebethen hatte, Er mochte Sie nur hald dieſer
Himmliſchen Herrlichkeit theilhafftig machen.

Als offtgemeldter Herr Pator Sie mit den Worten des ſeeligen

Lutheri troſtete: Es iſt um eine Stunde Schlaffs zu thun fo wirds

beſſer werden; antwortete Sie:
Ach mein HErr JEſu, daß ich doch heute noch mit Dir
im Paradieß ſeyn mochte.

Sie erſuchte nach ſolchem gethanen Bethen und Wunſchen dem
Hn. Paſtor Fliggen, ihrem Ehe-Herrn  welcher burch ihr Abſterben
was Hartes erfahren muſte, und ſich im ſchmertzlichen Gemuths—
Stande befunde, troſtlich zuzuſprechen; Sie bath aber ietzt gedach—
ten ihren Ehe-Herrn, fo offt Er ſich zu ihrem Bette naherte, ſich
wieder qu retiriren weil Ste ſeine Thranen und Wehmuth nicht ohne

alzu groſſe Hertzens-Bewegung ſehen konte.
Einigen ihren guten Freundinnen, welche &ie zu beſuchen ſich

anfanden, oder deshalb Anfrage than lieſſen, bezeiate Sie; und ließ
ihnen zuruck vermelden, mie Sie ihre erweiſende Liebe mit vieler
Danckbarkeit erkennete Sié verbath aber die Annehmung ſolcher

Beſuchung mit dieſen Worten:.
Die wenige Zeit, die ich noch ubrig babe, will ich mic
GOtt ſprechen, GOtt laſſe es denen Freundinnen wohl
gehen/ in Zeit und Ewigkeit.

Kurtz hernach verlangte Sie ihren EheHerrn noch einmant zu fe

ben um von Jhm den letzten Abſchied zn nehmen welches Sie mit

vielen



vielen tendren und hertzbeweglichen Expresſionen that, und Jhn in
ſeiner groſten Betrubniß mit dieſen Worten welches die letzten  ſo
Er aus ihrem Munde gehoret, troſtete:

Wir werden in kurtzer Zeit einander wieder ſchauen dort
inder Ewigkeit.

Nach welchem Sie Jhn bat ſich wieder in das Neben-Gemach ju be
geben; damit ihr Hertz durch Wehmuth nicht von ihrer weiteren

Jnſonderheit zeigte Sie vollenkommene Zufriedenheit uber denvergnugten Eheſtand worinn Sie mit ihrem Ehe-Herrn ins 4ote

Jahr gelebet, und danckete GOtt, daß ihre Kinder-Zucht fo wohl
gerathen wunſchete dabey daß Jhr GOtt das Vergnugen aufder
Welt nur noch geben mochte, ihre Tochter die Frau Cammerherrin
von Alvensleben, welcher von dem gefahrlichen Zuſtand Jhrer
Frau Mutter eyligſt Nachricht gegeben war, noch einmahl zu
ſehen.

Nicht ſagte Sie, um mein ſelbſt willen ſondern, Jhr
noch ein gut Wort zu ſprechen.
Jm ubrigen vergeſſe ich was dahinden iſt und frrede mich
nach dem vorgeſteckten Ziel dem Himmliſchen Kleinodt
welches mir vorhalt die Himmliſche Beruffung SOrtes

in Chriſto JEſu.
Gie begehrete folgends, daß alle ihre Domelliquen vor ihr Bette
kommen mochten um Abſchied von ihnen ju nehmen, die auf ihrer

uller Anfinden Sie mit dieſen Worten anſprach:

She ſehet/ das id elend bin aber id hoffe, daß id bald
oeny dem lieben GOtt ſehn werde. Wachet es darnach

daf ihr kunfftig wieder bey mir ſeyd; Meines Wiſſens
habe id) euch niemahls ein boß Exempel gegeben, fon-

T dern



Dbeun euch allewege zum Guten angehalten und angemah
net. Jhr ſeyd auch gute Leute und bin id mit euch wohl

zu frieden geweſen haltet euch ferner wohl und vor al

len Dingen furchtet GOtt.
Und hiemit hub Sie die Hand auf; lormirte das Zeichen des heiligen

Greuges, und ſprach:
ODttt ſeegne euch in Zeit und Ewigkeit.

Als nun hieruber viel Weinens unter ihnen entſtand, und ſie nach
einander zu ihrem Bette mit vielen Thranen ſich naheten Jhr zu
guter letzt die Hand zu kuſſen; ſprach Sie mit einem recht hertzhaff

ten Muthe:Was matcht ihr, daß ihr weinet, und brecht mit mein
Hertz? Jch Gin bereit mit Freuden zu meinem GOtt qu

gehen, gehet nun bin lieben Seute, gehet bin.
Und hiemit hub Sie abermahls die Hand auf und ſeegnete ſie. Kaum

waren dieſe hinaus gegangen; ſoſprach &ie:

Run wil ich mich gantz wenden
Qu dir OERR FE allein,

Gib mit ein ſeelig Ende/Sentde mir dein Engelein;
Fuhr mich ins ewige Leben,

Das du erworben haſt,
Durch dein Leyden und Sterben

Und blutiges Verdienſt.
Sie beklagete und bereuete jedoch, wie bey geſunden Tagen, alſo
aufihrem Sterb-Bette; ben ſonſt bezeugender Freudigkeit auch ihre
menſchliche Fehler, womit Sie ſagte: daß Sie beſtandig zu kampffen
gehabt., ruhmte aber dabey die Gnade GOttes durch welche Sie
ſelbige uberwunden hatte, ſo daß Sie inſonderheit das letzte Jahr

her damit nicht ſey ubereilet worden.

Aud das (ſprach Sie) iſt tir ein Zeichen der beywohnen
den



den Gnade GOttes. Doch that Sie hinzu, darin bin id
nicht gerechtfertiget: Mein allertroſtlicher Spruch iſt
allewege geweſen: Jſt GOtt fur uns, wer Mag wi
der uns ſeyn? welcher auch ſeines eigenen Sohnes nicht
fat verſchonet, ſondern Jhn für uns alle dahin gegeben
wie ſte Er uns mit chm nicht alles ſchencken? Mer will
die Auserwahlten GOttes beſchuldigen? GOttt iſt hie
der gerecht macht. Wer will verdammen? Cyriſtus
iſt hie der geſtorben iſt ja vielmehr dec auch auferwecket
iſt welcher iſt zur Rechten GOttes und vertrit uns.
Röm. VIII. 31-34.

Der. Herr Paſtor Flügge weiß die groſſe Glaübens-Freudigkeit, mit
welcher die wohlſeelige Frau biß zuletzt und noch kurtz vor ihrem
TodesSchlummer ſich ihres Heylandes getrôftet, mit Worten nicht
gnug zu beſchreiben worin Er Sie durch troſtlichen Zuſpruch von
dem Leyden unſers Erloſers und der dadurch uns erworbenen himm
liſchen Herrlichkeit beſtarcket biß Sie bezeigete daß Jhr ein Schlaff
ankame, ehe Sie aber einſchlieffe, gerne wolte, daß Er noch ein
mahl mit Jhr betete.

Sie ſchlummerte zwar unter ſolchem Bethen, gab aber beym
Beſchluß deſſelben zuerkennen daß Sie alles wohl verſtanden hat
te, und that mit geſchloſſenen Augen dieſe Worte hinzu:

HErr mein Hirt, Brunn aller Freuden,
J

Du biſt mein,
Ich bin dejn,nNiemaud fan uns ſcheiden.

Jch bin dein, weil Du dein Leben

Und dein Blut
Mir zu gut

Jn den Tod gegeben.
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Du biſt mein, weil id Did faſſe,
und Did nidt

D mein Licht
Alus dem Herten laſſe.

Laß mich, laß mich hingelongen

Da Du mich,

Lieblich werd umfangen.
Weil Er nun eine ſtarcke Nelgung zum Schlaff verſpuhrete, fo er

theilte Er Jhr den Seegen des HErrn den Sie mit Andacht und
gefaltenen Handen annahm, und Er beuhrlaubete ſich auf éitié kur

ke Zeit.Etiwa uber eine gute Weile kam Er wieder zu Jhr, und ſnd Sie

fblaffend; weshalber Er auch eine aeraume Zeit an ihrem Verré ſtille
fat, und nuchts redete. Uber eine Weile fing Sie mitten im Shlof
abermahl mit ſanffter Stimme zubethen:

Laß mic, laß mich hingelaugen
Da Du mich,

Ewig werd umfangen.
Nicht lange hernach, wandte Sie ſich von einet &eite nuf die andere,y“,

und ſprach mit ſtarckerer Stinnme wie dorher:

Laß mich, laß mich hiugelangen,

Da Du mich,
Und ich Dich,

Ewig werd umfangen.
Da
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Da nun die Umſtande nicht litten, daß der Herr Paltor viel mit Jhr
reden fonte; indem ihre Augen in einem beſtandigen Schlummer ges
ſchloſſen blieben, fo that er nur einen und andern Seuffzer mit Gr,
unter welchen dis der letzte war:

Soll dieſe Nacht die letzte ſehyn
Zn dicſem Jammerthal,

So fuhr mich HErrim Himmelein,
Zur Auserwehlten Zahl.

Uno alſo leb und ſterb id dit/

HERR Du SOTT Zebaoth,
Jm Tod und Leben hilffſtu mir

Aus aller Angſt und Noth.
Und nahm Er hierauf ſeinen Abſchied.

Eine halbe Stunde hernach, wird Sie oberwehnten ihres Wun
ſches Der Ankunfft ihrer Frau Tochter gewahret die und zugleich
einer Jhrer Herren Sohne ſich bey ihrem Sterb-Bette nahe vor
ibrem Ende angefunden.

Ob Sie nun wohl wegen anfangender Vergehung des Geſichts,
Selbige anfanglich nicht ſehen konte, fo erkennete Sie Sie doch an

der Stimme, und da Sie Sie weinen horete, ſagte Sie:
Weinet doch nicht, ſondern freuet euch vielmehr mit
mir weil ich ſchon meinen JEſum geſehen.

Jedennoch forderte Sie, daß ein Licht dem Bette naher gebracht
wurde, um Sie recht ſehen zu konnen und ſeegnete Sie Dieſelbe
darauf aus Chriſt-Mutterlichem Hertzen.

Hieraufvergieng Jhr nach und nach das Geſicht ferner und als
Gie mehrere Lichter nerbey zubringen befahl, und der Herr Doctor
Wolff ſagte,. daß denen ſterbenden Patienten das Geſicht immer
ſchwacher wurde, betete Sie andachtig und mit leiſer Stimme:

Wenn mir vergeht all mein Geſicht,
Und meine Ohren horen nidt etc.

Unter ſolchen und andern Chriſtlichen Seuffzern iſt Sie zulest
ſtille geworden worauf Sie kurtz hernach ihr wohlgefuhrtes 2ebens
welches nd) dif auf 62, Jahr, 10. Wochen, 5. Tage er rrcket hat,

ve.

feclig beichloſſen.

u Wir



SCT: preiſen hierbey billig den heiligen Mahmen unſers GOt
tes für alle Treue Gnade  und uberſchwengliche Gute, foJ— Wohlſeeligſt-Verftorbenen Sterben,

ſonderlich durch eine to feſte Uberzeuaung des Glaubens von ihrer
gewiß ju erlangenden ewigen Seeligkeit fo reichlich erwieſen bat.
Derſelbe wolle Jhre durch das Blut ſeines Sohnes fo theuer erlo
ſete und geheiligte Seele, welche ſich durch nichts von ihrem JEſu
ſcheiden laſſen vor dem Stuhle des Lammes mit der Freude ſeines
Antlitzes unaufhorlich erfreuen, und ihrem erblaßten Leichname in
ſeiner Ruh-Kammer allhier biß an den groſſen ErquickungsTag
aller Seeligen eine ſtille Ruhe un endlich eine froliche Auferſtehung
zum ewigen Leben aus Gnaden verleihen. Die tieffverwundete
Hertzen ihres Hinterlaſſenen Hochbetrubteſten HPerren Wittwers
Jhrer Herren Sohne Frauen Tochter ſamtlicher Kindes
Kinder, wie auch Jhrer Herren Bruder, Frauen Schweſtern,
und ſamtlichen Hochadelichen Anverwandten/ heile GOTT
ſelbſt mit dem Balſam ſeines Gottlichen Troſtes. Er ſende nicht
einen Engel, ſondern den Troner den Heil. Geiſt ſelbſt in Jhre
Hertzen, der Sie in ihrem Gethiemane oder Klage-Hauſern ben ihà

tem bon ſeiner vaterlichen LiebesHand Jhnen zugeſchickten Creutz-
Kelche ſtarcken und krafftiglich erquichen damit Sie ihre Seelen beh

Exrkennung des heiligen und allezeit guton Willens GOttes in Ge
dult faſſen moaen! uns alle aber ertvedé- Er durch dieſen fo fmergea a

lichen Todes- Sal, damit wir in gleichmaniger heiligen TodesBeſ.d

reitung uns zu einem willigen und ſeeligen Abſchiede aus dieſem Le

Ben im Glauben geſchickt halten, uns durch nichts von JESu
ſcheiden laſſen ſondern Jhn auch mitten im Tode durch den Glau

ben teſt halten, biß Er uns ſeegne, und wir endlich durch GOttesLi

Krafft das Ende unſers Glaubens welches iſt der Seelen Heylund
Seeligkeit, davon bringen mogen, um des Anfangers und

Wollenders unſers Glaubens JEſu Chriſti willen!
Amen.
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NihitagitisO PARCE; adhuc collogvimur,

adhuc Duo ſumus. Aliis honiinem eti-
puiſtis, mihi nec umbram quidem.

a

hisce verbis merito hac oocaſione utitur

Generoſiſſimi ALVENSLEBIANI
Nominis

obſervantiſſimus

Hohorſt.



PENSEES FUNEBRES.

Heu, qui TE caſus dejectum CONJUGE tanta
Excipit? aut quæ digna ſatis fortuna reviſit?

Virg. Æneid. III. 317.

y eſt fe figurer des chofes impoffibles à faire des ſonges
que d’avoir la penfée que là Morale pourroit rendre une
ame affés: forte contre toute la rigeur des deſtins (A).
Euffiés Vous toutes les raiſons pour efcorte ces fages ma-
ximes qu'on nous vante tant, tout cela que leur phi-
loſophie ſait pallier par de ſi belles paroles, (B) fait de

qu’ à fauver à peine les dehors d’une tranquilité, lorſque l’efprit eſt dans
le trouble le cœur dans emotion. La Philoſophie öte non plus tout d'un
coup le chagrin qui ronge le cœur aue la force d’un Souverain ôte nôtre
penfée ou la liberté interieure (D). Il eit des gens dont l’ame eſt naturellement
grande, mais ils ne laiſſent pas d’être ſujets aux mêmes foibleſſes que les au-
tres hommes.

Car
(4) Le Stoiciſme eſt un jeu d’efprit, une idée femblable à la Republique de Platon-

Sonfage eft un fantôme de conſtance, qui demeureroit ferme ſur les ruines de I' uni-
vers, pendant que  homme, qui eſt en effet, fort de fon fens, crie, fe deſeſpere,

ctinceile des yeux, perd la refpiration, pour un chien perdu, ou pour une porcelai-
ne qui eſt en pieces. Brajer. Caract. T. J.

(3) Comme par exemple: Quemadmodum tot amnes tantum ſuperne dejectorum imbri-
um, tanta mediterraneorum vis fontinm non mutant ſaporem maris, nec remittunt qui-
dem: Ita adverſarum impetus rerum Viri fortis non vertit animum.

Sen. eur Bon. Vir. mal, fiant. C. 2.
Quoiqu il dife: DEO vicinum eſt non concuti. C. 2. de Trang. An.
Mais il parle plus naturellement. C. 4. cur Bon, Vir &c. Sine morſu animi velle
tranfire vitam, ignorare eſt rerum naturæ alteram partem.

(C) Ea eſt mixtura humani animi, ut ex duabus queis conſtat partibus, aſfectus ſemper ante
rationem emergant. Minime enim mihi placet illa ſchola quæ nos commoveri aut lætis
aut adverſis vetat. H. Grot. Ep. ad Aub. Maurerium qua eſt 13. ad Gall,

(D) Confirmavit hoc in favorem libertatis Gusravt Aporrm Reg. Suec, Vand. con-
clufio, quod devictos populos quidem compellere poffit, ut oculos ad jus ſium clau-
dant, ſed non ut dormiant. Kieffer Tract. ad jus public. S. Re Imp. Q 2
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Car la perfection eſt fituée dans une region reculée inacceffible aux hom-
mes, qu'oiqu'on fe doive former le plus qu’on peut fur l’idée d elle. Celui qui
a l’envie devoir des hommes fans paſſions, ne les trouvera que dans Jes tom-
beaux (E). Faifons en avec Racine des portraits, qui femblent être faits d’ a-
pres nature, non pas comme Corneille, qui peint les hommes, commeils

devroient etre (F)Ceſt ainſi; La perte de tout ce qui eſt irreparable, ne peut qu’afliger
tres ſenſiblement. Ce ſont des coups bien aigres difficiles à porter. Et vou-
loir étoufer un tel tourment dans le berceau, par ce que cela eſt irreparable
c’eft à mon avis une très foible froide conſolation; Quoique je ne difpute
pas que cette Regle merite le renom de la prudence, mais elle n’eft pas fans
exception (G). Une choſe eſt juſtement deplorable, etant ſans remede ſans
I eſperance (H). L'orgueil des Philoſophes perd tort fon latin; quarid ôñ Vient
perdre par exemple à jamais la compagnie d’une ſage aimable tendre Epouſe.
C'elt être privé de la plus grande douceur de la vie.

Y a t'il de bonheur qui aproche de la jouiſſance d’une amitié conjugale
vertuéſe? (I) C’eft dans la pourſuite de I objet aimé que Phomme fent que

toutes

(Œ) Ceſt pourquoi que l’auteur des Caracteres de l’homme ſans paſſions (Autoine le
grand) à changé ce Stoiciſme. Morh. in Poljh. La 1. T. 3.

Corneille nous aſſujettit à fes caracteres à fes idées.
Racine fe conforme aux nôtres.
Celui là peint les hommes comme ils devroient être
Celui- cy les peint tels qu’ils font.

Corneille eſt plus moral.Racine plus naturel. Il femble que l’un imite Sophocle, que Pautre doit plus à Eus

ripide. Bruierc. Caract.
(G) J'ai bien lû confufement que Tacite dit: Eſſe contra prudentiam, velle id quod mu-

tari nequit, mais il dit auſſi: naturà infirmitatis numanæ tardiora ſunt remedia quam
mala item non tam in noſtra poteſtate eſt oblivifci quam tacere. sx vit. Jul. Agricol.
item de Germanis: Fœminislugere honeſtum eſt, Viris meminiſſe. Comment ce me-

miniſſe pourroit-il être fans afliction?
Cardan dans fon livre même de atilis. ex adverſ. capiend, dit fort nairement: Ob hoc
ipſum præcipue grave aliquid eſt, quod inevitabile.
Si duo in carcere homines detineantur, quorum alter ſit jam ad mortem condemna-
tus, de alterius exitu non conſtet, judicibus inter ſe diſſentientibus, quem horum mi-
ſeriorem effe dicis? haud dubiè eum qui jam condemnatus eſt. &c. L. 2, C. 5. de morte.
Horace ne dit pas, que la patience eſt toute puiſſante, mais Levius fit patientia quic-

quid corrigere nefas.Miſerrimum illud ſolatium: Ferre debes quia corrigere non potes. H. Grot. Ep. ad Aul.

Maur, 13. ad Gal.
H) Sans l’efperance on ne pourroit jamais être heureux, puisqu’ en poſſedant tous les
biens imaginables, il faut encore en efperer une longue poſſeſſion. La Morale du mon-

de par M. S. D. R.Cefar lors qu’il eut diftribué tout fon bien à fes amis un d' eux lui demanda ce qu’il
setoit refervé pour lui même, à quoi ce grand Homme repondit, en un ſeul mot:

Leſperance.Iftud eſt virtutis negotium unam votorum menſuram fingere, eosdem mores per o-
mnes fortunæ vices ſibi ſimiles fingere, duos deniq; ita componere, ut quod uni vix
contigit, unum hominem agant. Quos eadern velle ſemper neceſſarium fit, quia non
niſi optima velint; Summa quoq; gaudeant oportet communione, qui virtutes quas ſine
invidia poſſident, impertiunt, adeoq; hæc animi bona magna affinitate effundi expe-
tunt, mentis candor, non ſecus ac cœli lux, perenni incremento ſeſe prodigit. Rob.

aring in Effgie Amor.



toutes les affections les plus douces de l’ame prennent tous les jours de
velles forces (X). L'image d unelongue fi douce vie, que l’on a paſſée
ſemble fans y avoir reſſenti acune amertume, fe prefente à nôtre penfée,
atendrit le cœur, nous remplit l’ame de regrets d’ennuis, voïant que la
continuation nous en eſt ravie par la mort.

Ce ſeroit ſigne non pas d’une ame bien née, mais bien d’une naturedoig-
née de Fhumanité que de ne s'émouvoir aucunement en ces accidens où
efprits les plus fermes fe laiſſent emporter. Les larmes font inevitables, ſi la
rigeur de la mort enferme ce qu'on aime avec une ſi juſte paſſion. Oui le
Maitre de la nature deploroit la mort deſon ami Lazare (L). Le Tems qui

t h f fiermine toute c o e peut en n reſerrer le debordement des larmes, recueil-
lir les eſprits diſſipès mais la proced ſtlureene ente. Un remede plus fürdont le ſueees eſt infaillible eſt ſans doute la generofité chrétienne, qui paffant

r calme da a ource, es mouvemens u cœur, le rend encore plus tranquille
dans lui même, qu’il ne paroit l’être au dehors par nos actions
TC F F]  æ2

Cæteri quidem aſfectus ab arbitrio noſtro diſpoſiti, aut impetu ſuo conſumti, facile
exſoleſcunt.
Dolor, ſi rationi non cedat, cedit tempori, cedit odiis.
Odia ipſa aut diffcili bile exagitata, aut metu fibi imprimis diſplicent.
Metus etiam, ut deſint cætera remedia malis ab ipſis poſſit opprimi, ſuiq; magnitudine

victus, occaleſcere ſtupore ſanari.
Quin Ira omnium ferociſſima laſſata in clementiæ ſpeciem manſueſcit, ſatiata
animam in vulnere ponit.
Unicus affectus Amor, qui luxuriatur adverfis, delicatior fit; non reliqui hunc
nem natus, ut reſtinguatur- migrat in neceſſitatem voluntarium fatum.

Non definitamo I tdf dr, ice e ut quo amatur. Tunc quoq; cum fuerit non videbitur A-nus conjux, quæ defloruerit forma, fideli mente ſervabitur illibata,
moriæ amabitur jam paſſa metamorphoſin pene ignota Uxor.

Idem, Qui hec ſumiſſe vide.
tur ex Martial. L. 4.
Epigr. i3.

Candida perpetuo reſide, concordia, Lecto,
Tamq; pari ſemper ſit Venus æqua jugo.
Diligat illa Senem quondam: Sed ipſa Marito,
Tunc quoq; cùm fuerit non videatur anus,

ve 33- Als JEſus fie ſahe weinen, und die Juden auch weinen ergrimmet Er im Geiſt uns
betrubet ſich ſelbſt.

v. 35. Und JEſu giengen die Augen uber. Evang. Joh. C. n.

Le Mentor moderne dans fon discours 21. Tim, r.

J'ai eté toûjours extremement emu par certains paſſages que ſelon la coutume de nôtre
païs, on pronnonce, quand on enterre les morts. Quand il meſt arrivé de ſuivre
le tombeau le cadavre d’un ami defunct, je n'ai jamais pu m'empecher ſonger
loureuſement à tout ce qui s’etoit paifé entre cet ami moi de rappeller
nombre de petites circonſtances, aux quelles l’amitié donne du poids, dont les2

v7 unes



‘unes foulagent la douleur, dans le tems que les autres laugmentent, mais ces penfées
s’evanouiffent comme un ſonge des que j’entendois ces paroles.

Je fuis la reſurrection la Vie. Celui qui croit en moi vivra, quand à
ſervit mort; quitonque vit, croit en moi, nemourra jumais.

C belles paroles prononcées gravement par un homme, à qui la certitude de parler
esde la part de DIEU prête de Fautorité, ont toûjours calmé Ja douleur que me donnoit

la perte d’un Ami; une douce joie y fuccedoit bien tôt, quand le même Serviteur
«de Dieu ſaiſoit entendre après quelque intervalle ces paroles patethiques de Job

Fe fai que mon Redemteur eſt vivant, qu'il demeurera le dernier fur
la terre; lors qu après ma peau aura eté rongèe, je verrai Dieu de

ma chair.
‘Ce paſſage n a jamais manqué de m elever au deſſus de tous les interets mondains,

de preparer mon cœur à la ſentence fuivante
Nous n'avons rien apporté dans le monde, il eſt certain que nous
men emporterons rien. Le Seigneur à donné, le Seigneur doté, le nom

du SEIGNEUR foit beni.
Le plus fur moïen d’etre toûjours de bonne humeur, de briller, comme on parle,

ceſt d’etre foutenu par celui, qui ne peut jamais nous manquer, de croire que tout
ce qui nous arrive-& pour le mieux puis qu' autrement celui de qui nous dependons
ne l’auroit pas permis. Le Spectateur Ti. Disc. LX.

Quicquid grave prudens, ſapiens, purum, ſanctum, religioſum, quicquid cum admirati-
2one exclamatione, plauſu apud gentiles fapientes legitur, quicquid ex illis commen-

9datur, ediſcitur, in cœlum tollitur. Id Totum purius, rectius, apertius, expeditius ins
wenitur in pietate noſtra. J. Vivis im introduct, ad Sapientiam.
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Grab-Kchrifften.

Pſ. 16.
v. 9. Auch mein Fleiſchwird ficher liegen.

v.10. Dann du wirſt nicht zugeben/ daß dein
Heiliger verweſe.
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V IATORa
D. Adelheid Agneſa de Schulenburg,

HIC
Diem exſpectat Noviſſimum

Die 22. Mart. An. 1726.

Exſpectationem
Mortis

implevit.
Vita peracta

per Acta

VRTUTUM.
SUMEBAT

SALVATORIS Probitate
Imitationem.

Ex Ommipotentia
Gbedientiam.
Ex Sapientia,

Fidem
ERAT
COELO.in Defideriis,

CONJUGI
Drcus Ejusq; pro Rep. Curis Levamen dulce.

LIBERIS
Præſidium Solamen amabile.

FAMILIÆ
Ornamentum gaudium Optatiſſimum.

LAZARIS
Refugium Auxiliumq; certiſimum.

URBI
ORBI

Exemplum Summum.

Quod
manet

Tibi
VIATOR.

Die
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te)

ie
dem Stand

und Wandel nach

Sdel geweſene Gebeine

Der

Grau Kdelheid Kaneſa,
geh. von Gchulenburgen,

Ves
KGerrn Geheimden Fraths

Fobh. Gried. von Klvensleben
Halb geweſenes Leben

ruhen hier
in dem Schooß der Erden.

Die Tugendhaffte Seele
welche Sie getragen

ward Den 22, Mart. Anno 1726.

getragen
Abrahams Schooß

Der Burg
dazu

Dieſe SHulenburacn
Sn der Chifen— Schule

den Grund gebauet.
S o
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So mag dann

Dieſes Jrrdiche Gefaß
eines Himmliſchen Weſens

Der Tod
in ſeiner dunckeln Nacht

zerbrechen

PP
l

Der Tag
welcher

alle Elemente
und den Tod ſelbſt

zerbrechen ſoll

Wird Es nicht allein wieder
gantz

ſondern auf ewig
verklahrt
machen.



Als die weyland

KGochwohlgebohrne Sera,

ser. Ndelheid ſlgneſa
vonder Schulenbhurg,

Sr. Hochwohlgebohrnen Excellence,

Kerrn
mA

Germ Fohann Srichrids
bon Klvensleben,

Konigl. GroßBrit. wie auch Churfurſtl. Braunſchw. Luneb.
Hochbetrauten wurcklichen

Veheimden Etaats-Raths/,
Auf Hundisburg? Reugattersleben, Glotha, Rogatz,

Calbe, etc. Srbherrn,
Jm Leben

KGzochſtliebgeweſenen Crau Gemahlin,
Am 22. Mart. ietztlauſſenden 1726, Jahrs

in dem HErrn ſanfft und ſeelig entfdlaffen;
Wolte

Seine  Excellence dem Herrn Weheimden Wath
Mit dieſen wenigen Troft- Seiler

ſeine Unterthanigkeit bezeugen,

C. Miinden, S. Theol. Lic.
Prediger 3uS. Joh, in Gottingen.





D 9lnn dieſes Lebens-Band nicht langer dauren Fan,
n Daſi Leib und Seele ſich im Tode ſcheiden muſſen,
P So geht naturlich Jurcht und Schrecken bey uns an;

Getreuer Liebe Band wird auch zugleich zerriſſen:
Da leiden die verknupffte Hertzen
Durch ſolchen Riß gehauffte Schmertzen.

Je edler dann der Geiſt, der uns entzogen iſt,
Je koſtliher der Schatz, den man verlohren ſchatzet;
Je mehr wird alles das, was man nicht gern vermißt,
Jn das verborgenſte des Hertzens eingeatzet;

Das Scheiden macht die tieffſfte Wunden,
Wo Lich” ünd Tugend ſich verbunden.

Jedoch vas furchten wir, da GOtt uns ſelber troſtt?
Denn weil der Vater uns in ſeinem Sohn geliebet,
Des Sohnes Blut und Tod uns von dem Tod erloßt,
Der Geiſt den Glauben ſtarckt, Gedult und Hoffnung giebet;

So kan gewiß das ſchwerſte Leiden
Uns nicht von GOttes Liebe ſcheiden.

In GoOttes Lieb iſt der Gerechte wohlgemuth,
Wenn Leib und Seele gleich ſich von emander trennen;
Jn GOttes LiebesSchutz iſt das verlohrne Gut
Ein wohlverwahrter Schatz mit hochſtem Recht zu nennen:

Was uns des Todes Macht genommen,
Laßt GOttes Liebe wiederkommen.

Aa Dies



94 Epicedia.

Dies Hochgebohrner Herr! muß bey dem Trauer- Got,
Der Jhn mit Flor umhullt, die beſte Troſtung geben.
Zwar Sein Verluſt iſt groß; Ein treues EhGemahl
Ein Kleinodt dieſer Zeit Das nie gnug zu erheben;

Doch da Sie GOtt ſelbſt auserkohren,
Jſt Sie im Tode neugebohren.

Der Gottbeliebte Geiſt der Frau Gemahlin hat
Jn Khriſto alle Furcht des Todes uberwunden,
Und durch des Glaubens Krafft in jener FriedenStadt
Die ungeſtorte Hub fur GOttes Thron gefunden

&it iſt und bleibt in GOtt vergnuget,
Da Glaub und Liebe obgeſieget.

LS
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Slorirenden GtammWaume

Grblaßte Zugend-Roſe,
3n der Werſon der weyland

GochwolgebohrnenSrauen,

oenGchulenburg,
Des

Hochwohlgebohrnen Werrn,

Germ Fohann Friedrichs
von Kllvensleben,

Sr. Konigl. Groß-Brit. Najeſtat und Churfurſtl. Durchl.
zu Braunſchw. Luneb. Hochbetrauten wurcklichen

Veheimden Raths/
geweſenen Fochgeliebten DhGemahlin/
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Que unterthaniger condolence vorgeſtellet
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J. J. Fahſio. Dienern des Gottlichen Morts
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96 Epicedia.
2m

unt ALVENSLEBII gentilia ſanguinis
arma““

Candida in aurato ſtans Roſa trina folo,
i

Atq; triumphalis galeam ſuperimminet arbos,—S
EaI

Illa gerens unam, parta trophæa, Roſam.
AnRoſa Martiparens: Mavortia prælia ſignat?

An pacem Veneris flos Rofa' ſacra refert?
Quando ſimul eaſtris fanguisviget ille domis;,

À. Telſera tam belli, quam Roſa pacis.ctff;

Vid. Cyr. Edini Hift. deſcript.
y faméb Mvensleb.
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Hr Roſen die Jhr ſonſt im guldnen Felde ſpielet,
Heullt euer zartes Weiß in ſchwartze Flohre ein:efWDu Hochberuhmter Etamm, der nur auf Wachsthum

zielet

Das heißt: Das frommesders derHochgebohrnen Frauen
Von Alvensleben tit die ſchwartzen Todes -Auen,

Himmel, Ach mie beugſtu mich!
Soll mein allerſchonſt Vergnugen
Nun im ſchwartzen Sarge liegen,
Durch den gifftgen Todes-Stich?

Himmel, Ach! wie beugſtu mich!

So hor'ich, deuchtet mir, mit ſtillen Seuffzern klagen
Ein Hochbetrubtes Haupt, wo NeſtorsWeißheitſitt:

Weil ſich der grimme Tod will an die Ceder wagen,
Die Sein beruhmtes Hauß mit Tugend-Ruhme ſtutzt. Le

Sein alter Ahnen-Baum den weiſſe Roſen zieren,
Soll durch den TodesSturm die Schonſte nun verlieren.

Wo Tugend und Verſtand in einer Seele ſtrahlen,
Mo keuſch- und Hohes Blut aus ſchonen Gliedernlacht;

Da kan auch die Natur kaum ſchonre Roſen mahlen,
Dis iſts was Geiſt und Leib ſo ſchon und koſtbahr macht.

Ach, aber ach! wie bald iſt Roſ' und Luſt verſchwunden,
Da ſich der kalte Tod ſo plotzlich eingefunden!

Andern treibt die FruhlingsSonne
Angenehme Blumen aus.
Umer Hochbethrantes Hauf

Muß die ichonite Roſen-Wonne
Die getreue Mutter miſſen,

Und o Schmertz!
Weine Hochbeklemtes Hertz!

Nur erblaßte Lippen kuſſen.

Bb Es
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So ſeufftzt Jhr auch vielleicht, Jhr Roſen unſrer Zeiten
Die der bebluhnte Stock DOM Alvensleben tragt,

Weil Euch der herbe Riß viel täuſend Liebligkeiten
Durch einen Schlag ſo bald entreißt und niederſchlagt;

Doch henimt den WehmuthsStrohm; der Himmellaſt nach Weinen

Die eonne wahren Troſts in Eurem Garten ſcheinen.
Die Roſe Eurer Luſt die Euch bißher ergetzet,

Jſt wahrlich durch den Tod nicht gantz und gar verlohr'n:
Ach nein, Sie iſt vielmehr zu Jhrem Wohl verſetzet,

und der erblaßte Geint zum Himmel neu gebobrns.
Sie bluht und lachet dort in Edens holden Auen,
Und fan die hochſte Luſt in Jhrem JEſu ichauen.
Die Weiſſe, draus wir hier die reine Umchuld ſchloſſen,

Jſt mit dem Hofen-Blut beſprengt und ſchon gemacht,
Das Jhr Erloſer dort im Garten Gat vergoſſen,

Dadurdy erlangt Sie erſt die ſchonſte Purpur: Prachtj
IWorin Sie nun vor GOtt in Ewigkeit an prande,

Und ſtatt der Eitelkeit den Himmiel ſelbſt Uumfangen.
Jhr holdes Tugend-Bild ruht auch noch hier im Sergen,

Der Gute Roſen-Dufft erquickt noch manches Beth.
Die Pfander dre ſich noch aus Jhtein Blute regen,

Die bluhn den Roſen gleich, und wachſen Sternen- fverté,
Man wird Jhr Hohes Hauß benaudig ſteigen ſehen,
Und weil man Roſen Fentit; tn vollem Flore ſehen.

Gute Nacht, Geliebtes Herhee
Das der Saneint

Jetzt von meinent Hertzen rrißt.
Das Gedimtnin deiner xiebe
Bleibt der B ſt us treuem Triebe

Da. djr SroimenJn das Paradieß eingehn,

Will ich die erblaßten Roſen
Jn dem ſtillen HinnnelsGofen

Frolicn wieder
Mit verklahrten Augen ſehn.

22%
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von Kloensleben,
gebohrne von der Gchulenburg,

Des Hochwohlgebohrnen Herrn,

Serm Fohann Sricherid
von MAlvoensleben,

Jhro Konigl. Majeftât von Groß-Brit. und Churfurſtl. Durchl.
zu Braunſchw. Luneb. Hochbetrauten wurcklichen

Veheimden Etaats-Raths,
Srbobherrn auf Hundisburg, Reugattersleben, Calbe, Rogatz

und Woltersdorff etc.

KGoochwertheſte Gemahlin,
en 22, Mart. dieſes 1726, JahresDurch eine Chriſtliche Todesbereitung zu der ſeeligen Ewigkeit eingegangen war

Und darauf den 27. Junü
Dero GdedachtnißzPredigt gehalten ward,

Solte gegen

S. Excell. dem Hochbekummerten Sseryn Wittwer
Und das Hochbetrubte Alvenslebiſche Hauß

Seine unterthanige condolence in folgenden Zeilen
wehmut higſt abſtatten

KChriſtian Gottlieb Jſchner.
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mſvi denn des Todes Fauſt drey Sau
len gleich zerſchmeiſſen?

V Auf denen ſonſt das Gluck Drey Hoher
Hauſer ſtand?S Jpp Porter in kurtzer Seit ein Kleeblat gleich

zerreiſſen,

in eins verband?
Kaum drang die TrauerPoſt, mie Platens Hauß erſchuttert,
Den hohen Fall empfand, in unſere Ohren ein
So will der Schlag, der ſchon auf Veltheims Stamm gewittert,
Hochſeelge Dero Stamm wie Jenen, ſchadlich ſeyn.
Wir dencken noch betrubt zuruck an jene Stunden,
Als Jhr beliebter Fuß jungſt Magdeburg betrat,
Der Fuß, der nun den Weg zur Engelsburg gefunden,
Den damahls Sreuden-voll die Theure Platin that.
Sie kamen nur, wie ſonſt, in Freuden Sie zu ſehen,
Als albereits der Tod Sie Jhnen hatt' entruckt;
Sie ſahen auf den Mund des Todes Siegel ſtehen,
Worauff voll Liebe Sie das Siegel offt gedruckt.
Sie wolten noch einmahl die Theure Schweſter kuſſen,
Die ſchon die Sterblichkeit in ihrem Schooß umfieng,
Ach wurd' ich, ſprachen Sie: mit Dir auch weggeriſſen,
Als Jhnen unverhofft Jhr Ander Hertz entgieng.

War



Enicedia nsWar diß das letzte Wort mit dem Sie von uns ſcheiden,
Und auch entſchlaffen ſind? Nimmt denn ſein Meiſterſtuck
Der Himmel der Sie liebt, zu unſerm groſten Leyden,
So fruh, ſo unverhofft nach ſeiner Burg zuruck?
Es hatte kaum dreymahl des Phœbi guldner Wagen

Sich um diß Rund gedreht, als nach der kurtzen Friſt,
Worinnen Dero Leib der Kranckheit Joch getragen,
Schon dieſer dritte Stamm in Mortens Handen iſt.

Doch ſchweig geruhrter Riel, bey fo gehaufften Schmertzen

Erzittert nur noch mehr die ſchon geſchwachte Hand,
Der ſtillen Thranen-Bach, die Seuffzer treuer Hertzen,
Die machen ſchon genug itzt den Verluſt bekandt.
Es ſteht das Hohe Haupt, von Kummer tieff geruhret,
Bon Zahren uberſchwemmt, durch harten Schlag verlest,

Vor Schmertz faſt auſſer ſich, da Er den Schatz verliehret,
Den Er weit hoher noch als alle Schatze ſchatzt.

Es ſtirbet Edler Herr, es ſtirbt Jhr halbes Leben,
Jhr halbes Hertz wird ist mit in die Grufft gelegt,
Weil, was Sie vormahs Jhr zum Unterpfand gegeben,
Jndem Sie itzt erblaſt, man mit zu Grabe tragt.
Jhr holdes SonnenLicht, Jhr Luft-Sternift verſchwunden,
Ein Pfeiler bricht entzwey, es bricht ein feſter Stab,

Es ſincket itzt ein Baum, der bey den ſchwerſten Stunden
Erwunſchte Linderung, erwunſchten Schatten gab.
Jhr ſuſſes Ehe-Band wird uuverhofft zerriſſen,
Jn welches ſich bisher Luſt und Vergnugen fand;
Es ſoll Jhr Ulmen-Baum den holden Weinſtock miſſen,
Der ſeit ſo langer Zeit in Jhren Armen ſtand.
Den hocherhab'nen Stamm, der ſo an Luſt und Seegen,
Als an Vergnugen wuchs dem edlen Weinſtock gleich,
An deſſen Wurtzeln ſich viel neue Sproſſen regen,
Und die auch ſelbſten ſchon an zarten Aeſten reich.
Und einen ſolchen Stamm, den Sie fo hoch geliebet,
Reiſt ein ſo ſchneller Hieb von ſeiner Wurtzel ab!

G Raubt



Raubt dieſe, welche Sie nur ſterbend itzt betrubet,
Den allertheurſten Schatz das finſtre Todten-Grab
Will Deren Albſchied Sie mit bittrer Galle trancken,
Von deren Lippen Sie mit Nectar ſich genehrt?
Will Jhnen Die nicht mehr der Liebe Fruchte ſchencken,
Die Jhnen ſtatt der Frucht nur Anmuth hat gewahrt?
Wer tadelt wohl nunmehr der Wehmuth heiſſe Thranen,
Die Dero Liebe ist zum letzten Opfer weyht?
Die Seuffzer die allhier bey angſtlich treuen Sehnen
Die faſt beklemmte Bruſt bey Jhrem Grabe ſtreut?
Der Himmel, Groſſer Herr, laſt dieſe Seuffzer gelten,
Die Zeugen Jhrer Lieb und Jhrer Wehmuth ſeyn;
Wer Jhren Kummer will bey ſolchen Schmertzen ſchelten,

Sn deſſen Bruſt ſchleuſt ſich ein Hertz von Marmor ein.
Hat Sie ein harter Fall mit Jammer uberhauffet,
Was Wunder, wenn er uns in gleichen Kummer legt?
Weil doch ein Blitz zugleich die nachſten Stauden ſtreiffet,
Wenn er mit ſchnellem Fall in hohe Cedern ſchlagt.
Jch bringe, wozu ſelbſt mich Treu und Pflicht verbindet,
Ein Opfer, aber was? ein achzen-volles Blat;
Ein Blat, in welchem ſich nicht Troſt noch Anmuth findet,
Bey Schmertzen findet ja nicht Kunſt, nicht Schonheit ſtatt.
Die Wunde die Sie druckt, qu heylen, ju verbinden,
Das fodert warlich mehr als ſchlechter Meuſchen Krafft,
Es muß des Hochſten Hand die Pflaſter ſelbſt erfinden,
Wodurch Er Dero Schmertz erwunſchte Lindrung ſchafft.
Jhr ungluck muß id) nun mein hochſtes Ungluck nennen,
Es ritzt auch meine Bruſt der Fhnen ſcharffe Pfeil;
Kan man doch nur mein Gluck an Jhrer Wohlfarth kennen,
So nehm' ich billig auch an Dero Schmertzen Theil.
Mid lieſſe Sie bißher, o Sonne ,„ſich erquicken,
Sie gonte mir daß ich ſtets einen Antheil fand
Jn Deren holden Strahl, in Deren Anmuths Blicken,
Allein der Mittel-Punet son meinem Glucke ſtand.

Will



Will nun ſich dieſes Licht in Dunſt und Nebel ſtrecken?
Hullt ſich Jhr holder Strahl in Trauer-Wolcken ein
Soll ſolch ein Anblick mich mit keinem Kummer ſchrecken?
Soll das, was Sie betrubt, auch mir nicht ſchmertzlich ſeyn?
Wer will den Fall nicht groß, den Schmertz nicht billig heiſſen,
Da itzt die ſchonſte Perl aus Dero Crone fallt,
Da mir die Trauer-Nacht den Pharus will entreiſſen,
Der fonft mein Lebens-Schiff in ruh ger Farth erhalt.
Jch hore alle faſt den Hohen Fall beklagen,
Als itzt faſt jeder Mund mit ſchwacher Stimme rief:
Die Tugend ſelbſt wird hier zum Grabe hingetragen,
Der Ausbund der Natur, der Schonheit Jnbegriff.
Jedoch wo komm' ich hin? der Tugend Bild entwerffen

Das kan ein bloder Geiſt, ſo wie der meine, nicht,
Es muf den ſtunpfen Kiel Jhr eigner Ruhm mir ſcharffen,

Der ſchon mit vollem Glantz durch Grufft und Moder bricht.
Als erſt auf Wang' und Mund der Jugend Fruhling lachte,
Da ſah man, was in Sie der Himmel eingepragt,
Der Himmel der an Sie ein Meiſterſtuck erdachte,
Wo die Vollkommenheit was ſeltnes angelegt.
Die reine Gottesfurcht, der Andacht helle Flammen,
Die Lieb und Redlichkeit, die ſtets den Preiß behalt,
Die kamen alle hier in einen Punct zuſammen,
Die man getheilet ſchon vor edle Gaben halt.
Wie ſtrahlte nicht bey Jhr des Glaubens helle Kertzen,
Was ſahn wir, wenn bey Jhr, in Andacht gantz entbrandt,
Den reinen Fackeln gleich, Jhr GOttgefallig Hertzen,
Rach feinem Urſprung bin, zum Himmel ſich gewandt.
Es Front’ ein hoher Stand den ſchon erhab nen Adel,
Den Sie durch Tugenden noch ſchoner ausgeziert,
Denn dieſer ſchien Jhr ſonſt voll Flecken, voller Tadel,
Wo man der Ahnen Bild nicht ihre Gaben fuhrt.
Vor alles wuſte Sie die Demuth vorzuziehen,
Weil die dem Himmel uns am meiſten ahnlich macht, Weil



es
Weil Veilgens gleichfals ſchon in prachtgen Garten bluhen,
Und weil der Diamant auch in dem Sande lacht.
Es weiß Jhr Hoher Stamm den Seegen noch zu zeigen,
Wozu den Himmel ſelbſt Jhr eyffrig Bethen drang,
Als man dem Rauchwerck gleich, erſt ſahe aufwerts ſteigen,
Und als ein Thau auf uns dann wieder niederſang.

Von Jhrer Mildigkeit ſoll dieſer Kiel nichts ſagen,
Die Tugend welche Jhr unſterblich Lob ermirbt/
Jch hore davon ſchon viel tauſend Andre klagen,
Wenn ihre Zunge ſpricht: Ach die Tabea ſtirbt!

Dis iſt der Tugend Glautz, der Jhr zu Ehren brennet,
Der mit der Ewigkeit in gleichen Circul eylt,
Der keinen Untergang, der keine Schwache kennet,
Der unſers Kummers Nacht mit lichtem Strahl getheilt.
Senckt immer nur den Leib in ſeine Grufft danieder/
Es ſchließt Jhr Nachruhm ſich in keinem Sarge ein/
Bringt nur zur Ruhe bin des Corpers murbe Glieder
Es decket Jhren Ruhm kein ſchwehrer Leichenſtein.

Sie trocknen, Groſſer Mann denn die benetzten Wangen,
Die Großmuth hemme nur den Thranen ihren Lauff
Der Himmel hebt, Da gleich Jhr Weinſtock ausgegangen
Man fieht8: zu Jhrem Troſt, die edlen Sproſſen auff.
Der Hochſte fev Jhr Licht da Dero Licht verſchwunden
Er ſchopffe Jhnen ſelbſt aus ſeinen Quellen ein;
Sie muſſen, da ein Land Sie als den Quell gefunden,
Woraus es Hulffe ſchopfft, ſtets unerſchopflich fepn,

a)
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J N x BlaverisViator
ad præſens Saxum,

quod juſto lacrymarum imbre irroratum
xineribus irtipoſitum cernis

Fœminæ Illuſtris
ADELHEID AGNESE,

SCHULENBURGIMÆNuptiis
ARVENSLEBI Æ.

HæcAltenhuſæ in Ducatu Magdeburgico

Illuſtri Schulenburgiorum. Stemmte- 4

EE p. etpaulo poſt per Chriſti ſanguinem
in Baptiſmo renata,

Gælo vixits quoad ſub cælo vixit,
quoniath iad Täxuhéaléris vanitatibus Seculi Genlum

non compoſitum habuit animum,
Sed veræ pietatis atq; virtutium adprime tenacem.

A Tenerisinſolito virginearum virtutum ſplendore coruſcans

felix conſecuta eſt Connubium

Viri Perdlluſtris atque Generoſi
aJoANNIS FRIDERI—I ab.ALVENSLEBEN,

Sacræ Regiæ Majeſtatis Magnæ Britanniæ

Conſiliarii Status nunc Intimi,
Neo Gatterslebii, Calbæ, Rogætzii, Glôthæ,

Hundisburgi, Woltersdorffii &c. Toparchæ
XVIII. Calend. Dec. A. C. MDCLXXXVI.

Nuptiarum Solemnibus
confirmatum.
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S Mariti Animum

‘ad maxima Germaniæ Commoda
deſtinatum imo natum

domeſticarum Solicitudinum cura
amabilis hæc BEATA

vivens laboribus ſuis domeſticis levavit ſolers.
Et ne tot herculeis ejus pro Bono publico ſuſceptis

toleratisque frangeretur ægritudinibus,
non amoris modo conjugalis ſinceritate

ſed morum ſermonisque ſuavitate,
inæſtimabili conjugalis amoris condimento,

refecit mirifice,
datum hunc cœlitus Thori Socium

inaudita fere voluntatis propenſione ſemper

offendens invita per mortem præcocem.
3 Accepta amoris tam profperi Pignora

non Terræ ſed Cœlo educavit,
natura cura mater exiſtens

llluſtris ſuæ Domus Salutem
adſiduis precum ſuſpiriis Deo tradere
traditam provida cura cireumſpicere

circumſpectam Prudentia chriſtiana œconomica
amplificare adſueta,

ut bona bonorum Parentum Proles
ad Deum virtutesque colendas

a teneris adſuefacta
Pietatis atq; Virtutum Genitricis ſuæ

hæres fieret atq; æmula.
Ne autem contabeſcerer

hujus in Fide Heroinæ Virtus æternorumque Spes,
dvanas vani hujus Seculi Delicias

exoſas Ipfi reddidit fapiens Ejus Conditor,
dum varias Vitæ mortalis Moleſtias expertam

evanidum ejus curſum
omniumque, quæ Orbis præſens exhibet, conſtantem inconſtantiam

cum perennantium alterius Vitæ Bonorum præguſtu
edocuit.

In Vita itaque hac mortali immortalis hæe Anima
peccatis moriebatur in Chriſto quotidie

Fide in hune Principem Vitæ unice vivens,
dum ſpirabat, immortalem vitam adſpirans.

Côrpus tandemnon Senii Hieme rigidum,
ſed omnibus Formæ Virtutum dotibus

Morbi per tres dies furentis inſultibus proſtratum
ſuccubuir,

Anima veroVanitatum hujus Seculi pertæſa facro Servatoris Epulo refecta
e corporeis tandem vinculis ſoluta fuit

Hanoveræ
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Hanoveræ

hora veſpertina nona, XI.Calend. Aprilis A.C. MDCCXXVI.
expletis Sex ætatis Decenniis, Annis duobus, Septimanis decem, diebus quinque

Familiam Illuſtrem,
quam Virtutibus Gente ſua Sexu dignis

S3Solis inſtar illuſtriorem reddiderat,
triſtiſſimæ Nocti anvolvens.

Abi
Viator

Hluftrem hanc BEATAM
viventibus in Vita Morte Exemplum propone Fuiminis.

Saxeus fores,
fi Saxum hoc contemplatus te ipſum temperas a lacrymis.

Detleas itaque
Uluſtrem ALVENSLEBIAM;

quam Natura Fœminam, Fides in Chriſtum Heroinam fecerat,
dum vixit

ſine Hypocrifi in Deum pia
ſine Garrulitate in precibus facunda

fine Dolo Marito atq; Liberis fida
fine Fuco erga conſanguineos amicos fincera

fine Faſtu decora
fine Superbia imis pariter ſummis affabilis

fine Jactantia in egenos etiam poft Fata munifica,
ut paucis vera aicam,

Dei, Gentis, Domus, imo Seculi verum Delicium
atque inæftimabile Decus,

fimulque
relicto Viduo meeſtiſſimo

negatos divinitus defideratiffimæ Conjugi annos
cum integris animi corporisque viribus

ex Voto Bonorum
apprecare.
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mA SMS 4 Pa m. ir-it di MA ds CL r?r. a +4 TRE7- 4 214 1e i—nuoud,
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SI J

von der Schulenburg,
Des Wochwohlgebohrnen Kerrn,

Kerrn Fohann Friedrichs
von Klvensleben,

Konigl. GroßBritanniſchen wie auch Churfurſtl. Braunſchw.
Luneb  Hochbetratiten wurcklichen

Geheimden ETAATS- Raths
Auf Hundisburg, Neii-Gattersleben, Glotha, Ragatz, Calbe,

VWoltersdorff, x. Erb-Herrn,

Ferßgeliebteſte Srau Semablin,
Am 22ten Mart. dieſes 17 26ten Jahrs

zu Haunover in dem HErrn ſeelig entſchlaffen
Und darauf Dero entſeelter Korper in die Hochadeliche Schloß-Capelle

H disburg beygeſetzet wurde
unAus hohem reſpect gegen ſeiner Bedaurenswurdigen Patronin,

D 1H df l nFrau Geheimden Rathint D eeuIn hertzlichem Mitleyden unter dem Wunſch alles Gottlichen Troſtes
ellen

Gebhard Johann Schmidt,
Paſtor N, Gattersleben &Lobnitz.



As iſt ein wahrer Chriſt? ein ſteter Krieges Mann.
Was iſt der Chriſten Thun? ein immer hartes

Streiten.
Wie hefftigiſt derKampff? er greifft das Leben an.

Wer tragt den Sieg davon? die nicht vom Glauben

gleiten.
Per iſt der ChriftenSeind Welt, Teuffel, Fleiſch und Blut.

Warum emport er ſich? die Seele ju verderben.
Wer giebt dem Geiſte Krafft? das allerhochſte Guth.

Wie lange wahrt der Kampff? er dauret biß zum Sterben.
Wer lohnt die Siegende? der HErr der Herrlichkeit.

Womit beſchenckt Er fie mit einer ſchonen Krone.

Wo bleibt denn unſer Geiſt? Nach uberſtand'nen Streit
Gibt ihm der HErr ein Reich, das ewig iſt, zum Lohne.

Jhr Streiter, die ihr ſo mit ſolchen Feinden kampfft,
Wohl euch, ihr habt es gut, ihr habt den Sieg zu LeJhr ſeyd nod mehr begluct, die ihr Den Sein ardarnft:

Wohl euch, ihr habt den Lohn der Sieger angetroffen.

Hochwohlgebohrner Herr! ichſche Dero hauß
Mit dicken Trauer-Flor und ſchwartzen Boy verhullet

Ein jeder ſtoßt ein Ad mit matten Lippen aus
Wobey ein trauffelnd Saltz aus naſſen Augen quillet.

Fragt



Epicedia. 11!
Fragt man die Uhrſach uns, ſo iſt die Antwort da:

Wir trauren um den Tod der Frau von Alvensleben,
Der ſchmertzliche Verluſt geht dem an meiſten nah,

Dem Sie als EheSchatz die gute Nacht gegeben.
Doch Hochbetrubtes Hauß, nimm an was dieſes Blat

Mit dunckler Trauer-Schrifft vor Deinen Augen leget,
Vernimm, was Pflicht und Treu hie auffgeſetzet hat,

So Dit ein Lindrungs-Wort zu Deinen Wunden traget.
er recht geſtritten bat, der bat auch recht geſiegt:

Wer will denn Jhren Tod, Hochſeelige, beklagen?

Sit ſiegt, da Teuffel, Welt und Tod ju Boden liegt:
Was ſterblich war, heiſt ſelbſt der Geiſt zu Grabe tragen.

Sit hat getreu gekampfft, drum trinmphiert Sie nun,
Die Engel muſſen Sie mit Sieges-Lorbeer zieren;

Wie ſicher fan Gie jetzt nach Jhrer Arbeit ruhn,
Dent wo Sie jetzo lebt, iſt nie ein Feind qu ſpuhren.

Der Teuffel ruſtet ſich mit Macht und groſſer Liſt
Die Frommen auff der Welt von ihrem GOtt ju trennen,

Wofern alſo der Menſch nicht immer wachſahm iſt,

So kan er blinderlings in ſein Verderben rennen.
Bald kommt die falſche Welt mit ſuſſer Schmeicheleh,

Und lockt uns in ihr Netz durch Blindheit eitler Dinge;
Da zeigt ſichs ob ein Menſch auch wohl gegrundet ſeny,

und als ein kluger Held mit ſeinen Feinden ringe;

Zuforderſt reitzt ſie uns zur tragen Sicherheit,
Und heiſt uns immerdar im Guten ſtille fteben

Sie macht den Menſchen weiß, man konte ohne Streit,
Bey eitel guter Zeit, den Weg zum Himmel gehen.

Da bringt ein wahrer Chriſt auff alle Weiſe vor,
Fangt an mit groſſern Fleiß zu beten und zu wachen,

&em GOtt-ergebnes Hertz verriegelt Meg und Thor,
Sich ſicher fur der Liſt der eiteln Welt zu machen.

Doch



Doch weil die tuckſche Welt des Teuffels Schweſter heiſt,
Und immer unverſchamt au unſrer Seiten ſchleichet,

Geht ſie noch nicht ſo fort, wenn man fie von ſich weiſt,
Sie halt fo lange an, bip fié den Zweck erreichet.

Bald Let fie ihren Tant dé freien dlugen fix,

und pflegt auff ſolche Att ven tückſchen Pfeil zuſcharffen,
Legt Netz und Augel bin mit ſchineichelnder Manier,

uns, eh wirs unë berſehn, die Seffel auzuwerffen.
und wer erzehlet wohl die Brone der Gefahr,

Die man auf hieſer Weſt au.gllen Elen ſiehet.?
Der iſt erſt recht begluckt der auff der TodtenBaar

Dem ungluck dieſer Welt fab vollein Sieg entflichet.
ESiie hat, Hochſeelige, auff dieſer ſchnoden Welt,
Soft lob! Den guten Kampff recht kitterlich gekämpffet;

Jhr Lauff iſt nun vollbracht, die Feinde find gefallt,
Gie bat durth GOttes Krafft derfelben Macht gedampffet.

Drum gratuliren ir zu dem eriangten Sieg,
Daß JEſus Sie nunmehr der Sterblichkeit entriſſen;

tjes.tit kan Jhr reiner Geilt, noqi uberſtandnem.
Sn voller Seeligkeit, die Zrievens Rpſen kuſſen.

u;

Drum Hochbetrubteſte, was weinen wir um Die,
So ſich in Ewigkeit bey denen Eugeln freuet:

Sie fordert dieſes nicht, denn wer ſo ſtirbt wie Sir,
Will; daß man aüf das Grab den Sieges Lorbeer ſtreuet.

-a àl b PS



Unverwesliches

Dugend- und Ghren-Fenckmahl
Der Weyland

KGoochwohlgebohrnen Grauen,

KGrauen
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Tdelſiernd aener
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von der Schulenhurg,
sat, Vochwohlgebohrnen EXCELLENCE,

KHerrn,
KGerrn Fohann Fricedrichs

von Klvensleben,
Konigl. GroßBritanniſchen vie auch Churfurſtl. Braunſchw.

Luneb. Hochbetrauten wurcklichen

Geheimden ETAAT-NRath8/
Auf Hundisburg, Neu -Giattersieben, Glotha, Ragatz, Calbe,

Woltersdorff, 2. Erb-Herrn,
Jnm Leben

Fochſt-liebgeweſenen &rou&emanſin/
Nachdem Dieſelbe am 22. Mart. des itztlauffenden 1726ten Jahrs im 63ten Jhres Altersf

zu Hannover in dem HErrn ſanfft und ſeelig entſchlaffen
Und Dero entfeelter Corper darauf in das Hochadeliche Hundisburgiſche

ErbBegrabniß zur Ruhe gebracht worden
An dem HochAdelichen Leich-BegangnißTage

War der 27te Jun. a. c.
Aus ſchuldigſter Veneration

aurgerichtet
bon

Johann Heinrich Lippold,
Prediger zu Ackendorff.



I14 Epicedia.
AndersMann!

e

Eile mit Aweile uber dieſen Todten-Plan.
Erzeige deinen Reſpect und Ehrerbietung auch gegen die verwesliche Aſche Derjenigen

Die Jhr ſelbſt
Ein unverwesliches Lob und TugendDenckmahl

Bey Hohen und Niedrigen
Durch ein beſonderes TugendLeben erworben.

Ein wohlverdienter Nach-Ruhm muß auch die lebloſe Aſche beſeelen
Und das gute Andencken

Eine getreue Gemahlin ihrer Tugend ſeyn.

Dann:Tugendhaffter Leute Ruhm im Leben verfallt nicht durch das Ableben
Sondern ſteiget auch aus der zerſtaubenden Aſche

Als ein-ander Phœnix herfur.
Du ſieheſt hier zwar nichts

Als einen harten und unempfindlichen Stein:
Unter denſelben findeſt du aber

Ein zartes Tugend: Hertz.
Eine ſolche PerſonDie durch ahre Tugend annoch im Leben 2e

c Ob du Dieſelbe ſchon unier den Abgelebten zehlen lanſt.
Danns

Hier liegereine Preiß wurdige Dame unter den Todten
Die unter andern von dem Leben den Nahmen hat.Die ehemahls unter den, Lebenden in einer angenehmen TugendStille deipandelt;

Aber
Jn Jhrem LebenNicht fo ſtille wandeln konnen

Daß Sie der Tod nicht ſolte gemercket hahen.

Dru witſt zwar ABanderer/
Mit jenen Freunden Zachariæ wincken

Und nach den hohen Namen fragen.
Aullein hore:

Wie dorten ein ſtummes Taflein den verlangten Namen entdeckte:
Q& ſoll auch hier ein ſprachloſer tein dein Verlangen begnugen.

Hier ruhet nach Jhrem Ableben
Nicht ohne Ruhm des LebensDie Hochwohlgebohrne, aber auch Wohlgeſtorbene el

Frau,ray EXdelheit Ségnefa von Alornsleben
Gebohrne von der Schulenburg.

A

Die Buchſtaben ſuhren ſchon die Bedeutung im Munde

Und der Marne iſt hier nicht fonder That.. hdrrtj
Edel bon Namen. Edel von Gebluth

Edel von Gemuth. LA
Eine recht AGNESA.

Denn Gottesfurcht Keuſchheit und Tugend
War das beſte Wapen Jhres Adels.

Drey Dinge machen den Menſchen begluckt:

Eine tuhmliche Geburt.
Gute Heyraih.

und tin ſreliger Tod.

Jhrer



Is
Jhrer irdifdhen Geburt und Vermahlung nach

Findeſt du den Namen unter den Hohen dieſer Zeit.
Der himmliſchen nach

NPnter denen die in dem Buch des Lebens angeſchrieben ſtehen

Und ChHriſto angehoren.
Hatte Sie im Leben den hochſtangenehmen Vermahlungs Namen von Leben;

So bleibt Sie auch noch im Tode eine Lebende.
ndem Sie Als von Leben dieſer Zeit durch den Tod (a)

Sn Chriſto
Zu dem Leben der ſeeligen Ewigkeit gelanget.

Jhrem hohen Geſchlechts Namen nach
mag Sie wohl genennet werden:

Eine gebohrne und auferzogene Burgerinn in der Schule des allweiſeſten Lehrmeiſters.
Chriſtliche Schulen find irrdiſche Paradieß-Garten

Sn welchen die Pflantzen zum himmliſchen Paradieß auferzogen werden.

Drum hielte Sid auch die Wohlſeelig Verſtorbene hier im Leben
su der Schule Eprifri/

Und brachte,
Als cine in Chriſto Wiedergebohrne undGepflantzte

Herrliche Fruchte des Glaubens
Der liebe gegen GOtt und den Nachſten

Der Andacht der Demuth eundlichkeit edult Sanfftmuth
Und Gutthatigkeit gegen die Armen.

Hat Chriſtus jene Tochter des Oberſten von der Schule
wieder vom Tode auferwecket;

So hoffet
Dieſe Gebohrne von der Schulenhurg

Durch eben denjenigen wieder lebendig zu werden.

Warum?Sie iſt nicht todt ſondern ſchlaffet.
Sie iſt als ein hochſtedeles Gewachſe

Aus der rauhen Garten-Lufft der Zeutlchkeit
Nur auf eine ZeitlangIIn den Keller des Grabes geſetzet

Biß der Fruhling Der frohen Ewigkeit anhricht.
Der zeitliche und ſonſt angenehme naturliche Fruhling

Der alles r
Was den rauhen und unangenehmen Winter uber gleichſam erſtorben geweſen

Wieder lebendig machet und begeiſtert
Entgeiſterte Sie zwar und nahm Jhr das ſterbliche Leben 3

Der ewige himmliſche Fruhling aber
Wird Jhr dereinſt den Geiſt zum unſterblichen Leben wieder geben.

Jal!Dieſe hochtheure Matrone von Alvensleben
Hat als eine in JEſu entſchlaffenell Auch im &erben das Leben gefunden/

Und im Tode ſchon mehr
Als neu Leben (b)

erianget.
Denn Sie iſt bereits der Seelen nach

Aus der Schulen und Thranen Burg dieſer Zeitlichkeit
Sn die Freudenvolle Salems und Lebens Burgder Ewigkeit verſetzet:

Aus der irrdiſchen in die himmliſche Schule.

Werwunderſt du did aber
Daß ſowohl die hinterbliebene Hochbetraurte

von Alvensleben/ als von der Schulenburg,
Durch dieſen ſchmertzhafften Tod in die Creutz- und Trauer s SQHule gefuhret find.



IIb Epicedia.So wiſſe:
Daß Mars den Schulen allezeit fatal bieibet.

Und eben in dem Monat welcher von Mars benamet iſt
Brach auch der in GOtt-Nuhenden TodesKampff aber auch zugleich her:licher Sieg an

Jndem Sie durch. des Todes Tod Jhren Tod beſiegete.
Gefallt dir ubriges noch

Den-empfindiichen und wehmuthigen Abſchied

Der Wohlſeeligen Frau Geheimden Rathin
Bey dieſem unempfindlichen lebloſen Stein zu vernehmen;

So eroffnet Dieſelbe aus eigner Erfahrung noch dieſes:
Wohlgeſtorben iſtweit beſſer als Wohlgebohren.

Gute Nacht, meine Geliebte von Alvensleben!
Jnſondeheit

Gutt Nacht/mein theurer und wehrter Alvensleben!
Nun lebe, Sela! c)Gute Nacht, Jhr Geliebte von der Schulenburg!

Eure Traurigkeit uber meinen HintrittMuſſe mit jenen betrubten Oberſten von der Schule

Wieder in Freude verkehret werden!
WandersMann!

Hiemit gehabe dich wohl.
Biſt du frommi fo bleibe es:

Biſt du es nicht fo werde es.
Beydes lerneſt da in der Schule Chriſti.

Behalte es:Wir Sterbliche leben daß wir ſterben/
Und ſterben daß wir leben mogen

Und muſſen
Durch die Sierblichkeit zur Unſterblichkeit

wandern.
Wohl dem Der allier ſo wandertDaß er auch im Sterben das Leben findet.

Darum
Eo fuhre deinen LebensWandel in dieſe Zeiſt alſo:

Daß du nach dieſer Zeit

Jn der Zeit ohne Zeit
Ewig wohl leben mogeſt “2Und auch nach deinem Ableben Freuden- voil ſagen konneſt:

Nun ich lebe Sela;
 2 n

x

Grab-Schrifft
Aus dem Sirach im aaten Cap. verſ. 12, 1 3. 4

Jhr Lob wird nicht untergehen.
Sie iſt im Frieden begraben;

guberJhr Name lebet ewiglich.
Die Leute reden bon Jhrer Weisheit

Und die Gemeine verkundiget Jhr Lob.
(a) Alvons leben durch Verſetzung des einigen Buchſtaben s, Als von Leben.
(b) Alvensleben durch Verſetzung der Buchſtaben Als neu Loben ingleichen
(c) Num lebe Sela!

t CT) 5



Als die Weyland

Koochwohlgebohrne Grau,

Grau
y

Mdelheid Muncſa
a

r

von der Gechuenhurg,
Des KWochwohlgebohrnen Perrn/,

Gerrn Fohann Friedrichs
von Flvensleben

Konigl. GroßBritanniſchen undChurfurſtl. Braunſchw. Luneb.
Hochbetrauten Geheimden ETATS-Raths

ErbHerrn, auf Hundisburg, Ragatz, Calbe, Glotha, Woltersdorff, æ.

Feertzlichgeliebteſte Grau Gemahlin,
Am 22. Mart. 1 726416 ans cage na) Des Sanblinge Anfange/

und die HochAdelichen Exequien am 27ten Juny
au Hundisburg gehalten wurden

Wolte

Denen ſammtlichen Hohen Leidtragenden
zum Troſt

Dieſen unvermutheten Abſchied
Als einen Ubergang aus dem Betrubnis vollen Fruhlinge dieſes Lebens

Jn den Erquickungsvollen Frünling jenes Lebens
Ju nachgeſetzten Zeilen

furſtellen
Und dadurch ſeinen unterthanigen Reſpect

geaen das
KGochNfdeliche Mlvenslebiſche Kaus

bezeugen

Samuel Bar Paſtor Gloth. Ulnitz.
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a Je? will ſich ſchon im Mertz ein Ungewitter finden?
Und ſchlagt ein Donner-Keil in cite Céder ein?Sa indeJn ein fo Hohes Hauf int Ungenum hinein?

Soll man in Trauer-Flor und ichwartzen Boy rich tieiden
Qu einer ſolchen Zeit; die ſonſt 10 reich an Sreuben:

IL
Hat denn des Winters Macht nicht lange gnugregieret?

Hat ſeine Tyranney nicht gnug die Luſtvergallt?
Wie kommts denn, daß er nochaisdenn den Zepterfuhret

Wenn ſich der Fruhling ſchon ſo lieblich eingeſtellt?
Ach! ad)! ſoll man den auch in denen Lentzen-Tagen
Noch uber rauche Lufft und trubes Wetter klagen;

III.
Die Baume fo bißher fur Froſt betrubt geſtanden

Die richteten nun ſchon ihr mattes Haupt empor,
Die Fluſſe lieffen fort befreyt von ihren Banden

Der Knoſpen runder Kopf kam allgemachhervor.
Und gleichwohl leget Sie Jhr Haupt und matte Glieder,
Hochwohlgebohrne Frau/ ins Rranden-Bette nieber.

IV.
Das Æquinoctium war allbereit geſchehen,

Des Tages Reament nabm ſchon in etwas zu
Und gleichwohl ſcheint die Racht dem Tag' hier vorzugehen,

Denn Sie Hochtheure Frau, geht unverhofft zur Ruh. (b)
Da alles ſich verjungt, und Anſtalt macht zu Bluhen
Will ſich der Lebens-Safft Jhr gantz und gar entziehen.

/7

(a) Die Hochſeelige Grau ward kranck am oten Mart.
(b) Sie ſtarb am deitten Tage nach dem Fruhlings-Anfange.



Epicedia. 119

V.
Ach Mertz! ad rauher Mertz! dubringeft tauſendSchmertzen,

Denn du machſt einen Riß, ver allzunahe geht;
Du trenneſt unverhofft Zwey feſt verknupffte Hertzen

Worinn die Liebe ſelbſt mit guldnen Schrifften ſteht;
Zwey Hertzen, welche ſchon bey Neun und Dreyßig Jahren
Durch ſuſſer Liebe Safft in Eins aewachſen waren.

ViWie wenn des Wintzers Hand ein Stuck vom Weinſtock fdneidet)
Er wegen des Verluſts betrubet thrant und weint;

Mie; wenn ein friſcher Baum des Gartners Hiebe leidet
Der Safft ſo tropffelnt folgt, den Thranen ahnlich ſcheint;

Was wunder? wenn im Blut das halbe Hertze flieſſet,
Und ſich ein Zhranen-Vad aus Denen Augen gieſſet.

VII.Ach Kertz! mie beugeſt du zugleich die Edlen Reben,
Die die Hochſeelige als Jhren Stamm geehrt?

Traun, du haſt ſolchen Stich in aller Hertz gegeben,
Daß ſich Jhr Hohes Haupt biß zu der Erde kehrt.

Ach Mertz! wie ſchlagſt du auch die Hohen Anverwandten?
Wie ſetzeſt du in Leid die ubrigen Bekandten?

VIII.Ja werde nicht auch ich o Mertz, von dir gekrancket,
Da ich mich der Perſon beraubet ſehen muß,

Die Jhre Hohe Gnad' auff mich verlangſt (e) gelencket
Als einen kuhlen Thau und ſanfften Regen-Guß?

Nun aber ſeider! muß id ſolchen Nectar miſſen,
Weil du Dieſelbe mir recht ſchmertzlich haſt entriſſen.

IX,Doch halt! der Glaube ſoll nun auch im Licht anſchauen
Den jetzterwehnten Mertz. Wie ſieht Sie ſolchen an,

Hochwohlgebohrne Frau? Mit banger Furcht und Gtauen?
Hat she derſelbige wohl einen Tort gethan?

Mich deucht ich hore Sie mit Freudigkeit bekennen:
IJch muß den Martium den ſchonſten Monath nennen.

x

(c) Que Zeit meiner bep Dero alteſten  Herrn Sohn ehemahl gehabten Informations



120 Epicedia.
X.

Und freylich iſts an dem. Denn er hat Sie verſetzet
Jneinen ſolchen Lentz, wo keine Sonne ſticht, (4)

Bo alles temperirt wo Sie das Lamm ergetzet/ (e)
Bo Sie vom Lebens-Holtz die FruhlingsFruchte bricht.

Was aber giebet uns der Fruhling dieſer Erden?
Er Fan mit jenen Lent gar nicht verglichen werden.

XI,
Die Tage find nun zwar bey uns zum Wachsthum kommen;

Allein mie [ange wahrts? da fiinats aus dieſem Thon:
Der Taa bat wiederum gar mercklich abgenommen

Die Nacht hat Uberhand, der Winter drauet ſchon.
Gic-aber, Setligſte, weiß nicht von ſolchen Zeiten,
Da offters Tag und Nacht um einen Vorzug ſtreiten.

XII.
Wenn Hochbetrubteſte, Sie dieſes recht erwegen,

Wohin der Martius Jhr Kleinod hat gebracht,
Go wird das Ungeſtum der Traurigkeit ſich legen

Und wird das Facit ſeyn: GOT1 hats doch wohl gemacht.
Ach HERR! Du wolleft ſelbſt die tieffen Wunden heilen,
Und als ein GOTT des Troſts (h) auch reichen Troſt ertheifen!

XIII
Demnach fo freue did, Du Hochſt begluckte Seele

Dein Leichnam ruhe wohl in ſeiner finſtern Grufft,
Biß jener Fruhling kommt, da Jhn aus Seiner Hole

Dein Seelen-Brautigam und vurſt des Lebens rufft.
Da; da wird Seel and Leib an FESU Bruſt ſich laben
Und ohn Abwechſelung den ſchonſten Fruhling haben.

XIV.
Zuletzt vergonne mir dis Grabmahl auffzubauen:

Hier ruhet eine Frau aus derer klugen (1) Zahl,
Ein auserleſen Bild von Adelichen Frauen,

oran derAdél glantzt, noch mehr derTugend-Strahl.
Kurtz: die mit Glauben, Lieb und Hofnungin)war geſchmucket
Die hat der Martius zum Himmels-Lentz geſchicket.

(d) Apec. VII, v 16. (e) ibid. v.17 (F) Apoc. Il, v. 7. it. cap. XXII, v. 2. (g) Cantic. [I,v.12,
(h) Rom. XV, v. 5.  Hoſ H, v. i9. 2c. Matth. XXV, v. 6.10. ioh. III, v. 29(k) Aétor. III, v. 15. (I) Matth, XXV, v. 2. 4. (m) Sie hatte den Namen Adelheit
recht mit der That. (a) 1. Corinth. Xlll, v. 13,

R(T) ef.



Die KGochwohlgebohrne &ron

T
S

bon der Gchuſenburg,
Des KGoochwohlgebohrnen Herrn,

\n. Johann Kridrich
bon Kloensleben

Konigl. Groß-Britanniſchen und Churfaurſtl.
Braunſchweig Luneburgiſchen Hochbetrauten

Geheimden ETATS-Zaths,
Erb-Herrn,/ auf Hundisburg, N. Gattersleben, Glotha,

Rogatz, Calbe Woltersdorff etc.

Feertzlichgeliebteſte Sron Semablin,
Den 22ten Mart. 1726.

 ſaanfft und ſeeelig in dem HERNEN  entſchlieff

Ward der Hochſeeligen Frau Geheimden Rathin
Jhre Freudigkeit zum Tode

Und Jhr erhortes Verlangen mit JEſu in der PaſſionsZeit
an ſeinemCreutze au ſterben

Aus hohem Reſpect gegen das
KochKpdelithe Mlvenslebiſche Faus

entworffen,

F. A. Schlubek.





O heiſt mein JEſus mir die Marter Woche ſchlieſſen,

Da ſie die Kirche hier noch feyerlich begeht,

Des Todes Bitterkeit wil mir ſein Tod verſuſſen,
DaichzurHimmelsLuſt, Er noch am Creuse ſteht;

Sd breche Roſen ab von ſeiner Dornen Lrone,
Fur feine Angſt wird mir die Herrlichkeit zum Lohne.

Das Leben geht zum Tod, Jch aber geh ins Leben,
Er iſt auff Golgatha. Jch zieh nach Thaborbin,

Ju Himmel wil mein Heyl mirrin Lætare geben,

Dameiner Seelen ſchondie Sieges-palmen bluhn,
Mein Heyland muß alhier ein Crucifige horen,
Jch ſtimm ein Hoſianna an zu ſeinen Ehren,

Freu dich erloßter Geiſt nun iſt Dein Wunſch erfullet,

Dudoarſſt nicht mehr betrubt bey ChriſtiCreutze ſtehn,

Dein Bitten iſt erhort Dein Sehnen iſt geſtillet,
Daß Du mit JSſu kanſt sur Himmels-Rube gehn:

Du biſt wie Du verlangſt an Chriſti Creutz geſtorben,
Du haſt was Du gewunſcht was Chriſtus Dir erworben.

Jch



Fch habe reichen Troſt geſchopfft aus JSſu Wunden,
Fur meinen matten Geiſt in dieſer meiner Zeit,

Feh babe Lebens-Krafft in Shbrifti Tod gefunden.
Allein nun ſeh ich erſt des Sreutzes Herrlichkeit,
Da mit Gethſemane zu einen Eden worden,“

Da id) verſetzet bin in hohen Himmels-Orden.

Wollan! fo mil ich denn hier meine Oſtern hoſten,
Weil meine Seele ſchon mithimmels Crouen prangt,

Es mag mein blaſſer Keib in dieſer Grufft erkalten,
Jch weiß es kommt die Zeit da er zu mir gelangt,

Jch ſencke meinen Geiſt in dieſe Ewigkeiten,

Woich nach) Sugels-Art das Seilig mil ausbreiten.

(a) Es haben die Hochſeelige Grau Geheimde Jathin 2 Tage vor Jhrem Ende noch eine
PaſſionsPredigt angehoret wie inebensLauff ju ſehen p. 69.

(b) Es haben dir Hochſeeligẽ Grau Geheimdẽ Rathin dés M. Bremers Himmels-Gedancken

groſſes Verlangen nach einemſeeligen Ende erwecket. p. 72. 1. 7.
(c) Die Hochſeelige Frau Geheimde Rathin haben ein groffes Verlangen jederzeit von ſich bli

cken laſſen mit JEſu in der PaſſionsZeit qu ſterben welches Gerlangen GOtt gnadig
angeſehen. LebensLauff p. 7. 1. 6.

TJ
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